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ſche Regierung werde dafür eintreten, daß die

eine Note nach Berlin richten, in der mitgeteilt

e

Paris, 19. Juni.
Der „Newyork Herald“ will wiſſen, die franzö

jgternationale Konferenz Anfang Auguſt
ſtattfinde. Briand werde wahrſcheinlich als Ver-
gandlungsort eine Stadt in der Schweiz, etwa
Locarno, vorſchlagen. Wenn ſich Deutſchland
nd Frankreich erſt einmal über dieſe Fragen ge
einigt hätten, würden die anderen alliierten
gänder ſicher ohne Schwierigkeiten ihre Zu
fimmung geben.

Herabſetzung der amerika-
niſchen Beſatzungskoſten

New VYork, 19. Juni.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, will die
amerikaniſche Regierung, ſobald der Kongreß der
herabſetzung der Beſatzungskoſten zugeſtimmt hat,

Angeblicher Vorſchlag Briands
Zur Beſprechung über den Tribut-Plan

werden ſoll, daß ſie mit der Ermäßigung ein-
verſtanden iſt.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, iſt Präſi-
dent Hoover der Anſicht, daß eine Ratifizierung
des Pariſer Sachverſtändigengutachtens durch den
Kongreß überflüſſig iſt. Die Zuſtimmung
des Kongreſſes ſoll lediglich bezüglich der Er-
mäßigung der amerikaniſchen Beſatzungsanſprüche
eingeholt werden.

ortſetzung der Mark-s Verhandlungen in Berlin
Brüſſel, 19. Juni.

Amtliche Kreiſe verſichern, daß die deutſch-
belgiſchen Markverhandlungen in Berlin fort
geſetzt werden ſollen. Der Vertreter Belgiens,
Gutt, wird ſich wahrſcheinlich Ende dieſer Woche
nach Berlin begeben. Das endgültige Abkommen
ſoll dann in Brüſſel unterzeichnet werden.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, iſt der
deutſche Unterhändler, Miniſterialdirektor Dr.
Ritter, am Dienstag morgen in Berlin wieder
eingetroffen.

Der engliſch- amerikaniſche Gegenſatz

Austauſch ſchöner Reden zwiſchen Henderſon und Dawes

London, 19. Juni.

An dem Bankett der PilgrimLiga zu Ehren
des neuen amerikaniſchen Botſchafters in London,
General Dawes, im Hotel Viktoria nahmen 400
Perſonen aus Diplomatie, Politik, Wirtſchaft und
allen Zweigen des öffentlichen Lebens teil. Das
diplomatiſche Korps war vollzählig vertreten,
unter ihnen der deutſche, franzöſiſche und japani-
ſche Botſchafter. Von der Regierung fehlten
neben MacDonald der Miniſter für die Arbeits
loſigkeit, Thomas. Außenminiſter Hender-
ſon gedachte in warmen Worten der perſönlichen
Jerdienſte des Botſchafters um den Wiederaufbau
Europas in der Nachkriegszeit. Er gab dann dem
Lotſchafter die ausdrückliche Verſicherung, wie
ſehr das engliſche Volk den Frieden wünſche und
erſehne. Beide Länder müßten im Verein mit
den übrigen Völkern der Welt szuſammenarbeiten,
um das Ziel der Abrüſtung zu verwirklichen.

Botſchafter Dawes

erklärte in ſeiner Rede: „Die lange Zeit, die nach
dem Weltkriege verging, bevor ein angemeſſener
Veg für die Kriegsentſchädigungsverhandlungen
gefunden wurde, erklärt ſich aus dem Unterſchied
zwiſchen menſchlichem Urteil und menſchlicher
Natur Der richtige Weg beſteht darin, ein Ab
lommen vorzubereiten durch fortgeſetzte und ein
heitliche Zuſammenarbeit zwiſchen wirtſchaftlichen
Sachverſtändigen und Staatsmännern. Die nutz
loſen Löſungsverſuche großer Fragen ſind nach
dem Kriege ſolange fortgeſetzt worden, bis Europa
am Rande des wirtſchaftlichen und politiſchen
Chaos ſtand.“

Auf die Flottenabrüſtungsfrage
übergehend, betonte Dawes, daß die Rüſtungsver
minderung eine Aufgabe darſtelle, deren erfolg
reicher Abſchluß von der gemeinſamen Arbeit der
Floitenſachverſtändigen und Staatsmänner ab-
än Seeoffizier habe ſeine Pflicht gegen denen r rer Durchfahrung die

Nation in erſter Linie gegen einen Angriff zu
ſchützen,

Die Pflicht des Staatsmannes
dagegen ſei es, von ſeinem Lande die Gefahr
eines Angriffes zu beſeitigen, ihm läge in erſter
Linie die Aufgabe ob, Frieden zu ſtiften. Er per
üönlich ſei überzeugt, daß die Arbeit eines Aus

ſtimmt über ſeine Reiſe

ſchuſſes von Flottenſachverſtändigen der ver-
ſchiedenen Nationen zur Feſtſetzung der Flotten-
ſtärken mit einem Fehlſchlag enden würde.
Die Staatsmänner ſollten es ſein, die die end-
gültigen Beſtimmungen der Flottenabrüſtung aus-
arbeiteten. Dawes erklärte weiter, der Fehlſchlag
der Genfer Abrüſtungskonferenz des Jahres 1927
ſollte nicht als ein Fehler der Menſchen, ſondern
als ein Mißerfolg der angewandten Methoden an-
geſehen werden. Dawes ſchloß, daß in den Herzen
der beiden großen angelſächſiſchen Völker der Ge
danke der Flottengleichberechtigung feſt ver-
ankert ſei.

Sir Auſten Chamberlain,
der im Anſchluß an General Dawes ſprach, be
ſchränkte ſich auf einige kurze Feſtſtellungen.
Er habe vor allem den Wunſch, dem Botſchafter
die Verſicherung zu geben, daß das Willkommen,
das ihm der Außenminiſter Henderſon entboten
habe, nicht von einer Partei, ſondern vom
ganzen engliſchen Volke ſtamme. Was immer
die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Groß-
britannien und den Vereinigten Staaten ſeien, es
beſtehe auf engliſcher Seite nicht nur der Wunſch,
ſondern die Hoffnung, ſie in einem freundſchaft
lichen Geiſte zu regeln. Es ſeien Meinungsver-
ſchiedenheiten, die im täglichen Meinungsaustauſch
auch zwiſchen den beſten Freunden auftauchten.
Er habe die Hoffnung, das Vertrauen, daß die
Schwierigkeiten bald geregelt werden könnten
und die Flottenfrage eine Löſung finde, über die
der Präſident der Vereinigten Staaten bereits
vor einigen Wochen zuverſichtlich geſprochen habe.
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Botſchafter Dawes, der am Montag aus
Schottland wieder in London eintraf, ſprach ſich
ſehr befriedigt über ſeine Zuſammenkunft
mit MacDonald aus. Dagegen lehnte er jede
Aeußerung über den Jnhalt der Beſprechungen,
wi über die künftigen Ausſichten ab. Ramſay
MacDonald ſprach ſich jetzt nicht mehr ſo be-

nach den Vereinigten
Staaten aus. Die Reiſe wird, ſo erklärte er, von
der diplomatiſchen Lage abhängen. Er ſagte:
Wahrſcheinlich werde ich reiſen. Ich bin

völlig befriedigt über die Beſprechungen mit
Ecn- al Dawes.“

Eine zweite LocarnoKonferenz?
Streſemanns Pariſer Beſuch

Begegnung mit Briand und Poincare

Paris, 19. Juni.
Die Begegnung des Reichsaußenminiſters Dr.

Streſemann mit dem franzöſiſchen Außenminiſter

Briand und dem franzöſiſchen Miniſterpräſi-
denten Poincaré in Paris begegnet in Pariſer
politiſchen Kreiſen großem Jntereſſe. Ueber ihre
Tragweite gehen die Auffaſſungen, ſoweit die
Preſſe hierüber Aufſchluß gibt, ziemlich ausein-
ander. Der „Temps“ bezeichnet es als einen
Jrrtum, wollte man in dem Beſuche Streſe
manns einen Auftakt für wichtige Verhandlungen
ſehen, die im Anſchluß an die Empfehlungen der
Finanz ſachverſtändigen notwendig ſeien.

Die Fühlungnahme der drei Staatsmänner

könnte in nichts die Verhandlungen beſchränken, die
mit den anderen in Frage kommenden Regierungen
beginnen ſollen, noch irgendeine grundſätzliche Ent
ſcheidung über das Verfahren bringen, das für die
Regelung der Kriegsentſchädigungen und für die
anderen politiſchen Regelungen zu befolgen wäre.
Jede Entſcheidung auf dieſem Gebiet ſei nur
in vollem Einverſtändnis mit allen Mächten der
Genfer Entſchließung zu treffen. Dieſe Entſchei
dungen müßten auf dem gewöhnlichen diplomati-
ſchen Wege vor bereitet werden, da man ſich
bei derart heiklen Fragen nicht dem Zufall über
laſſen dürfte.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „pPetit
Pariſien“ ſchreibt, die Zuſammenkunft Dr. Streſe
manns mit Briand und Poincars ſei in Madrid
beſchloſſen worden, da man damals die
Schritte, die zur Jnkraftſetzung des YoungPlanes
erforderlich ſeien, noch nicht eingehend habe be
ſprechen können. Nachdem ſich nun die franzöſiſche
Regierung einmütig für die Annahme der Sachver
ſtändigenvorſchläge ausgeſprochen habe, beſtänden
keine Hinderniſſe mehr für einen Meinungsaus-
tauſch mit Dr. Streſemann. Da aber ſowohl in
Deutſchland wie in Frankreich die Parlaments
ver handlungen über die Kriegsentſchädi-
gungsfrage noch bevorſtänden, und da es außerdem

notwendig ſei, auch die anderen Regierungen zu
befragen, würden die Unterhaltungen am Mittwoch

einen mehr allgemeinen Charakter
tragen. Man werde vor allem von dem Datum der
kommenden Konferenz ſprechen und die Anſichten
über die Möglichkeiten einer vorzeitigen Rheinland-
räumung austauſchen.

Auf franzöſiſcher Seite ſei man teilweiſe für
eine ſofortige Einberufung der Konferenz, teil
weiſe beſteht aber die Anſicht, daß die Bedeutung
der zu behandelnden Frage eine lange Zeit der
Ueberlegung erfordere. Diejenigen, die für
eine baldige Einberufung der Konferenz ſeien,
meinten, man müſſe das Eiſen ſchmieden, ſolange
es warm ſei, da der Plan im Herbſt ſowieſo in
Kraft geſetzt werden ſolle. Der Auguſt ſei für eine
derartige Konferenz ungeeignet, da er die
einzige Ruhezeit für die Staalsmänner bedeute.
Die Einberufung der Konferenz im Juli hätte
außerdem den Vorteil, daß ſich die Parlamentarier
in voller Kenntnis der Geſamtlage über die
Schulden- und Kriegsentſchädigungsfrage aus-
ſprechen könnten.

Eifenbahnunglück in Oſtflandern
8 Tote, 15 Verwundete

Brüſſel, 19, Juni.
Jnfolge eines Erdrutſches entgleiſte am

Mittwoch früh die Lokomotive eines Eiſenbahn
zuges bei Moerbeke in der Nähe von Grammont
(Oſtflandern) und legte ſich quer über die
Schienen. Wenige Augenblicke ſpäter kam aus
entgegengeſetzter Richtung ein Zug, der Arbeiter
aus Gent beförderte, und fuhr auf die Trümmer
auf. Die Wirkung war entſetz lich. Mehrere
Wagen wurden zerſtört. Bisher konnten 8 Tote
und 15 Verletzte geborgen werden.

Kattowitz, 19. Juni.
Jm Bereich der Eiſenbahndirektion Radom fuhr

ein Eilgüterzug auf ein totes Gleis. Die
Maſchine und acht Wagen entgleiſten. Drei Be
amte wurden getötet und zwei weitere ſchwer
verletzt.

Tributzahlung mit geborgtem Gelde
Profeſſor Caſſel kritiſiert den DoungPlan

Stockholm, 19. Juni.
Jn einem Leitartikel des „Svenska Dagbladet“

beſchäftigt ſich Profeſſor Caſſel, der ſchwediſche
Sachverſtändige für internationale Finanzfragen,
mit der Nuregelung der Tributfrage. Jn der
Transferfrage ſei der Young-Plan, ſo erklärt
Caſſel, ſehr unklar gehalten. Auf der einen
Seite ſei mehrmals von Deutſchlands ſelbſtändiger
und ausſchließlicher Verantwortung für Auf-
bringung und Transferierung der Jahreszahlungen
die Rede, auf der anderen Seite beſtimme der
Plan jedoch, daß die Zahlungen in Reichsmark auf
das Konto der Reparationsbank erfolgen ſollten.
Wie könnte man jedoch eine Verantwortung über-
nehmen, die man ſchon auf das Konto eines
anderen eingezahlt habe? Der Young-Plan gehe
davon aus, daß ein Transfer-Moratorium nur
bei vorübergehenden wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten nötig ſei. Hier ſcheine ein weſentliche
Fehlbeurteilung der Tributfrage vorzu-
liegen.

Die Hauptſchwierigkeit für Deutſch
land beſtehe darin, daß es nur mit im Ausland
geborgten Geld zahlen könne. Dieſe An
häufung von Schwierigkeiten erwecke in keiner
Weiſe den Eindruck, daß es ſich nur um vorüber
gehende Schwierigkeiten handele, die durch einen

kurzen Aufſchub beſeitigt werden könnten. Die

Transferſchwierigkeiten würden bedingt
durch die Handespolitik der Forderungsländer.

HoungPlan oder Rheinland-
beſetzung

Paris, 19. Juni.
Unter der Ueberſchrift „Rheinpſhychoſe“ be-

ſchäftigt ſich die radikale „Ere Nouvelle“ mit
der Räumungsfrage und weiſt darauf hin, daß es
genüge, den Friedensvertrag von Verſgilles und
den Young-Bericht durchzuleſen, um ſich darüber
klar zu werden, daß die Aufrechterhaltung der
franzöſiſchen Rheinlandbeſetzung über das Jahr
1935 hinaus eine Art Mißtrauen gegenüber
den Alliierten und Europa bedeuten würde. Dem
Buchſtaben nach und habe nun Frankreich zwar das
Recht, die Beſetzung über das Jahr 1929 hinaus
auszudehnen, aber praktiſch lägen die Dinge doch
anders. Man könne keinen Friedenszuſtand
ſchaffen, indem man die Erinnerungen an den
Krieg aufrechterhalte. Durch die Schlußfolgerungen
der Sachverſtändigen werde eine enge Zuſam-
menarbeit zwiſchen Schuldnern und Gläu
bigern gefördert. Deshalb könne man nur zwiſchen
dem Sachverſtändigen-Plan und der Rheinland-
beſetzung wählen.
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Reichstagskritik am Tributplan
224 gegen 153 Stimmen für Bau des Panzerkreuzers

Berlin, 19. Juni.
Auf der Tagesordnung der Reichstagsſitzung am

Dienstag ſtand die zweite Beratung des Haushalts
der allgemeinen Finanzverwaltung.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding leitete
die Beratungen ein und gab nochmals die Gründe
an, aus denen die Regierung es für notwendig
hielt, einen Defizitetat zu vermeiden. Verblieben
ſei noch ein Fehlbetrag von 22 Millionen.
Darüber hinaus würden bis zur dritten Leſung
noch einige Erhöhungen auf der Ausgaben-
ſeite nötig ſein, die durch außerplanmäßige Aus
gaben, beiſpielsweiſe durch die Lohnerhöhung für
die Reichsarbeiter, bedingt ſeien. Der Miniſter
ging dann zu den allgemeinen Fragen der Finanz-
politik über. Die Schwierigkeiten der Kaſſenlage
hätten durch die ſteuerfreie Reichsanleihe eine
ſtarke Erleichterung erfahren. Er begründete
nochmals die Notwendigkeit dieſer Anleihe, er
innerte an die Schwierigkeiten des Geldmarktes
und wies weiter darauf hin, daß die Befürchtung
eines Scheiterns der Pariſer Verhandlungen eine
gewiſſe Panik erzeugt hätte. Der Geldmarkt
habe inzwiſchen eine Erleichterung erfahren,

die deutſche Währung

habe ſich als abſolut geſichert erwieſen. Die
Beunruhigung der Oeffentlichkeit über unſere
Kaſſenlage müſſe endlich aufhören, denn ſie
ſchädige auch den Kredit der deutſchen Wirtſchaft.
Um ſolchen Schwierigkeiten, wie wir ſie in der
letzten Zeit durchmachten, für die Zukunft vorzu
beugen, werde es notwendig ſein, wieder einen
Betriebsmittelfonds anzuſammeln. Das
Ergebnis der Pariſer Verhandlungen ſtelle uns
vor neue Aufgaben, auch in der Finanzpolitik. Jn
erſter Linie ſei die Klärung der Finanzlage not
wendig. Das aus 1928 übernommene Defigzit von
150 Millionen müſſe noch aus den Ergebniſſen
dieſes Etatsjahres abgedeckt werden. Das Finanz-
miniſterium müſſe darüber wachen können, daß
die einzelnen Reſſorts die notwendige Vorſicht in
ihren Aufwendungen anwenden. Leider ſei die
Haushaltsordnung, die dem Finanzminiſter die
dafür erforderlichen Kompetenzen geben ſolle, noch
nicht verabſchiedet. Für 1930 müßten wir zu einer
Klärung des finanzpolitiſchen Verhältniſſes zwiſchen
Reich und Ländern kommen. Notwendig ſei auch
die baldige Verabſchiedung des Steuervereinheit-
lichungsgeſetzes. Auch die Veränderung der
Stellung der Reichsbahn erfordere eine finanz
politiſche Regelung.

Or. Quaatz (Dnat.)
erklärte: „Seit der Jnflation iſt noch nie ein Etat
ſo ſpät verabſchiedet worden. Dem Ausland muß
geſagt werden, daß unſere Wirtſchaft mit Steuern
überlaſtet iſt, daß trotzdem mit dieſen Steuern
das Defizit nicht ausgeglichen werden kann, daß
wir auch keine Anleihe unterbringen können.
Daraus ergibt ſich die Konſequenz, daß wir uns
nicht ſelbſt in die Taſche lügen ſollen, ſondern eine
weſentliche Herabſetzung unſerer Tribut-
leiſtungen verlangen müſſen. Zu dem roſenroten
Optimismus des Miniſters liegt keine Veranlaſſung
vor. Der in Paris und vom Ausland ausgeſtellte
Wechſel von 290 Millionen auf die Reichsbahn iſt
ein frivoler völkerrechtlicher Akt, der
uns nicht die mindeſte Erleichterung bringt. Reich-

lich unklar iſt auch die Frage, ob uns die Herab
ſetzung der Annuitäten eine wirkliche Entlaſtung
bringt. Das deutſche Volk, das ſchließlich die Laſten
aufzubringen hat, muß ſchweigen, bis der letzte
Diplomat den letzten Tintenſtrich unter das Doku
ment geſetzt hat, das uns, unſere Kinder und
Kindeskinder

auf 70 Jahre in Schuldknechtſchaft

bringt. Dann wird die Druckſache vorgelegt und
nach ein paar Tagen wird der Tributvertrag an
genommen durch eine Reichstagsmehrheit ohne Ver-
antwortung. Der Etat iſt friſiert; tatſächlich
überſteigt das Defizit eine halbe Milliarde.
Ein Bettelpfennig iſt uns in Paris hingeworfen
worden. Wir übernehmen die Staatsſchulden der
Vertragsgegner.

Wie hoch ſoll die Not des deutſchen Volkes noch

ſteigen, bis die Reichstagsmehrheit endlich einmal

ſagt: Bis hierher und nicht weiter! Die
Sachverſtändigen haben ihre Unterſchrift nach

unſerer Auffaſſung nicht un beeinflußt ge-
leiſtet. Jch frage den Miniſter, ob es richtig iſt,
daß der Reichskanzler mit Wiſſen der Reichsregie-
rung an die Sachverſtändigen einen Brief ge-
ſchrieben hat des Jnhalts, daß die Reichsregierung
der Anſicht ſei, daß der Plan angenommen
werden müſſe, auch wenn wirtſchaftliche Erwägun-
gen dem entgegenſtänden, Die Reichsregierung hat

allen Anlaß, auf dieſe Frage zu antworten.“
Keil (Sog.) verlangte, das durch die Sünden

der Vergangenheit entſtandene Defizit müſſe ge
deckt werden. Vorher lehne ſeine Partei eine
Steuerſenkung ab, denn zunächſt ſeien dringliche
finanzielle Ausgaben zu erfüllen, vor allem die
Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung. Wir
könnten nicht gleichzeitig die Steuern ſenken und
eine Auslandsanleihe aufnehmen. Die Tendenz,
gewiſſe Beſitzſteuern aufzuheben, habe ſich ſonder-
barerweiſe ſogar in den Bericht der Pariſer Sach-
verſtändigen verirrt. Was haben ſich die Sachver-
ſtändigen der Gläubigerſtaaten um unſere innere
Steuerpolitik zu kümmern?

Von den Deutſchnationalen war inzwiſchen ein
Mißtrauensantrag gegen den Reichs-
finanzminiſter eingegangen. Die Beratungen wur-
den darauf unterbrochen, um die

KAbſtimmungen zum Wehretat
vorzunehmen. Der Heeresetat wurde in der Aus-
ſchußfaſſung angenommen, ebenſo die Aus-
ſchußentſchließung zugunſten der Gemeinden, die
von der Zuſammenlegung von Garniſonen be-
troffen werden. Die kommuniſtiſche Entſchließung,
den Angehörigen der Wehrmacht das Wahlrecht
zu gewähren, wurde in namentlicher Abſtimmung
mit 226: 153 Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten abgelehnt. Angenommen wurde
eine deutſchnationale Entſchließung, nach der den
kleinen Standorten in den öſtlichen Grenzbezirken
(Züllichau, Namslau, Militſch, Leobſchütz) ihre
Garniſonen belaſſen werden ſollen. Auch der
Marineetat wurde in der Ausſchußfaſſung
angenommen.

Ueber den kommuniſtiſchen Antrag auf
Streichung der zweiten Rate für den Panzer-

kreuzer wurde in namentlicher Abſtimmung
entſchieden. Für die Streichung ſtimmten Kommu

niſten und Sozialdemokraten. Der Reichskanzler
und die ſozialdemokratiſchen Miniſter ſtimmten

dagegen. Der Streichungsantrag wurde
mit 224 153 Stimmen bei 5 Enthaltungen ab
gelehnt. Gegen die Sozialdemokraten und Kom
muniſten wurde die entſprechende Etatspoſition ge
nehmigt.

Auf Antrag der Kommuniſten wurde dann auch
über die Schlußrate für den Kreuzer „Köln“
namentlich abgeſtimmt. Dieſen Streichungsantrag
lehnten außer den anderen Parteien auch die
Sozialdemokraten ab. Der Streichungsantrag
wurde mit 334: 44 Stimmen abgelehnt.

Der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag

gegen den Reichswehrminiſter Groener verfiel
gegen die Stimmen der Kommuniſten und der
Nationalſozialiſten der Ablehnung. Ange-
nommen wurde ein Antrag der Wirtſchaftspartei,
umgehend ein auf lange Sicht abgeſtelltes Bau
programm für die Marine vorzulegen,
das alle Deutſchland aus dem Verſailler Vertrag
belaſſenen Rechte für die Ausrüſtung der Marine
erſchöpft. Dagegen ſtimmten Sozialdemokraten
und Kommuniſten.

Damit waren die Abſtimmungen zum Etat des
Reichswehrminiſteriums erledigt.

Das Haus ſetzte die Ausſprache zum Haushalt
der allgemeinen Finanzverwaltung fort.

Brüning (Ztr.) erklärte es für wünſchens-
wert, dem deutſchen Volke die ganze Tragweite
der Pariſer Belaſtungen für zwei Generationen
klar zu machen. Das Zentrum könne ſich dem
Abg. Keil nicht darin anſchließen, daß wir das
Pariſer Ergebnis annehmen, unbeſchadet der
Prüfung, ob es für unſer Volk tragbar ſei und
ob es für unſere Währung die erforderliche Sicher-
heit gewährleiſte. Die Urſachen des Defizits liegen
einmal in dem ungedeckten Arbeitsbeſchaffungs-
programm von 1926 und in der Arbeitsloſenver-
ſicherung. Der Redner begrüßte die Ankündigung
eines Finanzprogramms durch den Miniſter und
erinnerte bei dieſer Gelegenheit an die Notwendig-
keit einer Steuerſenkung, namentlich einer
Senkung der Realſteuern.

Dr. Kulenkampff (D. P. P.)
forderte, daß ſich der Sparwille bei Reich,
Ländern und Gemeinden immer weiter durchſetze.
Von dem guten Willen der Beteiligten werde es
abhängen, ob der Reichstag ein Sperrgeſetz
gegen die Erhöhung der Realſteuern ſchaffen müſſe.
Man müſſe nötigenfalls auch zum Aufgabenabbau
ſchreiten, um den Ausgabenabbau zu ermöglichen.
Steuern und Soziallaſten betrügen heute bei einer
Produktion von etwas über 60 Millarden über
33 Prozent gegenüber 1235 Prozent vor dem
Kriege bei einer Produktion von 40 Milliarden.

Als beſondere Belaſtung habe die deutſche Wirt
ſchaft noch die Feindtribute zu tragen. Die-
jenigen, die immer den Forderungen der Feinde
nachzugeben geneigt ſeien, ſollten ſich darüber klar
ſein, daß die Ueberſpannung der Tribute den
Zwang zur Zurückdrängung anderer Notwendig-
keiten zur Folge haben müſſe, wobei man ſchließlich
auch vor dem Lohn an den Arbeitnehmer nicht
Halt machen könne. Je mehr Tributlaſten wir auf
uns nehmen, deſto mehr müſſe die Lebenshaltung
des Volkes ſinken. Der Redner verlangte, daß
neue Ausgaben unter keinen Umſtänden bewilligt
würden. Auch vor der Gefahr der Unpopularität
dürfe man nicht zurückſchrecken.

Hamburger Bundestag

des D. O. B.
Hamburg, 10. Juni.

Der Hamburger Bundestag des Deutſche
Offiziers Bundes wurde, nachdem u
Diensag ein Begrüßungsabend voraus gegangen
war, am Mittwoch vormittag im Curiohaus m
einer Frauentagung und der darauffolge
den Bundesſitzung eröffnet. Dieſe beſchäf
tigte ſich in der Hauptſache mit Organifq
tionsfragen. Jm weiteren Verlauf der
Tagung wurde eine Reihe von Gntſchließun
gen einſtimmig gefaßt, deren eine ſich mit der
Kriegsſchuld frage befaßt. Jn dieſer e
ſucht der Bundestag die Reichsregierung, an
Unterzeichnermächte des Diktats von Verſailſe
die Forderung zu richten:

1. Aus dem Bericht der von den Alliiert
eingeſetzten Kommiſſion insbeſondere
Schlußfolgerungen,

2. aus der Einleitung und dem Paragrayhe
231 des Friedensvertrages,

3. aus dem Abſchnitt 7 des Ultimatums un
4. aus der bekannten Mantelnote vom 16. Ju

1919:

die Behauptungen von Deutſchlands Schuh
am Weltkriege als im Widerſpruch m
der Geſchichtswahrheit und unerträglich fie
die Ehre des deutſchen Volkes reſtlos zu he
ſeitigen.

Eine zweite Entſchließung tritt für de
Wehrgedanken ein und richtet an alle auf
dem gleichen Standpunkt wie der Deutſche
Offiziersbund ſtehenden Volksgenoſſen die Bitte
ſich mit ganzer Kraft einzuſetzen für die Arbeit de
Wiederbelebung des Wehrwillens im deutſchen
Volke zur Retung unſeres Vaterlandes.

Jn einer dritten Entſchließung endlig
fordert der Deutſche Offiziersbund von den i
Betracht kommenden Landesregierungen, daß end
lich Schluß gemacht werde mit den ſogenannten
„Femeprozeſſen“ und daß den noch in den
Gefängniſſen ſchmachtenden Verurteilten, die in
ſchwerſter vaterländiſcher Not in gutem Glaube
gehandelt hätten, durch eine Begnadigung die Frei
heit wiedergegeben werde.

Zu der Tagung des Deutſchen Offiziersbundez
iſt eine ganze Anzahl von Begrüßungstelegrammet
u. a. auch ſolche des Kaiſers und des Reichspräſi
denten, eingegangen.
e
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Fahrendes Volk von heute
Theater ſind ſo alt wie die menſchliche Kultur.

Alle Völker kennen das Theater in irgend einer
Form, ihren Sitten entſprechend. Die alten
Griechen verknüpften es mit den geweihten Sitten
religiöſer Handlungen; bei den Wilden führt man
Kriegstänze und Waffenſpiele auf; bei den Kul-
turvölkern der Gegenwart hat das Theater be-
ſtimmt umriſſene, in der Weltliteratur verwurzelte
Geſtalt.

Seine Entſtehung verdankt das Theater dem
Trieb des Menſchen zum Spiel, zur Verwandlung
des als zu gebunden empfundenen Jch und der
Schauluſt. Aber jedes Theater erzieht ſich ſein
Publikum; Traditionen und Geſchmack ſind in
München anders als in Hamburg und in Bens-
heim anders als in Kötzſchenbroda.

Die Zahl der ſtehenden deutſchen Theater iſt
ſehr groß; hat doch Berlin allein annähernd
40 Theater und abgeſehen von allen mittleren und
größeren Provinzſtädten, die mindeſtens ein ge-
meinnütziges Theater unterhalten, findet ſich in
Dresden, Frankfurt (Main), München, Hamburg
u. a. eine ganze Reihe verſchiedenartigſter
Bühnen. Zu ihnen hat die neudeutſche Kultur
nach dem Kriege eine Anzahl Wanderbühnen hin
zugefügt. Denn der Staat betrachtet es als eine
gewiß begründete Pflicht, auch den Einwohnern
kleiner und kleinſter Städte und der Land
bevölkerung das Theater zugänglich zu machen.
Er benutzt dazu hauptſächlich die beiden großen
Organiſationen, die das ttheaterintereſſierte
Publikum umfaſſen: die „Freie Volks-
bühne“ und den „Bühnenvolksbund“
mit ihrer unter Mitarbeit des Kultusminiſteriums

bildeten Spitzenverwaltung der „Preußiſchen
Landesbühne“.

Die beiden Verbände haben in allen Gegenden
des Reiches ihre Wanderbühnen ſtationiert, die
unter Arbeit ernſter und verantwortungsbewußter
Leiter und Darſteller den kleinen Städten ihrer
Bezirke in regelmäßigem Turnus wertvolle künſt-
leriſche Vorſtellungen bringen. Dekorationen und
Koſtüme führen dieſe Bühnen ſelbſt mit, ſo daß

der ſtete Wechſel des Spielortes nicht auch einen
ſteten Wechſel des Rahmens bringt und ſo der
Charakter der Vorſtellungen überall der gleiche
bleibt. Und mit einem Schlage haben dieſe
Wanderbühnen den Ruf der Schmiere verloren!
Früher war es für dieſe Wanderbühnen und den
Schauſpieler etwas bedenklich, im Saale des Gaſt-
wirtes X. in Klein-Garnicht zu ſpielen; heute ge-
wöhnt man ſich auch in Klein-Garnicht daran,
der ſchauſpieleriſchen Darbietung gegenüber
kritiſch zu ſein, und wenn auch gegen den Schau
ſpieler nicht ſo ſehr, ſo doch gegen das Stück, das
man ſieht. Und die vielverfehmten Neulinge
der Kultur, Film und Rundfunk, auch der Be-
völkerung des kleinſten Neſtes zugänglich, tun
das ihrige, Geſchmack und Urteilskraft zu bilden.

Die Wanderbühnen ſind eine gewichtige Er-
ſcheinung der neuzeitlichen Theatergeſchichte.
Teils reiſen ſie mit der Eiſenbahn, teils in
eigenen großen Autozügen (Omnibus mit Laſt
anhängern) über Land. Sie ſind eine Gewohnheit
für das Kleinſtadt- und Dorfleben geworden und
haben die Romantik früherer fahrender Geſellen,
deren Erſcheinung meiſt unvorbereitet die Be
völkerung überraſchte, zu einem guten Teil ein-
gebüßt! So kommt es auch wohl heute eher vor,
daß eine Dorfſchöne den ankommenden Schau
ſpieler vom Fenſter ihrer Kammer aus mit einem
erfreuten Zuruf begrüßt, ſtatt den früher ſo be-
liebten Schreckensruf in den Hof zu ſchreien:
„Mutter! Häng die Wäſche wegl! Die Komö-
dianten kommen!“ Jus.

Paul Thierſch Gedächtnisausſtellung. Der
Halleſche Kunſtverein veranſtaltet eine
Paul Thierſck Gedächtnisausſtel-
lung. Was Profeſſor Thierſch als Organiſator
der Kunſtgewerbeſchule und der Kunſtwerkſtätten in
Giebichenſtein geleiſtet hat, hat zum Ruhme Halles
als Kunſtſtadt Weſentliches beigetragen. Aber es
iſt nahezu unbekannt geblieben, daß Thierſch ſelbſt
als Architekt und als Schöpfer zahlreicher
Theaterinſzenierungen ein Künſtler

nungen und farbigen Skizzen, die einmal aus dem
künſtleriſchen Nachlaß Thierſchs, dann aus dem Be
ſitz der Stadt, weiter aber aus dem Theatermuſeum
in Kiel und aus dem Beſitz des Alten Theaters in
Leipzig ſtammen, ſind geeignet, ein überraſchendes
Vild von der ſchöpferiſchen Kraft Thierſchs zu geben.
Die Ausſtellung findet im Roten Turm ſtatt (in den
dazu zur Verfügung geſtellten Verkäufsräumen der
ſtädtiſchen Kunſtwerkſtätten und in dem Aus-
ſtellungsraum des Moritzburgmuſeums). Beſichti
gungszeiten von 11 bis 1 und 3 bis 6 Uhr von
Sonnabend, dem 22. Juni, nachmittags, bis Diens
tag, den 2. Juli.

Abgelehnter Ruf. Der ordentliche Profeſſor der
Rechte, Dr. jur. Rudolf Ruth, hat den an ihn
ergangenen Ruf an die Prager Univerſität ab
gelehnt.

Ein Conférencier im Drama. Ein inter-
eſſantes Experiment unternahm der Regiſſeur des
Erfurter Stadttheaters, Dr. Karl Löwenberg,
bei einer Aufführung von Shaws „Helden“,
indem er einen Schauſpieler als Conférencier vor
der Rampe ſitzen und die Regiebemerkungen des
Autors bis zum Stichwort der Schauſpieler
während der Darſtellung vorleſen ließ. Die Zu
ſchauer fanden dieſen Regieverſuch ſehr amüſant
a nahmen die Aufführung mit großem Beifall
auf.

Die Tagung des Franz-Liſzt- Bundes. Die
Tagung des Franz-LiſgztBundes fand mit einer
Sitzung des neugewählten Vorſtandes ihren Ab
ſchluß. Den Vorſitz hatte die Fürſtin Sophie
von Albanien. Die Wahl des erſten Vor-
ſitzenden des Bundes fiel auf Generalmuſikdirektor
Profeſſor Dr. Peter Raabe Aachen, der auch
im Dienſte der Liſztforſchung einen führenden
Namen hat.

Neue Stiftungen der Preußiſchen Akademie
der Wiſſenſchaften. Die Preußiſche Akademie hat
für eine Reihe wiſſenſchaftlicher Arbeiten weitere
Beihilfen zuerkannt, und zwar durch ihre phyſika
liſch-mathematiſche Klaſſe u. a. 2000 Rm. für
eine Forſchungsreiſe des Profeſſors Dr. Gottlieb
Haberlandt nach Neapel, 750 Rm. für die

von hohem Rang geweſen iſt. Die Entwürfe, Zeich-

Jng. h. c.

philoſophiſchhiſtoriſche Klaſſe u. a. 5000 Rm. für
die Fortführung der Arbeiten des Profeſſors Dr.
Burdach an ſeinem Werke „Vom Mittelalter zur
Reformation“, 1600 Rm. für die Fortführung des
„Corpus nummorum Graecorum“, 1000 Rm. für
die Arbeiten der crientaliſchen Kommiſſion.

Derſchmelzung zweier Hochſchulen

Jm Rahmen der Gründungsfeier der Tech
niſchen Hochſchule in Dresden fand
auch die Feier der Eingliederung der Forſt
lichen Hochſchule Tharandt in die erſt
genannte Hochſchule ſtatt. Die mit Wirkung vom
1. April 10929 eingegliederte ſelbſtändige Abteilung
führt die Bezeichnung „Forſtliche HochſchuleTharandt-- Abteilung der Techniſchen H ar

Dresden. Bei der Gründungsfeier wurden ſechs
Staatspreiſe (je 1000 Mark) an Studierende für
h worragende Leiſtungen verliehen, und zwar:
Dipl.Jng. Hans Högg von der Hochbau
abteilung, Dipl.-Jng. Erwin Maſſute von der
Bauingenieur Abteilung, Dipl. Jng. Walter
Reichardt von der Mechaniſchen Abteilung
dem Aſſiſtenten Dr. A. Hneſchke von der
Mathematiſch naturwiſſenſchäftlichen Abteilung,
Dipl.-Jng. Erich Heinerth von der Chemiſchen
Abteilung und Dipl.-Volkswirt Wilhelm Tarno
grocki von der Kulturwiſſenſchaftlichen Ab
teilung.

Mehrere Profeſſoren der Dresdener Techniſchen
Hochſchule wurden zu Ehrendoktoren ernannt, ſo

Geh. Hofrat Prof. Dr.Jng. Martin Dülfer
Berlin,von der Techniſchen e in Rägei

Prof. Dr.-Jng., Dr. rer. pol. h. c. Adolph
von der Techniſchen Hochſchule in München und
Prof. Dr. phil. Erich Tref von der TechniſchenHochſchule in Stuttg Geh. Hofret Dr.

Johannes Goerges wurde zum
Ehrenbürger der Techniſchen Hochſchule in

Stuttgart e S
In der mediziniſchen Fakultät der UniverſitätLeipzi iſt der e Dr. Willy

Arbeiten der WeiherſtraßKommiſſion; durch ihre
B planmäßi erordentlichendu der Wirurgiſchen Radantes ernannt

en.
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HcrieTrieſt oder Saaletal?
Jn meiner Straßenbahn iſt et immer viel

die Rede vom Reiſen: Ferien, Urlaub, Er-
holung das ſind die Schlagworte, die zum
Sommerprogramm werden.

In der Straßenbahn entwickeln die Reiſe
unentwegt ihre Pläne. Je länger einer

zu fahren hat, deſto genauer erfahren die Mit
fahrer ſeine Wünſche und Ziele.

Der eine „macht“ in die Alpen; Nord und Oſt
ſee ſind ebenfalls ſehr gefragt. Es gibt Leute, die
ſich das Adriatiſche Meer vorgenommen haben; es
gibt Leute, die zieht's nach Jtalien.

„Alſo, und dann jeht's nach Laibach und
von hier aus 'rüber nach Trieſt!“ ſagt einer,
Snob und Nonchalant vom Scheitel bis zur Sohle.
„Man muß doch was ſehen, die Welt kennen-
lernen“, ſagte er, auf der Plattform unſerer halle
ſchen Straßenbahn.

an d
rſaillet

Illiiert

ere

rgraphe

Er hätte es zu Hauſe tun ſollen, höchſtens!
Denn dort iſt man vor läſtigen Menſchen ſicher.

ms un Hier aber miſchte ſich einer, ungefragt, frank und
16. Juni frech, ins Geſpräch. Ob er, der große Welt

reiſende, denn die obere Saale, beiſpielsweiſe,
oder die Saalfelder Feengrotten kenne? Nein.

Schuh] Den Harz und die Dübener Heide, alſo gewiſſer-
uch m maßen die Heimatwelt!
glich fie „Nö,“ ſagte der Weltreiſende, ein bißchen hoch

müktig, ein bißchen würdeſchwer.

„Das iſt recht ſchade, ſehr ſchade Sie
j kennen Jhre, Heimat nicht und fahren nach
Jtalien! Jntereſſanter Fall!“
Dieſer Augenblick veſchwor die Gefahr einer

richtiggehenden „Kabbelei“, ſo eines ſaftigen Re-
dens und Phraſierens um Pro und Contra, her
auf. Vielleicht hätte die Diskuſſion weitere Kreiſe
gezogen. Wer weiß!

Aber der Heimatfreund
ſteigen ſeine Halteſtelle.
hatten das Nachſehen.

Jm übrigen: wenn man's recht bedenkt, hatte

er nicht genug geſagt? --th.
Stadtverordneten Abſchied

Für die ſcheidenden Ordnungsblockmitglieder

C. Ritter und Dr. Gumtz
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csbundes Geſtern abend fand im „Bierhaus Engelhardt“
rammet eine ſchlichte Feier zu Ehren der aus dem halle-

ſchen Stadtverordnetenkolleguum ausſcheidenden
langjährigen Stadtverordneten C. Ritter und
Rechtsanwalt Dr. Gum z ſtatt. Der Fraktions-
führer des Ordnungsblocks, Dr. H. Hirſch, ge-
dachte mit warmen Worten der Tätigkeit Beider,
vor allem aber Ritters, der 15 Jahre lang ſtets
zum Beſten der Stadt ſein Ehrenamt ausübte.

chspräſi

re

Bſpann

paun; fün, in 2 Der Gefeierte dankte für dieſe Ehrung, indem er
W betonte, daß er nur ſchweren Herzens, durch An
e ver wachſen ſeines Geſchäftes gezwungen, ſein Amt
geigenteil i niederlege. Auch Rechtsanwalt Gum der ſeinen
de Mannt a ehnſitz nach Verlin verlegt, erklärte, immer

gern an die gemeinſame Arbeit zurückdenken zu
wollen. Er hob hervon, wie nur die Kollegialität
in den Reihen der Ordnungsblockmitglieder den
mit dem Mandat verbundenen Aufwand an Zeit
und Geld, das Erduldenmüſſen von Anwürfen
und Beleidigungen durch politiſche Gegner erträg-
lich gemacht habe.

„Calwinſtraße Zwingliſtraße“

Straßenumbenennung im Stadtſüden.
Auf Vorſchlag des Magiſtrats der Stadt Halle

hat der Polizeipräſident die Bezeichnung „Fa-
ſanenplatz“ öſtlich und weſtlich der zur Er-
richtung kommenden Lutherkirche auf gehoben;
die öſtlich der Lutherkirche befindliche Straße wird

in „Calvinſtraße“ und die weſtlich der
Lutherkirche befindliche Straße in „Zwingli-
ſtraße“ umbenannt.
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Monatsverſammlung
der Kriegsbeſchädigten und -hinterbliebenen

Die Ortsgruppe Halle des „Zentralverbandes
deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinter-
bliebener“ hielt dieſer Tage unter reger Beteiligung
n fällige Monatsverſammlung im „St.

ikolaus“ ab. Nach Erledigung des geſchäftlichen
Teiles und Begrüßung der zahlreichen neueinge-
tretenen Mitglieder ein weiterer Beweis für den
Anſtieg des Zentralverbandes wurden Einzel-
heiten des demnächſt ſtattfindenden Kinder

feſt e s beſprochen. Zum Schluß der Verſammlung
hielt das Verbandsmitglied Wiegelmann einen
ſehr 4un und lehrreichen Lichtbilder-
vortrag über „Der See im Zimmer“, der mit

n der M irefflichen Bildern über das Weſen und die geeig
teilung, nete Auswahl von Aquariumsfiſchen ausgeſtattet
miſchen war.
rn

Nächſten Dienstag Reichswehrkonzert
W Am Dienstag, dem 25. Juni, findet um 8 Uhr
älfer abends in der „SaalſchloßBrauerei“ ein großes
rlin, Militärkonzert ſtatt, veranſtaltet vom „Halleſchen
zägei Lerein ehem. Angehöriger der Königl.
m n h h S Armee“ und ausgeführt vom
niſchen Nuſikkorps des II. Vataillons 11. (Sächſiſchen)
e Hr- I Wifanterie Regiments. Schmiſſige Märſche

zum und Opernweiſen werden unter der bewährten
le in Stabführung des Muſikdirektors K. Giltſch zu

Gehör kommen. Karten im Vorverkauf ſind ſchon
ieht in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung“,

z Leipziger Straße 61/62, erhältlich.
v

itlichen Myodernes Theater. Donnerstag, den 20. Juni, zweiter
ernannt Elitetag. Rach der Vorſtellung großer Tanzabend bis

iſr freß.
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Der Geſundbrunnen in Halles Süden
Leber 3000 Quadratmeter Bodenfläche!

Am heutigen Mittwoch erfolgt die Gröffnung
des Bades Am Geſundbrunnenl Täglich
wird von nun ab von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends dieſe alte Erholungsſtätte ihrem Namen
alle Ehre machen; grdß; und klein werden ſich dort

tummeln können, ohne daß ihnen allzu große Un
koſten dadurch entſtehen.

Von dem urſprünglichen Projekt Profeſſor
Heilmanns, das mit zwei großen Baſſins für

Ein geſchmackvoller Backſteinbau dient zu Um-
kleide zwecken. Zahlreiche neuartige „Wechſel-
Zellen“ ſind hier untergebracht: durch eine Oeff-
nung gibt man ſeine Kleidung in einen
rungsraum mit 1200 Kleiderhaken; das Wieder-
ankleiden kann alſo in jeder beliebigen anderen
Zelle erfolgen, ſo daß die Zellen ſofort nach Be-
nutzung wieder frei werden. Neben Perſonal-
räumen iſt auch eine Sanitätsſtube vorhanden
und dann im oberen Stock ein Maſſen-
ankleideraum.

Schwinmer und Nichtſchwimmer 1 Million Mark
beanſprucht hätte, bewilligten die Stadtväter nur
die Nicht ſchwimmer-Hälfte. Nach dem ſo
reduzierten Plan wurde dann im Auguſt des Vor-
jahres der Bau begonnen und zunächſt eine An
fahrt ſtraße geſchaffen. Von dort gelangt man
jetzt an einem ſchmucken Kaſſenhäuschen vorüber zu
dem großen offenen Becken für Nicht-
ſchwimmer, deſſen Waſſer ſtändig durch einen
rieſigen Filter im Umwälzwerk läuft und dort
bakteriologiſch gereinigt wird.

Rings um das Haupt-Baſſin, das zu-
ſammen mit dem Kleinkinderbecken 5000
Kubikmeter auf 3200 Quadratmetern Fläche hält,
laufen Fußwaſchrinnen mit Brauſen. Hinter
ihm liegt eine rieſige Raſenfläche, die aller-
dings noch im Werden iſt. Turngeräte aller
Art bieten Gelegenheit zu Sport und Spiel. Um
den geſamten Komplex wurden Bäume angepflanzt,
und auch am alten „Geſundbrunnen“, der mit in
das Gelände einbezogen wurde, hat man einen
hübſchen Ruheplatz mit Bänken geſchaffen.

Auf in die Heide!
Zahlreiche Wegeverbeſſerungen zum Beſien der Spaziergänger

Wer in der letzten Zeit einen Spaziergang
über die Mansfelder Straße und den
Gimritzer Damm nach der Heide unter-
nommen hat, wird mit Freude feſtgeſtellt haben,
was für

vorteilhafte Veränderungen

unterhalb der Siebenbogenbrücke vor ſich gegangen
ſind. Die alten ſchwarzen Schuppen und Stein-
haufen ſind verſchwunden, und grüne Raſen-
flächen ſowie ein Parkplatz für Kraftwagen ſind
an dieſer Stelle geſchaffen worden. Die ſteile
Rampe, die ſchon ſo manches Autounglück durch
unvorſichtige Fahrer verſchuldet hat, iſt endgültig
verſchwunden und eine breite, für den ſtarken
Verkehr geeignete und überſichtliche Straße
mündet vor der Brücke in die Mansfelder Straße.
Ein bequemer Fahrweg führt in leichten Bogen
nach der Rennbahn.

Die ganze Anlage wirkt, von der Brücke aus
geſehen, ſehr gefällig und eindrucksvoll.

unterhalbEin beſonderer Reitweg zweigt
der Brücke vom Fußweg ab und führt an den
Spielwieſen entlang bis zur Saubrücke; er wird
auf der ganzen Strecke nach den Spielwieſen zu
durch eine HKecke abgegrenzt. Für die Rad-
fahrer iſt ein beſonderer Radfahrweg ge-
ſchaffen worden. Sobald die Anpflanzung des
vorläufig noch kahlen Fußgängerweges erfolgt iſt,
wird hier auch ein prachtvoller Spazierweg ent-
ſtehen, der ganz beſonders den Verkehr vom
Süden der Stadt nach der Heide fördern Per
Ebenſo macht der neue Zugangsweg nach der

Landesheilanſtalt mit ſeiner rotbraunen
Straßendecke und der beiderſeitigen Baum-
pflanzung einen recht guten Eindruck.

Der Brunnen am Weinberg erfreut ſich jetzt
ſchon großer Beliebtheit

und ſpendet an heißen Tagen durſtigen Kindern
und Spaziergängern auf geſundheitlich einwand-
freie Weiſe durch den hochgehenden Sprudel Er-
friſchung; auch für Hunde und Vögel wird
hier für einen friſchen Trunk geſorgt. Der un-
ſchöne Fleck vor dem Weinberg iſt verſchwunden
und an ſeiner Stelle eine Raſenfläche ent-
ſtanden. Weiter geht unſere Wanderung der
Heide zu. Und auch hier ſind überall fleißige
Hände am Werk geweſen: Der bereits vor dem
Kriege angelegte Reitweg iſt wieder in Ordnung
gebracht und als „Reitweg“ nun offiziell frei-
gegeben worden. Beſonders fallen die neu her-
gerichteten

Raſenſtreifen ſeitlich des Promenadenweges

auf. Die ſeit Jahren vom Publikum rückſichtslos
zertretenen Grünſtreifen find vor Pfingſten um-
gegraben und friſch angeſät worden, und zu
ihrem Schutze ſind nun auf der ganzen Wegſtrecke
ſogenannte Stolperpfähle mit Schutzdrähten an-
gebracht, die das Betreten verhindern ſollen.

An alle Spaziergänger, die ſich an den
mit großem Koſtenaufwand geſchaffenen Anlagen
erfreuen, ergeht jetzt die herzliche Bitte, zum
Schutze der Anlagen, die mit viel Koſten-
auſfwand von der ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung
geſchaffen wurden, nach Kräften beizutragen!

213 neue Hallenſer im Mai
Rückgang des Zuwachſes im

Die Einwohnerzahl Halles iſt im
Monat Mai um 223 Perſonen gewachſen. So
erfreulich dieſer Zuwachs iſt, ſo bleibt er doch
hinter dem Mai- Zuwachs der Vorjahre be
trächtlich zurück denn im Jahre 1928 hatte
der Mai ein Mehr von genau 400 Perſonen und
im Jahre 1927 ſogar ein ſolches von 419 Perſonen
erbracht.

Einen kleinen Einfluß auf die rückläufige BVe-
wegung des Zuwachſes übten die Sterbefälle
aus, die mit 195 Verſtorbenen in der einheimiſchen
Bevölkerung um etwa 20 Fälle höher ſtehen als
ſonſt im Mai. Die Geburten ſind dazu in der
abſoluten Zahl ein wenig geſunken, nämlich
von durchſchnittlich 270 auf 261 im Mai.

Entſcheidend iſt aber erſt die Rückgang des
Zuzuges, der den ganzen Reſt von faſt 200
Köpfen Minus trägt. Faſt ſcheint es, daß ein
Teil dieſes Rückganges durch den ſtarken Zuzug
im April bereits vorweg kompenſiert worden iſt;
denn der Wanderungsgewinn in dieſem Monat be-
trug über 700 Perſonen, eine Menge, die in den
Wanderungsergebniſſen des April der Vorjahre
auch nicht annähernd erreicht worden war.

Neben den Vorgängen in der einheimiſchen Be
völkerung treten neuerdings die der ortsfrem
den Bevölkerung wieder ſtärker hervor:
ſowohl in den Geburten und noch mehr in den
Sterbefällen weiſen die Ortsfremden ſehr hohe

Vergleich zu den Vorjahren

Anteile auf. Von den in Halle im Mai 1923
lebendgeborenen 329 Kindern ſind 68 20,7 Proz.
von ortsfremden Müttern geboren worden, und
auch von den 276 Verſtorbenen entfallen 81
29,3 Prozent auf ortsfremde Perſonen.

Dus Beschwerdehuch
(Stimmen aus dem Leſerkreis.)
Wer ſchützt die ruhebedürftigen Kranken

Als das Diakoniſſfenhaus vor 72 Jahren
gebaut wurde, lag es inmitten von Feldern einſam
und ſtill vor den Toren der Stadt. Jetzt liegt
es im Häuſermeer der Großſtadt an einer be-
lebten Straße. Auch der breite Vorgarten dämpft
nicht das Raſſeln der Straßenbahn, die Hupen-
ſignale der Autos.

Aber in der Nacht wenigſtens, ſo ſollte man
meinen, könnten die Kranken des Haupthauſes bei
offenen Fenſtern ruhig ſchlafen, wenn die Bahn
nicht mehr fährt, der Tagesverkehr abebbt. Weit
gefehlt! Jeden Abend, beſonders ſchlimm am
Sonnabend und Sonntag, ergießt ſich ein Arm
des Menſchenſtromes von der Heide, von der
Saale, von „Wittekind“ her durch den Mühlweg.
Mit Sing und Sang, mit Schreien und
Johlen ſtreben viele der verſpäteten Ausflügler

ihren Wohnungen zu. Niemand denkt daran, daß
Schwerkranke um die ſo notwendige Nacht-
ruhe gebracht werden, kein Nachtwachmann ver-
hindert den ruheſtörenden Lärm. An den heißen
Sommertagen tut den Kranken die kühlende Nacht-
luft ſo gut, wer aber kann bei ſolchem Getobe ein
Fenſter offen halten?

Jſt es nicht möglich, daß im Jntereſſe der
Kranken, wie in anderen Städten bereits ge-
ſchehen, gegen dieſen Unfug vom Polizei-
präſidium Abhilfe geſchafft wird? H. R.

Sommerſonnenwende
Feſtlich begangen vom Vaterländiſchen

Frauenverein

Am Montag, 24. Juni, veranſtaltet der
Vaterländiſche Frauenverein in der
„Saalſchloßbrauerei“ ein großes Sommerfeſt für
Jung und Alt. Um 3 Uhr nachmittags ſchon ſoll
es beginnen, zuerſt als ein Feſt für die Kinder:
Militärmuſik der Seifert- Kapelle wird alle mit
ihren ſchneidigen Klängen begrüßen.

Dann wird der Sommerſonnenwendkranz von
den Kleinen eingeholt und aufgebracht, und darauf
t das Märchenſpiel „Schneeweißchen und

oſenrot von Frau Profeſſor Gutzeit-
Wegener unter Leitung von Frau Profeſſor
Gerſtenberg, mit einem richtigen Elfentanz
übrigens, den Fräulein Geißler einſtudiert
hat. Außerdem wird noch ein Kafperle-Theater
alle Welt zum Lachen bringen und auf der Berg-
rutſchbahn wird ebenfalls des Lachens kein Ende
ſein. Man kann auch auf Eſeln reiten, den Schieß-
ſtand „Zum wilden Jäger“ aufſuchen, man wird
Sackhüpfen, Wettlaufen, Topfſchlagen, und zu alle-
dem gibts noch eine Verloſung (zu der Spenden
noch herzlich erwünſcht ſind) mit fabelhaften
Gewinnen.

Abends um 7 Uhr beginnt dann der Sommer-
nachtsball, zu dem die Bergkapelle Teichmann
ihre zündenden Weiſen ſpielen wird. Um 10 Uhr
erfolgt ſchließlich das Abbrennen des Sonnen-
wendfeuers. Und dann iſt wieder Tanz, Tanz bis

nun, bis zum Schluß
Der Kartenverkauf findet im Büro, bei Hothan

und an der Tageskaſſe ſtatt. Der Eintritt koſtet
am Nachmittag für Erwachſene 50 Pfennig und
für Kinder 25 Pfennig, die Abendkarte 50 Pfennig.
Mitglieder, die helfend einen Poſten übernehmen
wollen, werden gebeten, ſich auf dem Büro zu
melden.

Muſikaufführung
im Konſervatorium Hendrich

Jm Saale des Konſervatoriums veranſtaltete
Direktor Bruno Hehdrich die 261. Muſikauf-
führung, die ein außerordentlich reichhaltiges
Programm aufwies. Sogar ein Fagottiſt produ
zierte ſich, der erſte Schüler an dieſem Jnſtrument
ſeit dem 30jährigen Beſtehen des Jnſtituts. Es
werden wohl die am weiteſten fortgeſchrittenen
Schüler geweſen ſein, die vor einem kleinen Kreis
Jntereſſierter zum erſten Male das Podium be
traten, das wohl auch nur von einem Bruchteil
zur Stätte künftiger Wirkſamkeit auserſehen
ſein mag. Trotzdem iſt aus biegſamem und
ſprödem Material ganz Beachtliches herausgeholt
worden.

Naturgemäß ſtellte die Klavierklaſſe die größte
Zahl der Schülerinnen und Schüler. Jn der
Gruppe der Mädchen gefiel Margarete Tietze
durch grund muſikaliſche Auffaſſung ihres Klavier-
parts, der Sonate F-Dur von Mozart. Unter den
Fortgeſchrittenen ragte Frl. Marta Naujoks
mit dem Walzer op. 34 Nr. 1 von Chopin hervor.
Die Geigerjugendklaſſen muſizierten noch gemein-
ſam, während unter den Soliſten Arno Marſch
mit einem Thema mit Variationen von Dancla
durch ſauberes weiches Spiel angenehm auffiel.
Jn der Geſangsklaſſe ſang eine Dame zwei
Volkslieder, lauter als es für Lieder gut iſt, und
auch etwas ſchrill im Forte. Ueber einen in der
Höhe leicht anſprechenden lyriſcher Bariton ver-
fügt Hans Niederbröcker. Allerdings iſt die
Stimme noch ſehr verbildet und kehlig, auch der
Behandlung der Sprache ſollte er vorerſt erhöhte
Aufmerkſamkeit ſchenken. Zum Schluß brachte

den Lehrkräften und Schülern zuſammen-

kleines Orcheſter den 2. aus
ein aus
geſtelltes Satz
Haydns Symphonie mit dem Paukenſchlag. 0. e.

Volkshochſchule. Die für Sonnabend, den 22., und
Sonntag, den 23. Juni, angeſetzten Beſichtigungen

der
Vor-

worden. Fie
99

des Landwirtſchaft lichen Inſtitut sUniverſität ſind wegen dringender Verbinderung des
tragenden um eine Woche verſchoben
finden nunmehr ſtatt am Sonnabend, dem Juni
und zwar um 318 Uhr nachmittags Beſichtigung des Ver
ſuchsfeldes. Julius-Kühn-Straße 2125) und am Sonntag
dem 30. Juni, um 10 Uhr vormittags Beſichtigung des
Jnſtituts für Tierzucht Pflanzenban, Lndwie
Wucherer-Straße 2). Den Einführungsvortrag hält Pro
ſeſſor Dr. Steinbrück am Sonntag vormittag über des
Thema Wiſſenſchaft und Verſorgung des Volkes mit heimi
ſchen Lebensmitteln“. Am Sonntag, dem 23. Juni. ver-

und

anſtaltet die Volkshochſchule wieder gemeinſam mit der
Halleſchen Volksbühne eine offene Sinaſtunde wer
Leitung von Rich. Doell: ſie findet diesmal um 11 Uhr
vormitiags im Park der Peißnitzwaldſchule ſtatt. Karten
ſind in allen Verkaufsſtellen der Volkshochſchule zu haben

e nd e engVoHin gehe ich 7
Die halleſchen Bühnen am 19. Juni
Stadttheater: „Friederike“ (8).
Walhalla: Varietéfeſtſpiele

tionen (S).
C. T. am Riebeckplatz: „Dornenweg einer Fürſtin“

(4, 6.10, 8. 15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Lux“,

Verbrecher“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Ein Grab am Nordpol“

6.15, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Riff
Frauenhelden“ (4, 6.15, 8.20).

Schauburg: „Es war“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Kabarett der Komiker (8).
Rakete: Emil Reimers im neuen Programm (S).
Kochs Künſtlerſpiele: Das erſtklaſſige abarett-

Programm (6*).

mit 10 Weltattrak-

derder König

und Raff, die
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„Die Technik im neuzeitlichen Städtebau“
Ein Vortrag über die Werke der Stadt Halle

Die Diskuſſion über die Zukunft der ſtädtiſchen

50 Prozent Rabatt für Pelze und Kleider

mune

wird zunächſt trocken bleiben, aber nach der
Wochenmitte können Gewitter einſetzen,

Ausſichten: Zunächſt heiter und trocken, ſehr
warm, zeitweiſe auch ſchwül, nach Wochenmitte
Gewitterbildung.

Die Anfälle des Tages

bahn. ie Halle--Hettſtedter Eiſenbahn macht im Anzeigen-

Auswa

üb nft h n übergehen ſollte. Die Koſten für 1921 die ganze Stadt. Die Geſamtlänge des Rohr-Werke in Halle, die in letzter Zeit die Oeffentlich Au u des Feldes und die n w der dazu netzes beträgt 270 000 Meter, der Jahresabſatz Von den
eit in Geſtalt von Preſſeerörterungen und Stadt nötigen Apparate und Maſchinen ſind aber e 15 000 000 Kubikmeter. Die Vorgänge, die zur t zuswandert
ratsdebatten und wen ne mer We och, r m einen ſolchen r ab Gründung der „Gasfern verſorgung Jmmer waren Kraftwagen ſchuld Zachſen.
Maße beſchäftigt hat, gab auch dem Thüringer Be bauwürdige Feld, das etwa ein Drittel des Ge Saale A.-G.“ geführt hahen, bei der die Stadt etfreulicherrzirksverein im Verein Deutſcher Jn- ſamtfeldes umfaßt, klein, hinzu kommen noch Deck matzgeblich beteiltal iſt, ſind noch ſo gut in Er Am Dienstag gegen 10.15 Uhr vormittags lief liſch iſt t

u nnzu ßg gt iſt, ſin noch ſo g 4 St di riſtifgenieure (Halle) Anlaß, ſeine Mitglieder mit gebirgs und Geländeſchwierigkeiten. Wir ließen innerung, daß hier nicht näk er darauf ein ein jähriger Junge auf dem Steinweg direkt eder Or
dieſen Fragen näher bekanntzumachen, die für die uns daher von einem derartigen Schritt immer gegangen zu werden braucht. Sollte es nicht ge in ein nahendes Auto hinein; mit inneren Ver. offen wurt
a nnft der Stadt Halle von großer Bedeutung 7 lateton dveſtälvge wursen Weg re in abſehbarer Zeit wirtſchaftlich Braun letzungen wurde das Kind in das Eliſabeth P fürſorge

ind ren not engas zu e üßt S ratungen voMan hatte eine Perſönlichkeit zum AufklärungsWirtſchaftlichkeit nachweiſen. Sollten wir uns n e geage depenſt e e w d r gprach egen 7 t v chien Liebe
vortrag gebeten, die über alle dieſe Probleme am nicht für den Tagebau entſcheiden, ſo würde der fammenſchluß nicht Vorteile bietet In dieſem in der Gr. Ulrichſtraße ein junger Mann
beſten und genaueſten unterrichtet ſein muß, den e raet ſ et Jert ſwe Sinne befürwortete der Redner ein beim Ueberqueren des Fahrdammes von einem

vollſtändig veraltet iſt und jetzt ſchon die im Wintererforderliche Kohle nicht mehr ſchaffen kann, durch engeres Zuſammengehen mit Leipzig. u ſo ſtark r rn mit Du at
einen Schrägaufzug erſetzt werden, der etwa 1 km Jn der Flughafenfrage ſind wir ja ſchon mitein Wer etzungen an Schulter und Kopf zur Sanitäts.
weiter öſtlich mitten in der Kohle angelegt würde. ander verbunden, wenn Leipzig auch noch den wache gebracht werden mußte.

Der größte Abnehmer des PWerkes iſt zweifel feindlichen Bruder ſpielt. Aber bei der Gasfern Seitlos die Städtiſche Straßenbahn, die ſeit e und in der Trinkwaſſerverſorgungs- Mitt 2 u de ein Sjä R Schlamm
den Tagen des Vetriebes mit Pferden einen un frage iſt das Zuſammenarbeiten ſchon ganz har- ittage gegen 2 Uhr wurde ein Aahriger ad I ggagfer und
geahnten Aufſchwung genommen hat, der ſo ein moniſch. fahrer in Ammendorf von einem Auto über- reichen un
r war a ws dem haleſchen See W r r n fahren; er trug dabei tiefe Schnittwunden an der J weiſe einen
aſt alle elektriſchen traßenbahnen Deut lands e nd ſowie verſchiedene utabſchürfungen da eine aft!eingerichtet und ausgebaut wurden. Die Geſamt Intereſſe der Waſſerverſorgung neuerdings in An W wenn in e Kranteneeg Per Wanngeg die Elb i

ſtreckenlänge beträgt zurzeit 41 Kilometer, und es griff genommen worden ſind. Die Geſamtlänge s oſt P edeuten,
laufen 148 Motorwagen und 100 Anhänger. Neue des Rohrnetzes iſt 288,93 Kilometer. Die Zu transportiert werden. jerwaltung
Wagenhallen und Werkſtätten wurden 1927/28 1kunftsausſichten der d en des halleſchen Ge wittenber
der Freiimfelder Straße gebaut, die zuſammen r mit t ſſer ſind im weſentlichen verknüpft Weinb Ter te, Mi Zchwargeich
mit einem neuen Verwaltungsgebäude eine ſchöne ib r Förderung des Muldeprojektes VWeinberg Terraſſen. Heute, Mittwoch an der
geſchloſſene Anlage bilden. Die alten Werkſtätten J et wir auch ſchon gelegentlich ausführlicher nachmittags Volksliedertag, im Abend- dieſe werde
und Wagenhallen am Roßplatz wurden nach er e chtlich lung ung Vo u wer a n Ge P einert und
40jähriger Benutzungsdauer ſtillgelegt und für eber die vorausſichtliche Entwicklung kommu ſang Donnerstag zwei Garten Kongerte. I ſauft werde

W 5 naler Betriebe im allgemeinen iſt zu ſagen: Die Nächſter Tanzabend am Freitag, dem 21. Juni,andere Zwecke der Stadtgemeinde zur Verfügun Sſtellt s t fägung Erzeugungsſtätten ſowohl bei Gas wie Elektrizi- um 8 Uhr abends

geſtellt. eAuf die Frage „Omnibus oder Straßenbahn ſelnen m miitleeg e werden den r Kirmes in Seeſenheim.“ Am Donnerstag den sſöhl

eingehend, führte Dr. Lambertin aus, daß ſich die irg m Fe be g. man r n di itgelet, G Se e re tanzDein Heimatblatt will mit! Gegen eine geringe Leitung der Städtiſchen Werke aus wirt groperen Städte ren ch auf die Pauer nicht Operettenkräfte eine Kirmes unter dem Motto riebe. Hier fanl
febühr nimmt die Haupigeschaftsstelle. Leip. Scene et Vründen zurzeit nicht ent aſſein auf ſich ſelbſt ſteuen, Es wird zum Zu elsen Denktetetgen u e e I ans einer
ziger Straße 61/62 (Fernruf 27805) Ihren Auf- den c mnihusverkeht einguſühre ſammenſchluß kommen; auf die Art wird man Farn einftudiert, ſtatt. Auch die Gäſte isinen m ind forſſchune
trag zur täglichen Kreuzband-Zustellung der e r ſein Augenmerk richten müſſen. Nicht richtig iſt n 2ee erſcheinen. ad h e er nHalleschen Zeitung entgegen ſo wünſchenswert das vielleicht im Hinblick auf im jetzigen Zeitpunkt eine vollſtändige Aufgabe der Halle Thüringen, gegeben der Reinertrag kommt der tiner Tagun

die Verkehrsverhältniſſe in der engen Jnnenſtadt eigenen Erzeugungsſtätten. Eine wichtige Rolle im halleſchen Reichswaiſenheim untergebrachten Kindern zu höhlenforſch
Keine Reise ohne die „Hallesche Zeitung ſein würde. Für Veranſtaltungen, die durch die wird dabei die Kapitalbeſchaffungsmöglichkeit gute. an beſorge ſich rechtzeitig Eintrittskarten im Vor Charlottenbu

Straßenbahn nur ſchlecht oder gar nicht zu er ſpielen. e geh e beute t el dreichen ſind, für Ausflüge, auch für Anſchluß von Lichtbilder in reicher Menge ergänzten den 2reganrant Sgalſcioſſbraugref. Heute Wittwos M Sharlottenbu
entfernteren Siedlungen, Abtaſten von neuen Vortrag; die Verſammlung folgte den Aus Prkſchen Vonch Wfcgerar ehe h ten ſellſchaft wäl
Strecken, ob ge für eine Schienenbahn in Betracht führungen Dr. Lambertins mit Jntereſſe, und r e seſgwt 233 z ver ne J

2 Ri D i z 72 irkGeneraldirektor der Städtiſchen Werke, Dr.-Jng. men 3. B. Ring i v re 7, e mit der Vorſitzende des Bezirksvereins des V. D. J, Souſlſche im Part, Plerwert an ber
Lambertin. Jn ſeinem etwa zwei Stunden Verlängerung nach Dölau Lettin nach Herr Heime, konnte dem Vortragenden den ſaal. Karten gültigi Rennbahn ertafſe; triebsleiter
währenden Referat ging der Redner weniger auf Böllberg Wörmlitz uſw. iſt die An Dank aller Verſammlungsteilnehmer aus- e wir m Uhr großer m mr und den ca
die Eingliederung der Technik und der techniſchen ſchaffung einiger Omnibuſſe ins Auge gefaßt. ſprechen, als er den offiziellen Teil des Abends en femjert perrk u reſte R. Seifert (40 Mi hauſen zum
Bauten der kommunalen Werke in den Bebauungs- Das Gaswerk am Holzplatz verſorgt ſeit mit einem Schlußwort beendete. n t wo van r s. Der Vergſchent Wiuhenßſ

8 u errun e r enkenweges. er enkenplan und in das architektoniſche Bild der Stadt weg wird zwiſchen dem Lanbrain und der Boelgeſtre e wegen o zurzeit
ein; er gab vielmehr einen Ueberblick über die Bau eines Tonrohrkanals mit ſofortiger Wirkung auf un liche AGeſchichte der Städtiſchen Werke im Rahmen der gefähr 50 Tage für den Reit und Fahrverkehr geſperrt. et egeſamten wirtſchaftlichen und techniſchen Fahrplanänderung bei der Halle--Hettſtedter Eiſen erfolge.

Entwicklung der modernen Zeit 4J bekannt, daß am 24. Juni eine der Deund beſah ſich e yr re her 3 mit dem Zuſtande bendzüge in Kraft tritt, worauf hiermit hingewieſen ſei.
der Technik, in dem ſich die Werksanlagen gegen-

wärtig befinden. z ſ ZwiſchenDaß ts der im Gange befindlichen Um Privatgeſchäfte einer Verkäuferin mit ihren Freund innen eine ihr
ſtellung des Städtiſchen Elektrizitätswerkes von
Gleichſtrom auf den Fragen der Elek-
trizitätsverſorgung beſonders breiter Raum in den
Darlegungen des Redners gewidmet war, liegt

Die jetzt 27jährige Verkäuferin Fr. war ſeit
1924 bei einem großen halleſchen Konfektions-
geſchäft in Stellung. Zwei Jahre ſpäter heiratete
ſie; es mußten damals verſchiedene Anſchaffungen

geſchriebene Summe ein, und ſchickte jetzt die
Waren unbehindert an ihre „Kundinnen“.

Die Firma beziffert ihren

Vereinsnachrichten

Mitteilungen von Verbänden, Vereinen, Geſellſ aften uſw.
werden zum ermäßigten Preiſe von nur 50 Pf. für die Zeile

ßückfahrt vo
Jugfenſter
D-Zug wu
Schulter gla

ganz in der Bedeutung dieſer Maßnahme be- Zuſtande wuſchloſſen. ſeber die kLiſcheftüchen Mkeierr- 9732 wurde ihr Mann bald Schaden auf insgeſamt 11000 Mark. bei Vorauszahlung aufgenommen. re na
4. S arbeitslos. Sie reichte deshalb mit ihrem Monats Die drei Volksbüh Die O itechniſchen Gründe dieſer Umſtellung Schäden wit rhre ats Die drei Hehlerinnen haben ſich bereit er e r eim Gleichſtromnetz der inneren Stadt, beſſere a mehr, und nun ließ ſie ſich von einer flärt, die Fehlbeträge in Höhe von mehreren und Vajag n n u

Wirtſchaftlichkeit des Drehſtroms, Angleichung an W en eſchwatzen, jener ein Kleid billiger hundert Mark zu erſetzen. ſtunde findet unter Mitwirkung des Halliſchen Volkstanz
das Netz der Außenbezirke haben wir dieſer ß r vorge ſchrie ben zu verkaufen,; ſie In der Verhandlung ſtellten ſie ſich jetzt als kreiſes im Park der Peißnigwaldſchule am Sonntag, dem S.
Tage erſt ausführlich berichtet („Halleſche Zeitung“, ehem ver e Möglichkeit, bis zu Unſchuldsengel“ hin, die des guten Glau- weiten Werden Cebeleg Wegen Floien un 53 Kürglich

Nr. 139 vom 15. Juni). Zunächſt ſollen, wie W e ſtimmten Prozentſatz ihres Gehaltes hens geweſen ſein wollen, daß es der Firma gar Blasinſtrumente mitzubringen. Karten im Vorverkauf in J ſatt. Nach
Dr. Lambertin dazu noch ausführte, nur die Waren o s dem Geſchäft zu günſtigeren Preiſen nicht darauf ankomme, bis zu 50 Prozent Nachlaß r. Seſhaftsſtele. Unſer großes Sommerfeſt ſindet an V eſängen hi
Haushaltungen auf Drehſtrom umgeſtellt werden, für ſich zu entnehmen. o of Sonnabend, dem 29. Juni, in „Bad Wittekind“ ſtatt. Kornvie bin ünf J werden die alten Kr t Bald kam die Freundin ein zweites und drittes ausgerechnet auf die koſtbarſten Dinge zu ge jzerte, künſtleriſche Darbietungen, Kinderbeluſtigungen aller j Keideburg d
in vier bis fünf Jahren werden die alten Kraft- Weg zweites und drittes währen. Ja, ſie wollen ſich gar nicht nach den Art. Jm künſtleriſchen Teil wirken mit Charlotte Wegener, Y Der Ortsgeif
anlagen folgen. Jm allgemeinen iſt das Streben
nach Eigenbetrieben in den Großſtädten wieder im
Zunehmen begriffen. Halle, das ſowohl über
einen reſpektablen Eigenbeſitz an Kohlengruben,
wie auch über günſtige Waſſerverhältniſſe verfügt,

nd führte auch ihrerſeits Bekannte ein, die
ebenfalls die gute Gelegenheit ausnutzen wollten.
Dieſe Damen fühlten ſich ſchließlich ſo ſicher, daß
ſie von vornherein ohne weiteres

eigentlichen Preiſen erkundigt haben die, wie
überall, ſo auch hier, jedem Gegenſtand deutlich
ſichtbar angeheftet ſind und meiſt von kaufenden
Frauen zuerſt geprüft werden! Für ihr böſes

Ortrud Wagner, 3 Rochel-Müller, Günther Boehnert,Siegbert Mees, ſämtlich vom Stadttheater. Programme im
Vorverkauf 50 Pf., Kinder die Hälfte, in unſerer Geſchäfts-
ſtelle, Brüderſtraße 14. Ruf 234 79.

dann wurde
irchlichen Ki
Auch er richt
des Dankes.

wird ebenfalls in nur die Hälfte des Verkaufspreiſes Wer W er R nur z deutlich ihre den Kirchpleeigerung, dem Kriminalbeamten freiwillig urch eineza zur Eigenerzeugung e und von dieſem auch noch abzuhandeln das Gekaufte zurückzugeben eine von Semmler
beharren müſſen Drei von ihnen ſaßen jetzt mit auf der An ihnen verwies ihm ſogar energiſch das Betreten Riſſionsſekre

Die Bergwerke der Stadt Halledie Braunkohlengruben „Carl Ernſt“ und „Frohe klagebank in der geſtrigen Verhandlung vor dem
erweiterten Schöffengericht. Und was ſie da alles

ihrer Wohnung. Das Gericht ſah deshalb ihre
Schuld als erwieſen an und belegte

nordhauſen b
in der Heid

Tonnen dew ander c Koſie vo r erſtanden hatten! Da belief ſich die von der Firma jede mit einer Geldſtrafe von 800 Mark. er
ſchon ſeit längerem erwogen, ob man nicht zum aufgeſtellte Rechnung der einen auf 1686 Mark die Die Verkäuferin, die natürlich ſofort Wenn eMan zum her anderen auf 1200 Mark und die einer dritten entlaſſen wurde und noch heute ohne Stellung leufere Mi

auf 1171 e allee ber f r iſt, erhielt 5 Monate Gefängnis. Doch wird endete diez h We 2 Brn Fe- die Verbüßung der Strafe, weil ſie unter einem zinſtigte Feia ſä lich ſo geweſen, wie der v der: gewiſſen Zwange geſtanden, ſie ſich auch ge ſollekte geſ
r merkte: „Solche Frauen ſind wie die Kinder: ſtändig und reumütig gezeigt und bisher wiſſionsfeterwas ſie ſehen, wollen ſie auch haben!“ Die Drei

Vornehme u. größte Gartengaststätte Halles, mit grobem ſind übrigens nicht die einzigen auch noch ſtraffrei geführt hat, auf 83 Jahre ausgeſetzt W ſhule ſtatt,
Park von seltener Schönheit. Inmitten des Parkes ein andere Hehlerinnen werden ſich, wie der Vor gegen eine Vuße von 600 Mark. J aemmler
Im idylläscher KinderspielplIatz. I ſitzende kurz ſtreifte, jedenfalls ſpäter verantworten W W Miſſion Mit

müſſen. 22 uHeute, Mittwoch, den 19. Juni, nachmittags und abends: Ueber zwei Jahre faſt erſtreckt ſich das Treiben Wie wird das Wetter? n Sch
Volksliedertag tet ereignete nach Was der amtliche Bericht ſagt nellen rurnschuns

in von h Gerege honnn: Wie die Sache dann herauskam? Jm Bereich eines Hochdruckgebietes im Küſten senvere Je e o 00, 2735 0,85 Auf dem
porehnl, Muelkleiſangt Obermasitcmeieter C. Steuer, e e dann he gebiete der Oſtſee blieb das Wetter in Deutſchland Turnschuhe mit Chrom ge Kahna fo

Nun, die Firma meldete eines Tages der Krimi überall trocken. Der Himmel war meiſtenteils gerbter Fghie, Gr. 86/42 1 831 25 jäh en
Donnerstags nachmittags und abends: nalpolizei den wahrſcheinlich durch Diebſtahl Puic deshalb konnte die h kräftig 31/35 e 1,65, 20 v nä r

erfolgten Verluſt zweier wertvoller Pelzſachen. Bei wirken. Die Höchſttemperaturen am Dienstag rurnsc breun, mit an zalſe unGr. Garten Konzerte. den Nachforſchungen ſtieß der entſandte Beamte lagen in Norddeutſchland bei 24 Grad, in Süd 95 tichwun
2 r. 3542 2,50, 31/85 2,25, 27/80 ſieJoden Dienstag, Freitag und Sonntag: jedoch auf die Unregelmäfßzigkeiten der Verkäuferin, deutſchland aber waren bis 28 Grad zu ver e Wunden

Die populüren Gegellgecharts- v ſ n en ſ e Die We wie I h Luftdruc jetzt e r. xon geſagt, nur den en Wert jedes gen rei ä dreht bei uns der Wind au üd „gt, daSommertags Tanzabende ſtandes berechnet, von der Hälfte noch einen ſoſten. Dadurch werden die über dem Balkan der Verlet
Tanzkapelle „Torge“. Ruf den '3 h ch fortgenommen und nur den Reſt rn wärmeren Luftmaſſen wieder nach ſtierenden

T auf dem Kaſſenzettel vermerkt. Dieſe Summe Norden verfrachtet. Die Temperaturen werdenSohöner freundlicher Saal sowie Kegelbahn, insbe- 5chli h ä 4dere Abhalt s t der Gröbe, bri wurde dann tatſächlich auch bezahlt, und der infolgedeſſen wieder ſtark anſteigen, und da Taget enpleblenae Ernnetunge a I Zettel ging nun an die Verkäuferin zurück. Sie auch viel Feuchtigkeit von Südoſten herankommt, HALLE a. S., SFEINWVEG 46-47. an
ſetzte hierauf meiſt durch Radieren die vor wird es öfters ſehr ſchwül ſein. Das Wetter

Hier hielth

II 10 mm Lochweite 0,75 M. je Meter 2ufIGartenschläuche rot i arg eng amm Lochweite je Meter J TO i n Tochuene 1,40 A. je Meter Indenstraße 55, Nähe Merseburger Straße n
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Pro vine
Auswandernngen in der Provinz

Gachſen

Von den 61 379 Deutſchen, die im Jahre 1927
zuswanderten, waren 1239 aus der Provinz
Zzachſen. Für die Größe unſerer Provinz iſt das
freulicherweiſe nicht übermäßig hoch. Charakte-
riſtiſch iſt, daß jede Provinz, jeder Kreis und faſt
eder Ort von der Auswanderungsbewegung be-
offen wurde. Die Evangeliſche Auswanderer-
zürſorge konnte in mehr als 8000 Fällen Be
ratungen vornehmen und den Auswanderern einen
letzten Liebesdienſt erweiſen.

Rieſeneichen
auf dem Elbegrund

Pretzſch (Elbe), 18. Juni.

Seit undenklichen Zeiten wandern am
Schlamm- und Sandgrunde der GElbe, von
Vaſſer und Eis getrieben, uralte Rieſen
ichen unbemerkt ſtromabwärts. Sie haben teil-
weiſe einen Durchmeſſer von zwei Metern und
eine aftlänge bis zu 22 Metern. Da ſie für
die Elbſchiffahrt eine außerordentliche Gefahr
hedeuten, läßt jetzt die Rei erſtraßen-
rerwaltung im Begzirke des ſſerbauamtes
Wittenberg das Bett der Elbe nach dieſen uralten
Zchwargeichen ab.ſ u chen. Eine ganze Flottille
ſt an der Arbeit, die Rieſenbäume zu heben.
dieſe werden dann am Ufer aufgeſtapelt, zer-
leinert und ſollen ſpäter als ennholz ver-
ſauft werden.

Höhlenforſchung im Harz
Uuftrungen, 19. Juni.

Hier fand dieſer Tage die Gründungsverſammlung einer Geſeli ſchaft für Höhlen-
ſorſchung im Harzgebiet ſtatt. Es handelt ſich
im eine Unktergruppe der im Vorjahre im Harz zu
einer Tagung zuſammengetretenen Geſellſchaft für
höhlenforſchung und Höhlenkunde, deren Sitz in
Charlottenburg iſt und deren Präſidium ſich in den
Händen des Landgerichtsrates Dr. Benno Wolf,
Charlottenburg, befindet. Die neugegründete Ge
ſellſchaft wählte den Harzer Höhlenforſcher Dr.-Jng.
Friedrich Stolberg zum I. Vorſitzenden, den
Kerwalter der Herdmannshöhle bei Rübeland, Be
triebsleiter Bernhard Lange, zum 2. Vorſitzenden
und den cand. jur. Fritz Werther aus Nord
hauſen zum h und Kaſſenführer. Der Harz-
ſlub iſt der Geſellſchaft als Mitglied beigetreten.
Zweck der Gründung iſt weitere Erforſchung der im
Harg zurzeit 64 Höhlen und wiſſen
ſchaftliche Ausnutzung der erzielten Forſchungs
erfolge.

Den Arm abgeriſſen
Corbetha, 19. Juni.

iſchen Weißenfels und Corbetha hatte ſicht Schülerin aus Leipzig auf der
gückfahrt von einem Ausflug zu weit aus dem
Jzugfenſter gelegt. Durch einen vorbeifahrenden
d Zug wurde dem Mädchen der Arm bis zur
Schulter glatt abgeriſſen. Jn ſckwerverletztem
Jjuſtande wurde die Verunglückte in die Univerſi
tötsklinik nach Halle geſchafft.

miſſionsfeſt in Radewell
Radewell, 19. Juni.

Kürgzlich fand jn Radewell ein Miſſionsfeſt
ſatt. Nach liturgiſcher Einleitung und Chor-
geſängen hielt Superintendent Staemmler-
ſteideburg die Feſtpredigt über 2. Chron. 15, T.
der Ortsgeiſtliche hielt hierauf die Schlußliturgie.
dann wurde Superintendent Staemmler von den
irchlichen Körperſchaften der Gemeinde begrüßt.
luch er richtete an ſie Worte der Begrüßung und
des Dankes. Nach einer kurzen Pauſe fand auf
den Kirchplatz die Nachverſammlung ſtatt, die
urch eine Anſprache von Superintendent
ätagemmler eingeleitet wurde. Provinzial
Riſſionsſekretär Paſtor SteinwachsRieth-
nordhauſen berichtete dann von dem Frauenelend
in der Heidenwelt. Jm zweiten Teil berichtete
derſelbe über den Stand der Miſſion auf allen
Gebieten der Berliner Miſſionsgeſellſchaft. Mit
inem kurzen Schlußwort des Vertreters für
leußere Miſſion, Pfarrer Müll e r-Hohenthurm,
endeie die ſchöne, vom Wetter beſonders be
zünſtigte Feier. Bei dem Feſte wurden 350 Mark
ſollekte geſammelt. Abends fand noch eine
Niſſionsfeier im engeren Kreiſe in der Küſterei
ſhule ſtatt, ir der wiederum Superintendent
klgemmler und Paſtor Steinwachs aus der
Riſſion Mitteilungen machten.

Schwer verletzt aufgefunden

Braunsdorf, 19. Juni.
Auf dem Feldwege von Braunsdorf nach

Kahyna fanden zwei Männer einen etwa
jährigen Mann auf dem Boden liegend auf.
Lei näherem Hinſehen bemerkten ſie, daß er am
zalſe und an den Händen Schnitt und
Ztichwunden aufwies. Die Waffe, mit der
e Wunden beigebracht worden ſind, konnte nicht
eufgefunden werden, ſo daß die Vermutun nahe
legt, daß es ſich um einen Ueberfall andelt.
der Verletzte gehört einem in Braunsdorf
mtierenden Wanderzirkus an.

Tagung der Knwaltskammer
Deſſau, 18. Juni.

Hier hielt die Anwaltskammer des Oberlandes-
erichtsb s Naumburg eine Verſammlung
eb, auf er Vorſitzende der Kammer, Juſtizrat

Halle, den Jahresbericht erſtattete.derokd
Aus dieſem geht hervor, daß ſich im vergangenen
Jahre die Zahl dex Rechtsanwälte um einen er-
i Reu ſen wurden 15 und gelöſcht

Die Fortführung des Mittellandkanals
Ein Kernſtück der deutſchen Waſſerſtraßen-Polititk

Jn der Begründung des Haushaltes des Reichs
verkehrs miniſteriums ſprach Reichsverkehrsminiſter
Stegerwald im Reichstag auch über das
Kapitel „WaſſerſtraßenPolitik“. Er bezeichnete
den jetzt halbfertigen Zuſtand als unhaltbar, ſo
fern man die bisherige Ausgabe überhaupt nicht
vergeblich gemacht haben wolle. Der Beginn
ſchließe die Fertigſtellung in ſich, trotzdem geſtand
er zu, daß die Beendigung des Mittelland-
Kanals vor der Oder-Regulierung für den
Oſt en, insbeſondere für Schleſien, eine Kata-
ſt rophe bedeuten würde. Die Umſtellung der
deutſchen Finanzpolitik nach Durchführung der
Pariſer ne werde vielleicht erlauben, ſich
auf beſtimmte Beträge einigen zu können, die
dem Ausbau jährlich zur Verfügung zu ſtellen
wären.

Wenig beachtet wird, daß in der Entwicklung
im Kriege man ſich daran gewöhnt hat, auch

auf den BinnenWaſſerſtraßen GroßTonnage
zu benutzen. Das war hauptſächlich der Grund,
weshalb die Waſſerſtraßen leiſtungs unfähig
wurden und weshalb aus wirtſchaftlichen Er
wägungen allenthalben ein umfangreiches Aus
r zur Entwicklung kam. Bevor man
jedoch dieſen Wünſchen Rechnung tragen wird,
wäre doch noch einmal zu überprüfen, ob denn die
Heraufſetzung der Binnenſchiffe auf mindeſtens

Die Sühne für einen Vatermord
Zehn Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt

Naumburg, 19. Juni.

Unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor
Hagen fand die Verhandlung vor dem Schwur-
gericht gegen den 19jährigen Arbeiter Richard
Kötteritzſch aus Trebnitz ſtatt, der ſeinen Vater
Richard Kötteritzſch mit der Axt erſchlagen hat.

Wie die Verhandlung ergab, handelt es ſich um
recht

trübe Familienverhältniſſe,

unter denen der Angeklagte lebte. Die Eltern
hatten zehn Kinder, die teils verdienten, teils
aber ihnen noch auf der Taſche lagen. Die Frau
konnte mit dem Lohn, den ihr ihr Mann ablieferte,
nicht auskommen. Auch die erwachſenen Kinder
ſteuerten zum Haushalt bei. Am Tage der Tat
hatte es wieder einmal Streit um das Geld ge
geben, in deſſen Verlauf die Frau ſich das Leben
nehmen wollte. Der Sohn drang dabei mit einem
Spazierſtock auf ſeinen Vater ein, der aus der
Stube floh. s der Vater durch den Hausflur

c ———ESelbſtmordverſuch
am Grabe der Mutter

Nemsdorf, 19. Juni.
Nach einem Tanzvergnügen ging der 19jährige

Sattlergeſelle Fritz Böhme an das Grab ſeiner
Mutter und ſchoß ſich mit einem Revolver eine
Kugel in die Seite. Bewußtlos brach er zuſammen
und blieb die ganze Nacht am Grabe liegen. Ein
Arzt aus Querfurt fand ihn im ſchwerver-
letzten Zuſtand auf.

Feuerwehr Verbandstag
des Kreiſes Sangerhauſen

Kelbra, 19. Juni.
Jn Kelbra am Kyffhäuſer fand, zuſammen mit

der 50jährigen Jubelfeier der Freiwilligen Feuer-wehr der Stadt Kelbra, die 16. Verbands
tagung der Feuerwehren des Kreiſes Sanger-
hauſen ſtatt, die durch einen Kommers eröffnet
wurde. Zur Verbandstagung waren Abordnungen
aller Feuerwehren des Kreiſes erſchienen. Es
wurden vor allen Dingen innere Angelegenheiten
behandelt. Kreisbranddirektor Och s -Roßla be
richtete von der letzten Reviſiion der Ortsfeuer-
wehren, bei der er feſtſtellen mußte, daß in ver-
ſchiedenen Orten noch Mängel vorhanden ſind.
Landrat Seemann bedauerte, hier nicht helfend
eingreifen zu können, da der Etat des Kreiſes
Sangerhauſen Mittel für dieſe Zwecke nicht vor
ſieht. Es wurde beſchloſſen, im kommenden Jahre
den Verbandstag in Brücken (Helme) abzu
halten. Den Beratungen ſchloſſen ſich Vor-
ſarraen der Feuerwehren an. Der Nachmittag
gehörte der Jubelfeier der Kelbraer Wehr, die mit
einem Feſtzug durch die Straßen ihren Höhe-
punkt erreichte.

Wer mit dem Ceben ſpielt
Dobien, 17. Juni.

Ein 2ljähriger Schmiedegeſelle von hier hate
die kühne Jdee, ſeiner Braut einen Schrecken
einzujagen, indem er ſich aufhängte. Das Experi-
ment wäre ihm aber beinahe ſehr ſchlecht be
kommen, denn, als ſich ſein Kopf in der Schlinge
befand, rutſchte der Spaßvogel ab, und es fehlte
nicht viel, ſo hätte er ſeinen ſchlechten Scherz mit
ſeinem Leben bezahlen müſſen. Nachbarn fanden
den bereits Bewußtloſen noch zeitig genug, um
ihn abzuſchneiden. Nachdem man ihm genügend
Sauerſtoff eingeflößt hatte, wurde er wieder
lebendig. Ein zweites Mal wird er ſich einen
ſolchen Scherz wohl nicht wieder leiſten

Gräſenhainichen. Jn der Nähe von Ber g-
witz platzte an einem Motorrad der Hinter-
reifen. Bei dem folgenden ſchweren Sturz
erlitt die Mitfahrerin aus Wolfen einen Bruch

2000 Tonnen überhaupt zweckmäßig ſcheint. Für
das große Projekt der MainWeſer-Verbindung,
deren eine Ausführung ja die Lahn benutzen
ſollte, wurde z. B. von ernſt zu nehmenden Fach-
leuten bereits darauf hingewieſen, daß die Groß
Tonnage völlig unzweckmäßig ſei, und man
hat einen ganz beſonderen LahnSchiffstyp
mit weſentlich geringerer Tonnage vorgeſchlagen
Jedoch auch vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus
muß eingewandt werden, daß

die Abfertigung kleinerer Raummengen

ſchneller iſt und weſentlich einfacher zu bedienen
ſein wird, alſo den örtlich vorliegenden Verhält
niſſen im allgemeinen auch mehr Rechnung tragen
könnte.

Selbſtverſtändlich iſt auch die Entwicklung der
Motoreninduſtrie ſchon im voraus zu be
rückſichtigen, beſonders dann, wenn es nicht aus
geſchloſſen ſcheint, daß mit der Zeit gerade für
Binnenwaſſerverfrachtung Außenbordmotore zur
Entwicklung kommen werden, die von einer
Zentralſtelle aus bewirtſchaftet, mit Bedienung
lediglich in karteimäßig regiſtriertem Mietſyſtem
zur Verfügung geſtellt werden können und dem
Waſſerſtraßenverkehr weſentliche Erleichterung,
rößere Wirtſchaftlichkeit und erheblichen Auf-
chwung durch beſſere Tarifgeſtaltung verſchaffen

auf

werden.

wieder hereinkommen wollte, ergriff der Sohn zwei
dort ſtehende Aexte, warf die kleinere ſeinem
Vater entgegen und ſchlug mit der großen auf ihn
ein und ſchlug ihn zu Boden.

Auf die Hilfeſchreie eilten Nachbarn herbei,
denen gegenüber der Angeklagte ſich folgendermaßen
geäußert haben ſoll: „Jch habe den Krepel tot-
geſchlagen,

der ſteht nun nicht mehr auf.“
Zu ſeiner Mutter ſoll er geäußert haben: „Nun
ſind wir ihn los, komm, wir wollen tanzen.“ Der
Angeklagte will nicht die Abſicht gehabt haben, den
Vater zu tköten.

Da Notwehr überhaupt nicht in Frage komme,
beantragte der Staatsanwalt eine Zuchthaus-
ſtrafe von 12 Jahren und 10 Jahre Ehrverluſt.

Das Gericht erkannte auf 10 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt. Zwei Monate Unter-
ſuchungshaft wurden ihm auf die Strafe ange-
rechnet.

des Stirnbeines, während der Fahrer aus
Gräfenhainichen ſich gleichfalls ſchwere Kopf
verletzungen zuzog. Das Sanitätsauto
brachte die Verunglückten nach dem Paul-Gerhard
Stift in Wittenberg.

Von einem Bullen aufgeſpießt

Köthen, 19. Juni.

Jm benachbarten Edderitz wurde ein Guts-
nachtwächter von einem Zuchtbullen, der ſich
losgeriſſen hatte, förmlich aufgeſpießt. Er erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er im Kreiskrankenhaus
zu Köthen geſtorben iſt.

85. Geburtstag eines verdienten Generals
pp. Naumburg (Saale), 19. Juni.

Hier konnte ſoeben Generalleutnant z. D.
von Paris ſeinen 85. Geburtstag begehen.
General von Paris iſt einer der wenigen noch
lebenden Düppelſtürmer. Er nahm auch
an den Feldzügen 1866 und 1870/71 teil und kam
im Jahre 1891 als Oberſtleutnant zum Stabe des
Jnfanterie- Regiments Nr. 79 nach Hildesheim,
deſſen Kommandeur er einige Jahre geweſen iſt
Als Kommandeur der 44. Jnfanterie-Brigade in
Kaſſel ſchied er im Jahre 1900 unter Verleihung
des Charakters als Generalleutnant aus dem
Heeresdienſt und lebt ſeitdem hier.

Finanz und Caſtenausgleich
Der Finanzausſchuß des Verbandes der Preußzi-

ſchen Landgemeinden tritt auf Einladung des
Präſidenten Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke am
20. Juni in den Räumen der Geſchäftsſtelle des
Verbandes in Berlin zuſammen, um über eine vom
Verband herausgegebene Denkſchrift „Finanz- und
Laſtenausgleich“ zu beraten.

2. Dingelſtädt. Genoſſenſchafts- und Privat-
weiden haben ſich bei Dingelſtädt und auf der
ganzen Eichsfelder Höhe während der letzten Jahre
bedeutend vermehrt. Auch in dieſem Frühjahr
ſind neue Weiden angelegt worden. So iſt anzu
nehmen, daß die angeſtrebte Umſtellung vom hier-
zulande unrentablen Getreidebau auf den Futter-
bau und die Viehzucht, alſo die Grünlandwirt-
ſchaft, Wirklichkeit werden wird.

Berga. Beim Ausnehmen eines Hühnerneſtes
dem Scheunenboden ſtürzte der Rentner

Wilhelm Stietz von einer Leiter und blieb mit
einem Schädelbruch tot am Erdboden liegen.

Eiſenach. Dieſer Tage kann Oberbürgermeiſter
Dr. Jan ſon auf eine 10jährige Tätigkeit an der

Kleine Provinz- Nachrichten
t2. Salzmünde. Die Obſtverpachtungen der

Firma J. G. Boltze fanden unter reger Be-
teiligung ſtatt. Die annehmbaren Preiſe, die er-
zielt wurden, ſind ein erneuter Beweis dafür, daß
die Arbeit und Pflege der Plantagen ihren Wert
bedeutend geſteigert haben.

Wettin. Nachdem die Regierung als Patron
unſerer Kirche 4000 Mark zur Beſchaffung einer
Erſatzglocke bewilligt hat, haben die kirchlichen
Körperſchaften von St. Nifolai beſchloſſen, die
Firma Franz Schilling Söhne in Apolda mit dem
Guß einer neuen Glocke zu beauftragen, die den-
ſelben Ton und das gleiche Gewicht hat wie die
St für Kriegszwecke abgelieferte große Glocke.
Vorausſichtlich wird mit dem diesjährigen Ernte
dankfeſt die Glockenweihe verbunden werden
können.

tz. Gödewitz. Dieſer Tage feierte der Krie
gerverein Gödewitz-Pfützthal ſein 30jähriges
Stiftungsfeſt. Acht Vereine waren aus der Um-
gebung erſchienen und vereinigten ſich am Nach
mittag zu einem feſtlichen Zuge durch die ge
ſchmückten Ortſchaften. Jm Feſtzelt fand an

Spitze der Wartburgſtadt zurückblicken.

ſchließend ein Konzert ſtatt. Bei Tanz und ge
mütlichem Beiſammenſein verlebten die Kame-
raden noch einige frohe Stunden. Mit beſonderer
Freude darf der Verein den Veteranen Karl
Großmann zu den Seinen rechnen, der n
an den Kämpfen von 1864, 1866 und 1870/71 teil
genommen hat.

Stöhmitz. Als die Ueberlandbahn unerwartet
mit einem Ruck anfuhr, fiel der Ajährige Kurt
Pfeifer von ſeinem Sitz und biß ſich dabei
die Zunge durch. Das Kind wurde in die
Klinik nach Halle geſchafft.

Erdeborn. In der hieſigen Feldflur hat das
maſſenhafte Auftreten von Engerlingen
großen Schaden angerichtet. Auf den Erbſen- und
Rübenfeldern kann man unzählige abgeſtorbene
Pflanzen ſehen.

ch. Oberröblingen am See. Vei der Obſtver
pachtung wurden insgeſamt nur 251 Mark erzielt
(im Vorjahre 386 Mark). Die Kirſchen erbrachten
nur 30 (240) Mark, die Pflaumen 135 (46) Mark,
die Birnen 86 (100) Mark.

Eisleben. Anfang Juli werden ungefähr
40 Geiſtliche aus Schweden der Lutherſtadt
Eisleben einen Beſuch abſtatten. Es iſt beabſich-
tigt, vor allem die Luthergedenkſtätten zu be
ſichtigen.

„Nordhauſen. Nach längerem Leiden iſt,
81jährig, einer der verdienkeſten Bürger Nord
hauſens, der Stadtrat Otto Hertzer, Stadt-
älteſter und Ehrenbürger Nordhauſens, geſtorben.

Düben. Die Leiche des ſiebenjährigen Gerhard
HKropp, der vor 12 Wochen infolge eines
Unglücksfalles in den Stadtmühlenteich ſtürzte,
unter das Eis getrieben wurde und ertrank, iſt
jetzt am Muldeufer geborgen worden.

ei. Eilenburg. Das nächſte Wiederſehensfeſt
der 72er, deren Garniſonorte Torgau und Eilen
burg waren, findet am 5. und 6. Juli 1980 in
Torgau ſtatt.

S Herzberg (Elſter). Ein ſchwerer Kraft
wagenunfall ereignete ſich im benachbarten
Kauxdorf. Eine Frau wollte mit drei Kindern
die Fahrſtraße überſchreiten. Dabei wurde eines
ihrer Kinder von dem Wagen erfaßt und zu
Boden geſchleudert. Der Fahrer brachte das vier
jährige ſchwerverletzte Kind ins Krankenhaus
nach Herzberg, doch ſtarb es bereits auf dem
Wege dorthin.

Leipzig. Die Aktiengeſellſchaft für Haus und
Grundbeſitz will eine Wohnungsanlage ſchaffen.
Nach einem angenommenen Entwurf werden 4414
Wohnungen im Norden gebaut.

Nachterſtedt. Auf einem Karuſſell auf dem
Schützenplatz riß bei einem Wagen plötzlich das
Geſtänge, wodurch ſechs Perſonen in die
Tiefe ſtürzten. Sie kamen aber ohne erhebliche
Verletzungen davon.

Halberſtadt. Auf dem Rittergut Derenburg
wurde ein Arbeiter, der ein durchgehendes Ge-
ſpann aufhalten wollte, zwiſchen dieſes und eine
Mauer gequetſcht, ſo daß er bewußtlos zu
ſammenbrach. Mit ſchweren Verletzungen wurde
er ins Krankenhaus eingeliefert, wo er ge
ſtarben iſt.

Quedlinburg. Der Mitteldeutſche Tiſchler-
fachverband hielt hier eine Tagung ab, in
deren Mittelpunkt eine öffentliche Kundgebung
ſtand, auf der Dr. Dominka- Erfurt über die
wirtſchaftliche Lage des Tiſchlerhandwerks ſprach
und Dr. Lindner- Dresden ſozialpolitiſche
Fragen behandelte.

Bad Harzburg. Um das Defizit im Haus-
halt zu decken, ſollen die Zuſchläge zur Grund-
erwerbsſteuer von 175 auf 225 v. H. und zur
Gewerbeſteuer von 75 auf 100 v. H. erhöht
werden.

Vitzenburg. Am Dienstag feierte Ritterguts
beſitzer Graf Werner von der Schulenburg-
Heßler auf Vitzenburg mit ſeiner Gattin geb.
Senfft von Pilſa das Feſt der goldenen Hoch-
zeit.

Aſchersleben
k. Sturz vom Karuſſell. Ein junges Mädchen

ſtürzte aus dem in voller Fahrt befindlichen
Ketten-Karuſſell auf der Herrenbreite. Die Ver-
unglückte erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie
ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

k. Niedrige Pachtpreiſe. Bei der Kirſchenver-
pachtung wurde in dieſem Jahr nur eine Summe
von 2810 Mark erzielt, gegen 8600 Mark im Vor-
jahre.

Sangerhauſen
Das Thüringer Froſéhfeſt wird gefilmt. Das

berannte Thüringer Froſchfeſt wird in dieſem
Jahre zum erſten Male gefilmt werden. Eine
große Berliner Filmgeſellſchaft hat ſich erboten,
das intereſſante Heimatfeſt zu filmen. Die Vox
bereitungen ſind im Gange. Operakteure ſind be-
reits hier eingetroffen.
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Zum Ausfall der Automobil-
Ausſtellung 1929

Nur wirtſchaftliche Erwägungen, keine prinzipielle
Entſcheidung

Der Beſchluß des Reichs verbandes der
Automobilinduſtrie, den Berliner Auto-
ſalon in dieſem Jahre ausfallen zu laſſen, hat in
der Oeffentlichkeit zu zahlreichen Bedenken
Anlaß gegeben. Man glaubt befürchten zu müſſen,
daß Autoinduſtrie und -Handel ſelbſt unter den
Folgen dieſes Beſchluſſes leiden werden.

Der R. D. A. verkennt nicht die repräſentative
Bedeutung der jährlichen Herbſt- Ausſtellung und
die mit ihrem Ausfall verbundenen Nachteile. Er
ſah ſich aber auf ſeiner Mitgliederverſammlung
am 8. Juni einer einſtimmig gefaßten

Entſchließung des Händler- Verbandes
gegenüber, die im gemeinſamen Jntereſſe von Jn-
duſtrie und Handel dringend den Ausfall der
Ausſtellung 1929 forderte. Seit Jahren läßt mit
dem Herannahen der Automobilausſtellung die
Kaufluſt des Publikums nach und erlahmt
ſchließlich bis zur völligen Unterbindung der Ab-
ſatzmöglichkeit. Jm Jahre 1928 wurde der Handel
durch dieſe Erſcheinung umſo empfindlicher
getroffen, als die ſchwierige Lage der ge-
ſamten Wirtſchaft in Verbindung mit der langen
und harten Froſtperiode auch nach der Ausſtellung
die erwartete Belebung des Geſchäfts bis zum
April nicht brachte.

Eine neuerliche Belaſtung
des Herbſtgeſchäfts erſchien aber den Händlern
mit inländiſchen und mehr noch denen mit aus
ländiſchen Kraftfahrzeugen unmöglich. Hierzu
ſtellt der Reichsverband des Kraftfahrzeughandels
und -Gewerbes im beſonderen feſt:

„Die Annahme, daß der erfreuliche Beſchluß
des R. D. A. nun bei den Handelsfirmen, die aus-
ländiſche Kraftfahrzeuge vertreiben, den Verſuch
auslöſen würde, eine Sonderſchau aus-
ländiſcher Automobile zu veranſtalten, iſt nicht
berechtigt. Auch dieſe Firmen haben ſich ihren
Fabriken oder den deutſchen Generalimporteuren
gegenüber verpflichten müſſen, die vom Bureau
Permanent, Paris, nicht genehmigten Aus
ſtellungen nicht zu beſchicken; ſie ſetzen ſich ſonſt
der Gefahr aus, auf keiner dieſer internationalen
Auto Ausſtellungen in Europa z ugelaſſen zu
werden. Jm übrigen wird ſich auch der Reichs
verband des Kraftfahrzeughandels und -Gewerbes
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln dafür
einſetzen, daß

wilde Automobil-Ausſtellungen,
die in dieſem Falle gewiß nicht dem allgemeinen
Bedürfnis, ſondern lediglich Propagandawünſchen
einzelner Firmen entſprechen, unter keinen Um-
ſtänden ſtattfinden.“

Zu den von der Händlerſchaft gefürchteten
Abſatzſtörungen tritt die Frage, ob die ſehr
erheblichen, durch die Ausſtellung für die Induſtrie

eniſtehenden Laſten angeſichts der ſchwierigen Lage
der Wirtſchaft verantwortet werden können. Der
Wunſch, in Produktion und Abſatz die notwendige

Mittel repräſentativer Propaganda zu verzichten,
deren

Auswirkung für die deutſchen Marken
einen überaus ſtarken Preſtigegewinn brachte. Der
Beſchluß des R. D. A. bedeutet daher in keiner
Richtung eine prinzipielle Stellungnahme gegen
den Ausſtellungsgedanken. Er wurde lediglich für
dieſes Jahr mit Rückſicht auf die allgemeine
ſchwierige Wirtſchaftslage gefaßt, die
zur weitgehenden Schonung der Produktions- und
Abſatzverhältniſſe und zur äußerſten Sparſamkeit
im Jntereſſe von Verbraucher und Jnduſtrie
nötigt.

Mercedes-Benz- Erfolge
Die in- und ausländiſchen Sportveranſtaltungen

und Schönheits-Konkurrenzen der letzten Zeit
haben der Marke Mercedes-Benz wieder eine
Reihe ausgezeichneter Erfolge gebracht.

Beim Automobil-Turnier in Bad Pyhrmont
am 9. Juni fuhr Herr Caracciola auf
„S8K“ die beſte Zeit des Tages und einen neuen
Streckenrekord, während Prinz Leiningen,
gleichfalls auf „SSK“ einen neuen Sportwagen-
rekord aufſtellte. Die Pyrmonter Schönheits-
konkurrenz brachte dem „88“-Cabriolet von Herrn
Weſſels Bremen die beſte Punktzahl aller
Wagen, zwei weitere erſte Preiſe fielen gleichfalls
an Mercedes Benz Wagen. Beim Concours
d'Elésgance in Wien am 7. Juni erhielt Mer-
cedes-Benz wieder wie im Vorjahr, das Goldene
Band, ferner 6 erſte und 5 zweite Preiſe. 27 erſte,
29 zweite und 2 dritte Preiſe waren das Ergebnis
der Düſſeldorfer Schönheitskonkurrenz vom
2. Juni. Jn Budapeſt erhielten am 30. Mai
die 7 teilnehmenden Mercedes Benz Wagen
3 Goldene Bänder mit Ehrenpreiſen, ein Silber-
ies Band mit Ehrenpreis, einen Ehrenpreis und

Mercedes Benz „S“ Wagen das Southport-
Rennen und damit die „Golden Vaſe“. Mercedes-
Benz Erfolge in aller Welt jeder ein neuer
Beweis deutſcher Leiſtungsfähigkeit, ein neues
Zeugnis deutſcher Qualitätsarbeit!

Die Ausſchreibung der Jnternationalen Alpen-
fahrt 1929. Der Automobilclub von Deutſchland,
der unter den vier veranſtaltenden Clubs von

Weitere Belebung des Automarktes

Aber noch kein Ausgleich für den Ausfall im Winter
Die Umſätze auf dem Automarkt ſind im Mai

und Juni ſaiſonmäßig erheblich geſtiegen. Hem-
mend wirkte ſich bis Anfang dieſes Monats noch
die durch die Reparationsverhandlungen in die
Wirtſchaftslage getragene Unſicherheit aus
ſowie die Kreditreſtriktion der Reichsbank, welche
die Abſatzfinanzierung erſchwerte. Nachdem aber
nun die Pariſer Verhandlungen abgeſchloſſen ſind
und allmählich wieder

ausländiſches Kapital
in die Wirtſchaft ſtrömt, iſt eine weitere Be
lebung des Geſchäfts eingetreten, die jedoch
nicht den erwartet ſtarken Umfang angenommen
hat. Die Umſatzſteigerung reichte bisher nicht
aus, um der ungewöhnlich langen und ſtarken Ge
ſchäftsſtockkung von November bis Anfang April
einen Ausgleich zu bieten. Jnfolgedeſſen hat ſich
die Spanne zwiſchen der Leiſtungsfähigkeit der
Werke und dem Abſatz vergrößert, zumal die
Rationaliſierung zwangsläufig die Produktions-
kapazität erhöht und die Automobilinduſtrie
gegenwärtig noch einer ſtändigen, über das natür-
liche Wachstum der Wirtſchaft hinausgehenden
Ausweitung ihrer Abſatzmöglichkeiten bedarf. Nach-
dem aber bereits im Gegenſatz zu den Vorjahren
der Juni und Juli 1928 einen

Höhepunkt für Publikumsverkäufe
brachte, darf nach der Entwicklung der geſamten
Wirtſchaftslage wahrſcheinlich mit ſteigenden
Umſätzen bis in den Auguſt hinein gerechnet
werden.

Jn den mittleren und kleinen Wagenklaſſen iſt
die Abſatzentwicklung verhältnismäßig beſſer als

2 erſte Preiſe. Auch in England gewann ein bei ſchweren Typen. Der Umſatz in Klein-
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Deutſchland, Jtalien, Oeſterreich und der Schweiz
die Federführung hat, veröffentlicht ſoeben die
Ausſchreibung der diesjährigen Alpenfahrt. Ge-
legentlich der Berliner Alpenfahrtſitzung gab der
A. v. D. bereits das Datum und die Strecke be-
kannt. Die Alpenfahrt dauert von 7. bis 11.
Auguſt und ſieht München als Startort, Villach,
Meran und. Lugano als Etappenorte und Mai-
land als Ziel vor.

Ein Mitt

Anläßlich
ernährungsn
ags begrü:
Dnatl.) den
Rotoriſterun
ſchaft im Et.
uf 1 Millio
azuern zum

krafträdern, der ſich 1928 gegenüber dem erung vor
Vorjahr verdoppeln konnte, entwickelt ſich ſeit
Ende April weiterhin recht günſtig. Weniger
befriedigend iſt das Geſchäft in Großkrafträdern.

Die Einfuhr von fertigen Wagen iſt von 14685
Millionen Mark im April und. Mai 1928. auf 7574
Millionen Mark in den gleichen Monaten 1929
auf etwa die Hälfte zurückgegangen. Wenn die
Stückzahl (1928: 3636 Stück, 1929: 2529 Stüch)
demgegenüber höher erſcheint, ſo erklärt ſich das
daraus, daß 1929 nur etwa ein Drittel der in der
amllichen Statiſtik aufgeführten Wagen komplette
Automobile ſind, während der Reſt auf Karoſſerien
und zum geringen Teil auch auf Untergeſtelle
entfällt. Dagegen iſt

die Einfuhr vo. Exploſionsmotoren
von 25 394 Stück in den erſten vier Monaten 1923
auf 37 997 Stück im gleichen Zeitraum 1929 ge-
ſtiegen, was auf eine erhöhte Tätigkeit der Mon-
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tagewerkſtätten trotz der Schwierigkeiten ein-
zelner Firmen ſchließen läßt. Der Rückgander Einfuhr fertiger Wagen wird dadurch reicht ſaß die Hau

aufgewogen.Die Preiſe zeigten für Perſonenwagen bis Paee rag
zum April eine rückläufige Tendenz. Sie ſind Ppirtſchaftlich
ſeitdem ſtabil geblieben, und mit einer Ermäßi. den. Die 2
gung iſt in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen. Da- tatung in t
gegen hat die gegenſeitige Konkurrenz ſich Ivei einer K
ſehr verſchärft und zu Entgegenkommen geführt, dieſe Aufge
das in einzelnen Fällen über ein wirtſchaftlich IRaterialunt
tragbares und geſundes Maß hinausgeht.

Der Bitterfelder Verein für Luftfahrt hat denBallon „Düſſeldorf“ erworben. Der re Wahot
erhält den Namen „vBitterfeld 10“.
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ſi ine ArbSportVereinsnachrichten beiter
Motor Sport Club Halle (A. D. A. C.). Unſere diez- zum Qua

jährige Sonnenwendfeier wird programmgemäß am Donners-tag, den 20. Juni er., auf dem Petersberg W. des Gaſtheſ
zur Durchführung kommen. Wir erwarten vollzähliges Er-

ſoziale Stel
des Reichsk:

ſcheinen unſerer verehrten Mitglieder. Alle Einzelheit der Wirtſchwerden in der am Mittwoch, dem 19. April, abends en minderung
im Clubheim „Haus der Landwirte“ ſtattfindenden Mitglieder- Steigerung
verſammlung beſprochen. Start zur Petersber ahrt: Halle- N. o
Trotha, Oppiner Straße, pünktlich g Uhr abends Für Teil ſrie und de
nehmer vhne Fahrzeug Beförderingsmöglichkeit am Siart. für den d

platz vorhanden. Arbeitnehm
m r intereſſiert.J der Abgeorzuſtimmun

m ernährungsEinnahmen
niedrig ang
e
herauszuholbumpf-Vulkanisler-Angtat

R. ſierauf dieSperialität: des Abgeopoſition um
nehme. Die

Reparaturen von Rierenrelfen

Stabilität zu bringen und jeden Anreiz zu S S e h 23 bis zur drtechniſch und wirtſchaftlich nicht re gerecht S S S Sämtliche Betriebsstoffe J fä ſeifertigten, koſtſpieligen Neukonſtruktionen von Sechsra Fapr dem Reichei ſehhehten, et den Aue de MADE IN GERMAN VI he ax Kafh niſſegeben, obwohl man ſich nach den Erfahrungen von Werke T. S raunschwel9 fur U. S. A. Bei denio2s bewußt war, damit auf ein weſentliches Königsfrasse 71/72 Fernruf 29426 J des Etats2 tion spa0 2I Wir e Diev 69 chwören e erhö!verwöhniesten ehe7Sſorismann! infolge erhöhter Produktion Aug Kehreiber ne
Ausgerüstet mit dem 7 s 7 0 Auto-Reifen maßweltbekannten 2 am besten anlaſſuMotosacoche Motor 232 ſtlichen500, 600, 800 u. 1000 2500, 600, 800 u. eem 500 ccm (Touren) 1450 2 5 und Stahl-General Vertreter 750 ccm (Touren) 1600 7 und des B.B th C 500 ccm (Sport) 1700 7 Halle (Saale), Krondorfer Str. Reichs undA O. 7 750 ccm (Sport) 1900 2 zu richten,Meckelstr. 25. Tel. 283565, 7 7 Gewiſſenhafte eine 227 und zuverläſſige Ausbildung als erhöhune ä Kraftwagenführer der Reichs!in Tages und Abendkurſen ohne höhe auf,

Wie leuchtende Edelsteine in einem Kranze
echier Juwelen, so glänzten die Wanderer-
Tupen auf der leizten Berliner Automobil-
Ausstellung als Qualitötsfahrzeuce erst en
Ranges. Bitte überzeugen Sie sich von der
Güte dieser Wagen durch eine Probefahrt.

L. Westermann
Bläücherstr. 3 (am Königsplatz). Fernr. 250 13.

General vertreter

Landwebrstr. 4

Motorräder
a usgerüstet mit dem weltbe-
kannten Orig. Jdap- Motor
550 u. 600 ccm von 1098 M. an.

5 Jahre Rahmen- Garantie

Fr. PranlkeTelephon 294 78.

HAlIE-S MERSEBURGERSIR2

Berufsſtörung erhalten Ste' bei der
Halleſchen Automobil Zentrale

Paul Hagemann
Jnh. Otto Hagemann

Grünſtraße 31. Tel. 21305
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in einer

Autovermietuns
z Fmpfehle unsere eleg. Limousir

zu und StadttahrtePünktliche Bedienung.

Fernruf 51789

Nur Gelege
Willst du ein Auto kaufen, brauchst nie
kindst, beim Hallischen Autodienst, Große Ulrichstraße bl im C. T.

HMatie (Saatey, Mansfelder Str. 45

mnhHheitsKäufe
ht lang zu laufen. Sicher du das Richtige

Auto Reparaturwerkstatt
sämtlicher Fabrikate

H. VWVäser,
Magdeburger Str. 45, Tel. 28907

Einfahrt Germarstraße.

ſo daß ſie

Lederja ckKen J rriftoſten
braun, gute Qualität, von 42 RM. an. ausgaben

I. Zimmermann Co.,
Halle, Große Ulrichstraße 52.
Leipzig, Neumarkt 18. Die Zah

Auf Wunseh Zahlungserleichterung. April mit

T 20 erKyffhäuser-Technikum Frankenhbsesen. ch der U
ingenieur- u. Werkmeister- Abt. far 9906,70
Masch.- u. Automobilbau. Secbwach- wurden.

und Star m
Aelt. Sonderabt. für Landm. u. Flugt.
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e Abſchluß der StadtſchaftT e Die Kriſe der mitteldeutſchen ber Vrovinz Sachſen
v 2 v Kürzlich tagte unter dem rſit re Nechaniſierung Zuckerinduſtrie eEin Mittel zur Hebung der Wirtſchaftlichkeit

bäuerlicher Betriebe

Anläßlich der Beratung des Etats des Reichs
zrnährungs miniſteriums im Plenum des Reichs
ags begründete der Abgeordnete Hemeter
Dnatl.) den Antrag ſeiner Fraktion, die für die
Rotoriſterung und Weechaniſierung der Landwirt
ſchaft im Etat vorgeſehene Summe von 750 000

er zuf 1 Million zu er höhen. Er brachte ſein Be
azuern zum Ausdruck, daß ſelbſt dieſe von der Re

r dem erung vorgeſehene Summe von 1 Million durch
ch ſeu e Koalitionsparteien auf 750 000
Feniger jerab geſetzt worden ſei. Jn voller Anerken-
rädern jung der ſchwierigen Lage der Reichsfinanzen habe
14685 eine Fraktion keinen Einſpruch erhoben gegen

if n ſie Streichungen auf ſächlichem und perſonellem
n 1929 ebiet. Daß man aber gerade bei der anerkannten
nnd gotlage der Landwirtſchaft für eStüg zweck, der doch der Hebung der Wirtſchaftlichkeit
„Stüch er bäuerlichen Betriebe dienen ſoll, dieſe
i das kumme geſtrichen habe, dafür habe er kein Ver-

n der Pfändnis. Unter Hinweis auf den großartigen Ver-
mplette juf der kürzlich ſtattgefundenen Verſammlung des
oſſerien geichskuratoriums für Technik in der
egeſtele Nandwirt, dem ja dieſe Mittel zur Verfügung

eſtellt werden ſollen, ſtellte er feſt, daß gewaltigeHlunftsaufgaben der Mechaniſierung und Motori-

en 1923 ſerung der bäuerlichen Betriebe der Löſung harren.
929 gachdem er auf verſchiedene Einzelaufgaben, wie

M ilergug motoriſche Bodenbearbeitung, Tech-
Nen Ffiſierung für die Zwecke der Standardiſierung auf

a ein em Gebiete der Milchwirtſchaft, des Obſt- und Ge
i hit nüſebaues, aufmerkſam gemacht hatte, betonte er,
reichlich Naß die Hauptpflicht dar in beſtände, dieſe Mecha

nuſſierung in die weiteſten häuerlichen Kreiſe
gen bis Fneinzulragen. Zu dieſem Zweck ſollen die land
zie ſind pirtſchaftlichen Schulen mit herangezogen wer-
ärmäßi. en. Die Wirtſchaftsberater ſollen auch zur Be
n. Da Piatung in techniſchen Dingen Verwendung finden.
n z ſich Pyei einer Kürzung der Mittel könnte aber gerade
geführt, Jſeſe Aufgabe nicht erfüllt werden. urch
chaftlich PNaterialunterſuchungen verſucht man di Qualität

deutſcher Maſchinen zu heben und die Einfuhr aus
ländiſcher Fabrikate zurückzudämmen. Durch ge
eignete Anwendung von Maſchinen würde der Be

hat den darf an ausländiſchen Saiſonarbeitern herab-
Ballon Pgedrückt werden, was aus ſtaats- und national

politiſchen Gründen nur zu begrüßen wäre. Dem
deutſchen Bauern und dem Landarbeiter würde
ſie eine Arbeitserleichterung bringen. Der Land

n arbeiter würde zum gelernten Arbeiter und
zum Qualitäts arbeiter erzogen und ſeineSonne ſoziale Stellung gehoben werden. Die Arbeiten

ideal des Reichskuratoriums dienen ſonach der Hebung
nzelheiten der Wirtſchaftlichkeit der Landwirtſchaft, der Ver
s Uhr I minderung der Paſſivität der Handelsbilanz, der
itglieder- J Steigerung der Produktion der deutſchen Jndu-
dir La ſtrie und der Schaffung neuer Arbeitsmöglichkeiten
n Siart. für den deutſchen Arbeiter. Arbeitgeber und

Arbeitnehmer ſind daher in gleichem Maße
intereſſiert. Von dieſem Geſichtspunkt aus bat
der Abgeordnete Hemeter den Reichstag um
Zuſtimmung zu dem Antrag. Dem Herrn Reichs
ernährungsminiſter gab er die Anregung, die
Einnahmen des Etats, die nach ſeiner Anſicht zu
niedrig angeſetzt ſeien, um 250 000 Mark höher
anzuſetzen, um ſo die Mittel für dieſen Zweck
herauszuholen.

Der Reichsernährungsminiſter Dietrich gab
hierauf die Erklärung ab, daß er die Anregung
des Abgeordneten Hemeter, die Einnahme-
poſition um 250 000 Mark zu erhöhen, gern auf-
nehme. Die Entſcheidung darüber müſſe er jedoch
bis zur dritten Leſung des Etats zurückſtellen.
Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß er ſich vorher mit
n Reichsfinanzminiſter in Verbindung ſetzen
müſſe.

Bei den Abſtimmungen zur zweiten Beratung
des Etats wurde der Antrag von den Koali-
tionsparteien abgelehnt.

Die Wirtſchaft zur Tarif-
erhöhung der Reichsbahn
Der Tariferhöhungsantrag, den die Deutſche

Reichsbahn Geſellſchaft zur Abwälzung der
ihr auferlegten weiteren Lohnbelaſtungen geſtellt
hat, hat dem Verein zur Wahrung der wirtſchaft
lichen Jntereſſen in Rheinland und Weſtfalen Ver
anlaſſu egeben, zugleich im Namen der Arbeitsvemenſchaft der Ruhrhandelskammern, der Nord-

weſtlichen Gruppe des Vereins Deutſcher Eiſen
und StahlJnduſtrieller, des Stahlwerksverbandes
und des Bergbauvereins Eſſen an die zuſtändigen
Reichs und Staatsminiſterien die dringende Bitte
zu richten, unter allen Umſtänden für
eine Verhin derung der Tarif-

ung als erhöhung Sorge zu tragen. Die Tarife
er der Reichsbahn weiſen bekanntlich ſchon jetzt eine

Höhe auf, die in jeder Richtung als über mäßig

er Str.

be der J kegeichnet werden muß. Vei der ohnehin ſtark be

entrale laſteten deutſchen Wirtſchaft muß ſich eine Tarif-
erhöhung in einer erneuten Steigerung der
ſchon jetzt viel zu hohen Geſtehungskoſten,
in einer Erſchwerung des Abſatzes im Jn- und
Auslande, ſowie indirekt in einer Stärkung des
ausländiſchen Wettbewerbes auswirken. Jede
Steigerung der Eiſenbahnbeförderungspreiſe ſtärkt
im übrigen auch zugleich den Wettbewerb der an
deren Beförderungsmittel en die Reichsbahn,
ſo ſich die Geſamtkage der Wirtſchaft
durch Anziehen der Tarifſchr kaum verbeſſern
läßt. Andererſeits ſollte zwecks Deckung der

n

el. 21305

tune
Limousivr

ttahbrte
enung.
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en Tarifkoſten eine weitere Beſchneidung der Sach-
RM. J euegaben nicht in Frage kommen.

poſtſcheckwerkehr im Mai

Die Zahl der Poſtſcheckkonten hat ſich von Ende
April mit 989 798 auf 962 088 Ende Mai, alſo um
2o0 erhöht. Bei 61 182 000 Buchungen belief
ſich der Umſatz auf 12 476,34 Mill. Rm., wovon
9096,70 Mill. Rm. bargeldlos beglichen
wurden. A den Konten ſind im Mai 39 061 000

ber 6228,72 Mill. Rm. und 22 121 000

über 6247,62 Mill. Rm. ü
en. Die Guthaben auf den

Rückgang der Zuckererträge Verminderung der
Rübenanbaufläche

Auf der deutſchen Zuckertagung in Dresden iſt
im Zuſammenhang mit Ausführungen über die
kriſen hafte Lage der deutſchen Zuckerwirt-
ſchaft auf die große Bedeutung der Zuckerinduſtrie
und der rübenbauenden Landwirtſchaft für unſere
geſamte Wirtſchaft hingewieſen worden. Der

Wert der deutſchen Zuckerproduktion
ſtellt ſich unter Berückſichtigung der letzten Jahres
produktion und der jetzigen ſehr niedrigen Preiſe
ungefähr auf 650 bis 700 Millionen
Mark. Davon entfallen über die Hälfte, näm-
lich etwa 550 Millionen Mark, rein auf den
Wert der Rübenproduktion.

Das Verſtändnis für die volkswirt-
ſchaftliche Bedeutung der Zucker-
induſtrie ſollte um ſo mehr in immer weiteren
Kreiſen unſeres Volkes Platz greifen, als die
deutſche Zuckerwirtſchaft nun ſchon ſeit Jahren
unter ungünſtigſten wirtſchaftlichen Verhältniſſen
arbeitet. Ein weiterer Niedergang unſerer Zucker-
wirtſchaft muß ſich bei der Wichtigkeit, welche
dieſer Produktionszweig im Rahmen unſeres ge-
ſamten Wirtſchaftslebens hat, auch verhängnisvoll
auf unſere geſamte Wirtſchaftslage auswirken.

Die mitteldeutſche Wirtſchaft iſt an
dem Schickſal der Zuckerwirtſchaft beſonders
intereſſiert, da gerade in unſerem Gebiet Rüben-
bau und Zuckerinduſtrie eine weſentliche Grundlage
unſerer heimiſchen Gütererzeugung bilden. Allein
der Anteil der Provinz Sachſen an dem geſamten
deutſchen Zuckerrübenbau wird auf nahezu
30 Prozent geſchätzt. Jn unſerem Gebiet iſt der
Rübenbau der wichtigſte Ausdruck
einer intenſiv arbeitenden Landwirtſchaft.

Jm Erntejahr 1928/29 ſtellte ſich der Rüben-
anbau in ganz Deutſchland auf 429 099 Hektar
gegenüber 406 739 Hektar im Vorjahre. Er wies
alſo eine Steigerung von 5,85 Prozent auf.
Geerntet wurden von dieſer Fläche 230 Mil-
lionen Zeniner Rüben gegen 213 Millionen
Zentner Rüben im Vorjahre. Der durchſchnitt-
liche Ertrag ſtieg von 131 auf 138,5 Zentner, alſo
um 2,5 Zentner je Morgen. Er hat damit aber bei
weitem noch nicht die Höhe von 159 Zentnern,
die er im letzten Friedensjahre hatte, erreicht.

Während die im Vorjahre von ſchweren Miß-
ernten betroöffenen Gebiete, wie Pommern, Meck-
lenburg und Brandenburg, im letzten Zuckerernte-
jahr beſſer abſchnitten, blieben die mittel-
deutſchen Gebiete,

ſo die Provinz Sachſen und Anhalt, in dem
Ernteergebnis hinter dem Durchſchnitt zurück.

So betrugen im mitteldeutſchen Rohzuckerkonzern
die Rübenerträge nur 122 Zentner je
Morgen gegenüber 133 Zentner im Vorjahr, ſind
alſo um 11 Zentner je Morgen geringer. Dieſe
Ertragsminderung wurde durch eine höhere
Zuckerausbeute, die um 0,20 Prozent ſtieg,
nicht ausgeglichen. Die Zuckererträge betrugen
1954 Zentner für den Morgen gegenüber
21 Zentner im Vorjahre.

Der Rückgang der Zuckererträge trotz Erhöhung
der Zuckerausbeute als Folge der Verminderung
der Rübenerträge iſt nicht zum mindeſten auf die
gänzlich ungenügende Geſtellung von
im Rübenbau geſchulten ausländi-
ſchen Arbeitskräften und auf die dadurch
bedingte mindere Sorgfalt in der Pflege der
Rübenfelder zurückzuführen. Mit ſinkenden Ernten
ſteigen einerſeits die Erzeugungs-
koſten der Rüben und andererſeits
die Verarbeitungskoſten je Zentner
Rüben. Bei dem geringeren Rübenertrag waren
daher die

Geſtehungskoſten in Mitteldeutſchland

bei der letzten Zuckerernte entſprechend höher.
Während in den beiden vorhergehenden Jahren
im Durchſchnitt ein Preis von etwa 1,70 Mark
für den Zentner Rüben herausgewirtſchaftet wer
den konnte, ließ der im letzten Wirtſchaftsjahr an
der Magdeburger Vörſe notierte Weißzucker-
preis unter Berückſichtigung der Verarbeitungs-
koſten von rund 1 Mark für den Zentner nur

etwa 1,35einen Rübenpreis vonMark zu. Er blieb damit ganz erheblich
unter dem Erzeugungspreis. DerPreisdruck auf den Zuckermarkt in Deutſchland
wurde durch die Baiſſe auf dem Weltzuckermarkt
noch verſchärft.

Gegen ſolche kriſenhaften Preisverhäktniſſe bot
die im Dezember vorigen Jahres eingeführte
Zollerhöhung der deutſchen Zuckerwirtſchaft
um ſo weniger Schutz, als ſie mit einer Höchſt-
preisfeſtſetzung verbunden war, welche die
Erreichung eines angemeſſenen Zuckerpreiſes ver-
eitelte. Wenn die Lage der deutſchen Zucker wirt-
ſchaft ſich nicht noch weiter zuſpitzen ſoll, dann
iſt eine

Reform des Zuckerzollgeſetzes

unbedingt notwendig. Es iſt ebenſo notwendig,
daß eine inzwiſchen ſchon beantragte Her-
aufſetzung des Zuckerhöchſtpreiſes von
21 auf 23 Mark noch vor der neuen Zucker-
kampagne im Reichstage zur Beſchlußfaſſung
kommt.

Jm neuen Zuckerwirtſchaftsjahr
iſt infolge des langanhaltenden Winters ein er-
heblicher Rückſtand im Rübenanbau zu verzeichnen.
Es iſt bemerkenswert, daß die Rübenanbanu-
fläche in Mitteldeutſchland in ſtärkerem
Umfange vermindert worden iſt, als ihr
Rückgang im Reichsdurchſchnitt beträgt. Man ſchätzt
dieſen Rückgang auf 3--5 Prozent.

Wenn ein wichtiger Produktionszweig der
mitteldeutſchen Wirtſchaft, nämlich Rübenbau und
Zuckerinduſtrie Mitteldeutſchlands, im Intereſſe
unſerer geſamten deutſchen Volkswirtſchaft er-
halten werden ſoll, dann bedarf es einer ein
ſichtigen Regierungs und Wirt-
ſchaftspolitik, welche der großen wirtſchaft
lichen Bedeutung der deutſchen und damit der
mitteldeutſchen Zuckerwirtſchaft Rechnung trägt.

m

konten betrugen Ende Mai 574,94 Mill. Rm. Für
den Monat errechnet ſich ein Durchſchnitt von
632,34 Mill. Rm. Jm Ueberweiſungsverkehr mit
dem Ausland wurden 16,36 Mill. Rm. umgeſetzt.

—ZJ

Der Braunkohlenbergbau
im Mai

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
betrug die Rohkohlenförderung im Mai 1929 bei
25 Arbeitstagen 9123 794 Tonnen gegenüber
9 640 898 Tonnen im April 1929. An Briketts
wurden 2 403 145 Tonnen hergeſtellt, gegenüber
2456 914 Tonnen im April. Die Koks-
erzeugung ſtellte ſich auf 46 830 Tonnen, im
April auf 44097 Tonnen. Die arbeitstäg-
liche Produktion betrug an Rohkohle 364 952
Tonnen (Vormonat: 385 636 Tonnen), an Briketts
96 126 Tonnen (Vormonat: 98 277 Tonnen), an
Koks 1511 Tonnen (Vormonat: 1470 Tonnen). Jm
Gebiete des Mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikats
erfuhr der Abſatz von Hausbrand- und Jn-
duſtriebriketts im Berichtsmonat gegenüber dem
Vormonat kaum eine Veränderung. Das Roh-
kohlengeſchäft lag auch im Mai ſehr ruhig, ſo
daß keine Möglichkeit vorhanden war, die Betriebe
in dieſer Beziehung auch nur einigermaßen aus
reichend zu beſchäftigen. Jm Gebiete des Oſt
elbiſchen Braunkohlenſyndikats war der Be
ſchäftigungsgrad der Niederlauſitzer Brikettwerke
auch im Berichtsmonat als durchaus günſtig
anzuſprechen. Das Jnduſtriegeſchäft flaute etwas
ab, wie dies erfahrungsgemäß in jedem Frühjahr
zu beobachten iſt.

Die „Eltgas“ G. m. b. H. zur Förderung des
Elektrizitäts- und Gasabſatzes, Dresden, ge-
nehmigte kürzlich den Geſchäftsbericht
über das zweite Geſchäftsjahr 1928. Am Jahres-
ende war das EltgasShyſtem bei insgeſamt 27 Elek-
trizitäts- und 15 Gaswerken eingeführt. Der Um
ſatz betrug rund 234 Millionen er hat ſich
r dem Vorjahr faſt verdreifacht. Aus dem
781 betragenden Reingewinn wurden

8750 als 7prozentige Dividende auf das
mit 25 Prozent, d. i. mit 125 000 eingezahlte
Stammkapital verteilt, 700 dem Reſervefonds
zugewieſen und der Reſt auf neue Rechnung vorgetragen. Das Tätigkeitsgebiet der Ettgas
G. m. b. H., das ſich bisher vorwiegend auf den
Freiſtaat Sachſen und das angrenzende Thüringen
erſtreckte, hat ſich in der letzten Zeit durch den Neu
beitritt verſchiedener Werke auch auf das weitere
Fran en und die Provinz Sachſen aus
gedehnt.

Die deutſchen Erntevorräte
Mitte Mai

Die Preisberichtſtelle beim Deutſchen Land-
wirtſchaftsrat veröffentlicht ſoeben die Er-
gebniſſe ihrer Erhebung der am 15. Mai in den
land wirtſchaftlichen Betrieben vorhandenen Ge-
ſamtvorräte und der noch zum Verkauf verfüg-
baren Mengen in erſter Hand.

Die deutſche Verſorgungslage mit Ernte-
vorräten hat ſich danach gegenüber dem Vor-
monat kaum verändert. Bis auf Winter- und
Sommerweizen, bei denen die Vorräte trotz
der letzten großen Ernte am 15. Mai 1929 ge
ringer waren als zur gleichen Ziet des Vorjahres,
ſind an allen anderen Ackerfrüchten noch be
trächtliche Vorräte vorhanden. Die Ernte-
bewegung geſtaltete ſich in den letzten vier
Wochen erheblich lebhafter als im Vormonat.
Da auch die in der ganzen Welt noch vorhandenen
Erntevorräte ziemlich hoch ſind, ſind die Aus-
ſichten für eine günſtige Preisgeſtaltung für den
Landwirt leider nicht allzu groß. Die deutſchen
Winterweizenvorräte ſind zwar knapp, doch darf
dies im Hinblick auf die großen nordamerikaniſchen
und argentiniſchen Mengen nicht überſchätzt
werden. Am Roggenmarkt verhindert zur-
zeit noch der billige polniſche Roggen das Ab-
ſtoßen größerer Mengen ins Ausland. Man
hofft allerdings, daß die polniſche Roggenausfuhr
in abſehbarer Zeit aufhören wird. Jm übrigen
zeigen die Ziffern, daß die Landwirte vielfach aus
den niedrigen Preiſen bereits die Folgerungen ge-
zogen haben und zur Verfütterung von
Weizen und Sommergerſte ſchreiten. Bei Hafer
zeigen die Erfahrungen, daß alter Hafer auch nach
der neuen Ernte immer noch unterzubringen
ſein wird.

Die Erhebungen über den Saatenſtand
am 15. Mai 1929 ergaben bei der Winterung mit
Ausnahme einzelner Gebiete einen guten
Durchſchnitt. Allerdings konnte bei Winter-
roggen eine geringe Verſchlechterung
beobachtet werden. Der Stand des Sommer-
getreides wurde im allgemeinen günſtiger
beurteilt als vor einem Jahre.

Erhöhung der Produktionsquote der inter-
nationalen Rohſtahlgemeinſchaft. Ueber die
Sitzung der internationalen Rohſtahlgemeinſchaft,
die in Paris ſtattfand, wird gemeldet, daß für das
am 1. Juli beginnende Quartal die Produktions-
quote um eine Million Tonnen erhöht worden
iſt. Die Erneuerungsverhandlungen werden bis
Ende September vertagt.

über die Jahresrechnung für 1928 und die Ge-
winn- und Verluſtrechnung zu beſchließen. Wie
der Geſchäftebericht mitteilt, hat die Stadtſchaft
auch in ihrem zweiten Geſchäftsjahre insbeſondere
den Kleinwohnungsbau gefördert JmJahre '928 konnten 2498 neue Wohnungen erſtellt
werden. Auf Altbanten hat die Stadtſchaft
einſchließlich Barvorſchüſſen n u r 66 600 Mark aus-
leihen können.

Die Urſache hierfür liegt darin, daß die An-
lragsſperre, die die zur Zentralſtadtſchaft gehören-
den Stadtſchaften im Jahre 1927 wegen des ſich
immer ſchwieriger geſtaltenden Pfandbrief-
abſatze s befchließen mußten, für Altbauten noch
nicht vollſtändig aufgehoben werden konnte.

Der Pfandbriefabſatz ſchien zu Anfang des
Jahres 1928 ſich beſſern zu wollen. Die Beſſerung
hielt aber leider nicht lange an. Auch der Aus-
landsmarkt erwies ſich wenig aufnahmebereit.
Seit der Erhöhung des Reichsbankdiskontes am
4. Oktober 1927 auf 7 Prozent, der auch im Be-
richtsjahr, im Jahre 1928, unverändert blieb,
fanden die 6- und 7prozentigen Pfandbriefe
immer weniger Aufnahme Gelang es, An
fang des Jahres 1928 noch einige Poſten 7prozen-
lige Pfandbriefe unterzubringen, ſo mußte die
Stadtſchaft bald zum 8prozentigen Pfandbrief
übergehen. Die Bilanzſumme hat ſich auf
9 168 223 Reichemark erhöht.

Die Ausgaben durch die Einnahmen zu decken,
war im zweiten Geſchäftsjahre noch nicht mög-
lich. Der Verwaltungsrat war auch einſtimmig
der Anſicht, daß es unbillig wäre, die Einnahmen
durch eine Erhöhung des Verwaltungskoſten-
beitrages zu ſteigern und ſo die Koſten für den
Darlehnsnehmer weiter zu verteuern. Es muß
vielmehr nach wie vor davon ausgegangen werden,
daß es der Stadtſchaft mangels jeglichen Eigen-
kapitals erſt im Laufe von etwa 5 Jahren mög-
lich ſein wird, Einnahmen und Ausgaben auszu-
gleichen und die Gründungskoſten abzudecken.

Die Jahresrechnung und die Gewinn und
Verluſtrechnung fanden die einſtimmige Ge
nehmigung des Verwaltungsrates.

Der Schiedsſpruch für das Verſicherungsge-
werbe abgelehnt. Der Schiedsſpruch im Gehalts-
ſtreit im Verſicherungsgewerbe, der eine drei-
prozentige Lohnerhöhung vorſah, iſt vom Arbeit-
geberverband deutſcher Verſicherungsunternehmun-
gen abgelehnt worden.

Vereinigte Elbeſchiffahrts-Geſellſchaften A.-G.,
Dresden. Die Geſellſchaft wird für das Geſchäfts-
jahr 1928 keine Dividende verteilen können.
Darübr hinaus wird der ordentlichen Hauptver-
ſammlung aller Vorausſicht nach vorgeſchlagen
werden, das Aktienkapital zuſammenzulegen. Die
endgültige Entſcheidung darüber iſt noch nicht
gefallen. Daher läßt ſich über das Verhältnis
einer Zuſammenlegung auch noch nichts ſagen,
doch vermutet man ein ſolches von 3:1.

Koch K Sterzel A.-G., Dresden. Die Geſell-
ſchaft erzielte im Geſchäftsjahre 1928 einſchließlich
Gewinnvortrag aus 1927 einen Gewinn von
140 218 (135 233) Rm.,
Dividende auf das 1,3 Mill. Rm. betragende
Aktienkapital verteilt, 30 000 (20 000) Rm. dem
Reſervefonds zugeführt und 6218 (11 233) Rm. vor-
getragen werden. Die ordentliche Hauptverſamm
lung genehmigte den Abſchluß.

Hermann Stärker A.-G., Chemnitz. Jn dem
abgelaufenen Geſchäftsjahr hatte die Geſellſchaft
die größten Schwierigkeiten, ſich auf den mühſam
eroberten Auslandsmärkten zu behaupten.
Außerdem wurde auf dem Jnlandsmarkt infolge
zu niedriger Zölle die ausländiſchen Konkur-
renzartikel weſentlich begünſtigt. Durch dieſe Fak-
toren wurde das Ergebnis des Berichtsjahres be-
einflußt. Der erzielte Reingewinn beträgt
nur 81 000 RM. gegen 173 079 RM. im Vorjahre.
Die Hauptverſammlung beſchloß, hieraus eine
Dividende von 5 Prozent (7 Prozent) zu ver-
teilen und 11000 (13 079) RM. vorzutragen. Ueber
das laufende Geſchäftsjahr wurde ausgeführt, daß
ſich auch jetzt noch das Geſchäft ſehr ſchwierig ge-
ſtalte.

Siemens-Planiawerke. Bei der Siemens-Plania-
werke A.G. für Kohlefabrikate in Berlin wurde in
der Sitzung des Aufſichtsrates der Abſchluß für das
erſte Geſchäftsjahr der neugegründeten Geſellſchaft
vorgelegt. Die Gewinn und Verluſtrechnung zeigt
einen Rohüberſchuß von 2735 174 nach
Abzug von Abſchreibungen und Betriebseinrich-
tungen verbleibt ein Reingewin von 2024 230
Mark. Der Aufſichtsrat beſchloß, der Hauptber-
ſammlung zu empfehlen, hiervon der geſetzlichen
Rücklage 115 000 C zu überweiſen und als Divi-
dende auf das Grundkapital von 18 000 000
den Betrag von 1 800 000 C (alſo 10 Prozent Ge-
winnanteil. Die Red.) zu verteilen. Das Ergebnis
des erſten Geſchäftsjahres hat im allgemeinen die
bei der Gründung gehegten Erwartungen ge-
rechtfertigt.

Opel ermäßigt ſeine Preiſe in der Tſchechoſlo
wakei. Jn der Tſchechoſlowakei haben die Opel-
Werke eine weitere umfangreiche Preis-
ermäßigung für faſt alle Typen, insbeſondere
für die Wagen der großen Serienherſtellung vor-
genommen. Die Preisermäßigung macht bei
kleineren Typen bis zu 10000, bei mittleren Typen
durchſchnittlich 300 Kronen aus. Angeblich wird
Deutſchland bei den demnächſt wieder beginnenden
Handelsvertragsverhandlungen mit der Tſchecho-
ſlowakei großes Gewicht auf Erweiterung
der tſchechiſchen Automobil-Einfuhrkontingente für
deutſche Wagen legen.

Ein Finanzierungsinſtitut der Adam Opel A.G.
in Rüſſelsheim. Die Adam Opel A.G. in Rüſſels-
heim wird in Anlehnung an ähnliche Einrichtungen
des General Motor Konzerns demnächſt ein
eigenes Abzahlungs Finanzierungsinſtitut, die
„Opel-Finanzierung G. m. b. H.“ in
Rüſſelsheim, gründen. Das Jnſtitut ſoll bereits
am 1. Juli d. J. ſeine Tätigkeit aufnehmen und
wird hauptſächlich von amerikaniſchen Fachleutengeleitet werden. 3

aus dem wieder 8 Proz.
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Magdeburger Börſe
19. 6.17. 6. 19. m n

Sachs Läsch. Pfäbr. Darmst. u. National- 276.5 277.0

47 bank e oMAagdeb. reuer-Vers. 8teingutfabr. Colditz 102.5 102 5

en 2Magdeb. Gas 69)ad ßer Akt. Bank für Landw. 48. 48.Masch. Buckau 57 119.7andkredit-Bank 92. 92
B. Wolf 119.7119.7Mansfeld 136.0Chemn. Fbr. Buckau 98. 48. Burbach 206.0200.0
Fahbiberg., ist Go. 95. 95. Winkelhausen 92. 03.

Magdeb. Mühlenw. L e676 uckerbk.- zühring 2 25.w. r 16.80 16. 801Getreidekreditbank
e ILeipziger Börſe

19. 6. 18. 6. 19.6 i. 6.
Adesa 128. O Piano Zimm. 65. 59 65. 50

Leipr. Hyp. Bk. 126.6 126.6Leipz. Spitzen 131.5 131.5
Suchs. B. 197.7 197.6Leipz. Trico 146.0 146.0
Aitenbg. ILandkr. 115.0 116. 0Leipz. Wolle 107.5107.5

Cassel Jute 240.0 -Iimritz SteineOhemn. Spinne Lindner 44. 46. 73
Ohromo Najork 120.0 120.0]Mansfeld 136.5182.7
Cröllwitz 173.0 173. O Mittw. Baumw. Sp. 140.0 140.5
Dermatoid 76. 77. Mittw. Baumw.-Web. 57. 57.
Durfeld 48.75 48.751 Nordd. Wolle 141.5 142.0
Etzold u. Kiebl r Peviger 48.-48.Falkenstein 16.0 116. O Emil Pinkau 110.0110.0
Färb. Glauchbau 92. 92. Pittler
Farsadlt 38.650 38. 50Presto eKammg. Gautsch Bauchw. Walther sGera Je 10.0 310.0Riquet 128.5 125.5
Germania Chewn. -Rositzer Zucker
Glaux. Zucker a hs. Werk 107.0107.0Zimmermann Halle 24. 24. Schneider 111.5 111.6
Halle Zucker 70. 70.--Schönherr 105.0104.0
Hartmann Chemn. 8chuh Salzer 311.08311.0Nohburger Quarx 140.5 140. b1Sondermann 170,5 170.5
Kirchner 82. 84. -8töhr 140.0140 0Köbke 53. 53. Thür. Gas 141.6 30.0Köllmann 45. 46. Thür. Wolle 142.2 142.2
Körbied. Zueker 93. 33. PTränkner 30. 80.
Landäkr. Kulkw. 89. 89. Wotan 7Teipa. Baumwolle 150.0 150.0Zittau M. W. 2. 62.
Leipa. K 90. 20. Prehlitz A. 155.0 166.0ar. Sehkeuditz 126.0121.

Leipszig, 19. Juni. (Freiverkehr.) HanſaL i Kammgarn Silberſtr. 103, Leh Arnſtadt
36, tor Apag 15, Polack Gummi 123, Rieſaer
Bank 124, Wolf Buckau Zörbig Bank 65. Ten-
deng: behauptet.

Berliner DeviſenKurſe
elegraghigehe Auszablungen, Bank- 19. 6. 18. 6.

Benos Alires 1 Papier-Peso S 1.749 1.748
Kanada 1 Kkan. Dollar S 4 162 4.151Japan 1 Yen 5.48 1.843 1841Konstantinopel 1 türk. Pfund S 2018 22.008

t Belar i iork 1 Doe de Janeiro 1 Milreis S 9.496 09.498
V Gold Peso S 4.036 4.035am iod Gulden S 168.17 168.14Aiden 100 Drachmen 10 5.4869.455

8 7 8100 Pengö .9r 00 Lei a 2 484 2.478D 100 Guläden 6 81.14 81.14B r 100 ßnn. A. 7 10.623 10.62Italien 100 Lire 7 21.92 21.92Jugoslawien 100 Dinar 6 7.35 7.36Kopenhagen 100 Kronen 5 11163 11168
Liessbo 100 Eseudos 6 18.73 18.73Oslo 100 Lronen 5 111.66 111.57Paris 100 Franken 3 16.3816.39Prag 100 Kronen 12.40 12.40Sehw 100 Franken 3 80.6260.53a 100 Teva 10 3027 30627
Spadien 100 Peseten 5 69.13 659.41Stockholm 100 Kronen 4 112.17 112.18Oesterreich abgest. 100 Schilling 7 58.63 68.8

Berliner Börſe
Berlin, 19. Juni. Das Ausbleiben einer Be

ſtätigung über den erfolgten Abſchluß der Krediter Dielungen des Reichs verſtärkte die Zurück

haltung der Börſe. Daher vermochte das ſeit
längerer Zeit wieder auftretende Auslandsintereſſe,
das ſich hauptſächlich auf A. E. G.Aktien erſtreckte,
kaum nennenswert anzuregen. Auch die leichtere
Lage am heimiſchen Geldmarkt, zuſammen mit der
günſtigen riaſung des internationalen Geld-
marktes, blieben kaum beachtet. Das Geſchäft hielt
ſich in den engſten Grenzen und die Kursverände-
rungen nach beiden Seiten waren minimal. Es

Eigene Funkmeldung.

19. 6.

traten einige Sonderbewegungen in den Vorder-
grund. So erhielt ſich das Intereſſe für un-
notierte Kaliwerte, während Kunſtſeidenpapiere,
da die Einzelheiten der Glanzſtoff-EnkaTrans-
aktion enttäuſchte, ſtark rückgängig waren. Abge-
ſehen von der Geſchäftsunluſt war die Stimmung
nicht unfreundlich, da man die außenpolitiſche
Situation etwas günſtiger beurteilt und einige
günſtige Nachrichten aus der Wirtſchaft, die über
eine lebhafte Auslandsnachfrage am Eiſen und
Exportmarkt und günſtige Lage der Maſchinen
induſtrie berichteten, vorlagen. Das weitere Ab-
ſinken des Dollarkurſes, das auf Geldbeſchaffungen
des Reiches und der Jnduſtrie im Auslande hin
deuten läßt, wurde ſtärker beachtet. Am Geld-
markt tendierten die Sätze bei nachlaſſendem Be
darf leicht nach unten. Tagesgeld ſtellte ſich auf
7 bis 928 Prozent und darunter, Monatsgeld auf
9 bis 1024 Prozent. Am internationalen De-
viſenmgrkt lag die Reichsmark weiter feſt. Kabel-
Mark 4,1914, London-Mark 20,31 und London-
Kabel 4,8481.

Getreide und Produkte
Berlin, 19. Juni. Die Produktenbörſe bot

heute wiederum ein ſehr ruhiges Bild. An der
allgemeinen Marktlage hat ſich gegen geſtern kaum
etwas verändert. Das Jnlandsangebot von Brot-
getreide bleibt weiter ziemlich knapp und findet
bei den Provinzmühlen, die vereinzelt auch eine
Mark höhere Preiſe bewilligen, Aufnahme, wäh-
rend die hieſigen Großmühlen ihren Bedarf zu
meiſt in Auslandsweizen decken und für Roggen
notgedrungen die Forderungen der Provinz an-
legen. Vom Auslande lagen heute etwas feſtere
Meldungen vor, auch die Cif Offerten wieſen Er-
höhungen auf. Geſchäft auf dem erhöhten Preis-
niveau konnte ſich jedoch nicht entwickeln, während
in den geſtrigen Nachmittagsſtunden noch einige
Partien Plataweizen abgeſchloſſen werden konnten.
Am Lieferungsmarkt vermochte JuliWeizen ledig-
lich ſeinen Preisſtand zu behaupten, da man mit
größeren Andienungen rechnet; September- Weizen
zog auf Deckungen um 2 Mark an. Roggen war
gleichfalls in der September-Sicht feſter gehalten
als per Juli. Mehl hat bei unveränderten Preiſen
kleinſtes Bedarfsgeſchäft. Hafer wird ausreichend
angeboten, Forderungen und Gebote gehen jedoch
recht weit auseinander. Für Gerſte iſt eine Ge-
ſchäftsbelebung nicht zu verzeichnen.

Berlin, 19. Juni 19. 6. 18. 6.Für 1000 kg
Wytzen Park 215 00--216.00 213.00--214.00

do. a d r un dado. Juli 226. 00-—225. 10 224. 10 225. 99
do. September 233.00--288. 10 235. 25 236.09)

Sommergerste SWintergerste 176.00 182.00 176.00 182.00
Roggen, märk. 188.00 190.00 188 00 199.00

do. Maido. Juli 202 00--202.20 201.00 201 60
do. September 211.00--211.10 208. 50 209. 59

Hafer, märk. 178.00 188. 00 178.00 188.00

do. Mai SSdo. Juli 186.00 187.90 185. 25——-185. 50
do. September 192.00--192 10 189.00 190.00

r loko n S S0. W F.re
rote und gelbe

weiße, 1 Ztr. Sür 100 kweinen s 24. 25 28. 50 24. 25——28. 25
Roggenmehl 25.10--27.60 25.10 27. 60
Weizenkleie 11.76 12.00 1t.75 12.00Roggenkleie 11.75 12 00 11.75--12 00
J s, 1000 kg

nsaat

Viktoriaorbsen 42. 40.0048.Speiseerbsen 28.00-34. 28.00 34.00Futtererbsen 21.00 23.00 21.00 23.00
Peluschken 26.00-—26. 60 25.90 26.00Ackerbohnen 21.00-—-33.00 21.00--23.00
Wicken 27.00 30,90 27.00 0. 00Lupinen blau 18.50 19. 0 18.50 19. 50do. geib 29.00—30. 00 28.00-—30.(0

18.60 18.60 18.59-—-18.60
Leinkuchen 21.30--21. 60 21.20 21.60Trockenschnitzel 10.75 10.80 11.00 11.10
Sojaschrot 18. 10 15. 90 18.30--19.10
Kartoffeltlocken 16.50--17.00 16.60 17. 10

Mittwoch. 19. Juni.

Zucker

Magdeburg, 19. Juni. (Weißzucker.) Preis
für Weißzzucker einſchließlich Sack und Verbrauchs-
ſteuer für 50 Kilogramm brutto für netto ab
Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene
Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 25,25; Juni 25,25--25,50; Juli 25,40;
Auguſt 25,25; September 25,70. Tendenz: feſt.

Magdeburg, 19. Juni. (Weißzucker.) Termin-
preiſe inkl. Sack: Juni 10,80--10,00; Juli 10,30
bis 10,10; Auguſt 10,35--10,30; Weptember 10,40
bis 10,30; Oktober 10,50--10,40; Nove er 10,60
bis 10,50; Dezember 10,75--10,65; Januar März
10,95-—-10,85; März 10,95--10,90; Mai 11,20 bis
11,15. Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 19. Juni. (Rohzucker) per Netto-
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland
Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement
b) Schleſien Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz.
Rendement Tendenz: ruhig, ſtetig.

Webſtoffe

hremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 19. Juni.
(Mitgeteilt v. d. Firma a Schröder, Häalle).
Notſerungen des Bremer Vereins für Terminhandel in
Faumwoſſe, nordamerikanische Baumwoll Basis midd-
lings nichts unter low middling nach den Bedingungen des
Vereins Preis für 1 englisches Pfund (Ib.) in Doſſarcents
netto Kasse
18, 6. 1 Unr: juli 19.16 B., 19.15 G. Okt. 19.86 B. 19.83 G.
Dez. 19 98 8.. 19.96 G., Jan. 1930 20.06 6., 20.04 G Merz
20.20 B.. 20.16 G., Mai 20.27 B.. 20.22 G.,
18. 6. Schlus Juli 19. 15 B., 10. 10 G. Okt. 19.77 B. 19.74 G.
Der. 19.90 B. 19.856 G.. Januar 1930 19.92 B. 19.87 G., Mörz

m

Gottfried Lindner, A.G.
Ammendorf

Die am 19. Juni in Halle ſtattgefundene
Generalverſammlung erledigte zunächſt
die Regularien und beſchloß dann die Ausſchüt-
tung einer Dividende von 10 Prozent
auf die Vorzugs- und von 4 Prozent auf die
Stamm-Aktien. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden
Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt; nen
in den Aufſichtsrat kommt Bergaſſeſſor Le opold.
Eine Aenderung des Geſellſchaftsſtatutes in bezug
auf die Umſtellung der Vorzugs-Aktien wurde ge
mäß der Verordung über die Goldbilanzen be-
ſchloſſen, ferner, die über 50 Mark lautenden Ge-
nußrechtsurkunden aus den Obligationen durch
Zahlung von je 25 Mark abzulöſen. Die Geſell
ſchaft iſt bis Dezember voll beſchäftigt. Weitere
Aufträge ſind zu erwarten.

Deutſche Continental-
Gas-Geſellſchaft, Deſſau

Der Vorſtand wird der am 25. Juni ſtattfinden-
den Generalverſammlung vorſchlagen, aus dem
Reingewinn eine Dividende von 9 Prozent
zu verteilen. Auf den Geſchäftsbericht kommen
wir noch zurück.

Deutſche Tageszeitung, Druckerei und Verlag,
A.-G., Berlin. Die Geſellſchaft, die ihr Aktien-
kapital von 234 auf 8334 Mill. Rm. durch Ausgabe

20.23 b. G., W W 6., 10 Namens-, Vorzugs- und Stammaktien mit
19. 6. Eröftinung: juli 19.05 B.. 18. Okt. 19. teilweiſe Sti e za. ſang ſ806 i Leilweiſe mehrfachem Stimmrecht erhöhen
19.77 G.. März 20.03 63.. 20.00 G., Maj 20.16 E. 20.(7 G
rendenz: leicht abgeschwächt.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland f. 100 Kilo

will, verteilt für 1928 6 Prozent Dividende
gegen 634 Prozent i. V. Der Reingewinn
betrug einſchließlich Gewinnvortrag 162 614
(191 387) Rm. An Zeitungen entſtand ein Ver-
luſt von 316 232 (285 011) Rm. Die Aufträge der

19. 6. 18. 6. Druckerei konnten weiter geſteigert werden. Die
r mooe wo r Entwicklung der Zeitungen hat nicht befriedigt,t Verkehr weil der Kampf der großſtädtiſchen Zeitungen all

Remelt. Platten-Zink E gemein immer ſchwerer wird. Bei mehreren Ver-Oris. r e j. 190 199 lagscbjekten macht ſich insbeſondere die ernſte
Gr. H. Alumin. in Lage der Landwirtſchaft fühlbar. Jm neuenwen od. Plattk. 134 3 Geſchäftsjahr konnten die Umſätze erheblich ge

Reiniexel (08 bis 992) 950 350 ſteigert und dementſprechend der Betrieb günſtig
Antimon 70 76 7075 ausgenutzt werden. Auf die Rentabilität drückenSnder e u ca. 74.00 1300 73.76 allerdings die dauernden Erhöhungen der Ge-

ſtehungskoſten. Hauptverſammlung 24. Juni.)

Vieh Teilſtreik im polniſchen Vergbau. Auf
re

u für 50 kg Fleiſchgewicht ſchaft ſind Teilſtreiks ausgebrochen, weil den Ar-
Halle a. H. beitern nur 70 v. H. der Löhne auüsge-17. Juni. I. II. III. zahlt wurden. Etwa 5000 Arbeiter ſind in den
Gattung höchſter niedrigſter häufigſter Streik getreten und erklären, die Arbeit nicht eherPreis Preis Preis aufzunehmen, bevor ſie nicht ihren vollen Lohn er-

halten haben.

Dchſen 93 50 82 zSelen 52 82 88 Wadghſende Arbeitsloſigkeit in Englanz. Wie das
I Weinder 5 5 Arbeitsminiſterium bekanntgibt, betrug die Zahl
Doſe u d t der Arbeitsloſen in Eroßbritannien in der amSaugkälber Juni 2u G nSe n. naſthäminei 120 115 s 10. Juni zu Ende gegangenen Woche 1 112 800, d. h.

Se i i 12675 mehr als in der Vorwoche, und 37 143
Schweine, rumäniſche weniger als im Vorjahre.

Erhöhung der Kngeſtelltentarife
in der chemiſchen Induſtrie

Wie uns vom Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfenverband mitgeteilt wird,
gelang es am Dienstag nach mehrſtündigen Ver-
handlungen, für die Angeſtellten der che miſchen
Jnduſtrie folgenden Abſchluß zu erzielen: Die
Tarifgehälter werden ab 1. Juni um 5 Prozent
erhöht.

mehreren Gruben der Sosnovicer Bergbaugeſell-

Eindringen des ſchwediſchen Zündholztruſts in
Jtalien. Die Svenska Tädſticks- Gruppe
bemüht ſich in letzter Zeit ſehr, ihren Produktion-
bereich auf Jtalien anusz:udehnen. Es ſind ſeit
einiger Zeit Verhandlungen im Gange, die aber
noch nicht zum Abſchluß gebracht werden konnten.
Der ſchwediſche Truſt ſoll dem Königreich Jtalien
ſehr günſtige Bedingungen geboten haben, da ihn
viel daran liegt, auch hier feſten Fuß zu faſſen,
Von italieniſcher Seite wird über die Verhand-
lungen jede Auskunft verweigert und erklärt,
daß Einzelheiten erſt bekanntgegeben würden,
wenn ein Ergebnis vorliege.

Serliner Börse vom 18.,
G e 18. 6. 19. 6. 18. 6.

uni 1929.
19. 6. 18. 6. 19. 6.

Ohne Gewähr für Hörfehle

18. 6. 19. 6. 18.
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Halleſche Zeitung. Mittwoch, 19. Juni.

für die Veranſtaltung zugeſagt hat, dürften alle
2 Vorausſetzungen für ein gutes Gelingen der dieser o gret er uge t jährigen Sonnwendfeier auf dem Petersberge bei

Halle gegeben ſein.

Verheißungsvoller Nachwuchs bei den Blauroten Nasenspors
d Sportundene Nee fraeporrunächſt

esſchüt- t Hee
Die le tiſchen Jungen und Mädchenwett 1,31; 2. 99) 11,05; 3. Buſſe (96) 10,92; Um den VMVV.Pokaluf die J den an n W. J ſtattfindenden kämpfe r r r auf e enh m 96) 10,61. Sperr Die Spiele der erſten Runde um den VMBV.-

7 7 er 200 Pferde genannt erfreuten ſich einer ſehr guten Beteiligung ertegeh e (66) 45,00; 2. Bolde (90) 88,605 echmel al gehören nun der Vergangenheit an; ſie

neu i ü d war-polt daß ort deſehten Federn zu rechnen iſt. und leſerzen den Veweis, daß in den Vereinen für Tagen 13/14 100 Meter 1. Hanft (909) 12/43 2. Stein L gFenige r
bezug werden an jedem Tage 4 Nach und 3 Hinder tüchtigen Nachwuchs geſorgt wird. Unſerer Jugend 125, 3. Vanmann (56) 12,9; 4. Graul (Hoſt) 12,5. 1918. di am Verden taneiſee in die
de 2 zrennen gelaufen und abwechſelnd von Herren n dige Tun la er d v r r h e als e Sande urch kam Mücheln kampflos i

v Joced n ungen kam, wie ſie ſonſt im Krauße h e Doch en C Ware 7 Se angbend Kverefer des Kampfes manchmal zu verzeichnen Lbibinig t Eſer 66 Penias in Jn Gruppe 1 gptte Nietleben alle x c
dung d abend Pro waren. Jungens und Mädels haben ſich prächtig 66) 1,55; 4. Edner (Poſt) 154. Weitſprung: I. vanſt, zu kun, um ſich mit einem mäßzigen 2: 1-Sieg

Geſelt anms ſteht das Jagdrennen Zweiunde geführt und echt ſportlichem Geiſt ge e ln n W l eenſhnet über Könnern die weitere Teilnahme zu ſichern.
Weitere ehe io Jahre“, ein Herrenreiten, das über m gei w mal t qut; Kigeltohen 1. als (96) 10,80; 2. Eſſer (96 Serrhg 757 r h mMeter führt und mit einem Feldyreis von r aren im allgemeinen recht gut; 580, 3. Marlin (96) 9,64. Diskuswerfen: 1. Stein (96) Sportl. Teutſchenthal. Re i aupte z

e ar wo 3 W r, t l ſ n ſ J r er h e e h kern G. mann (Da) 133 dagegen Wacker Jröi r r t e.geſyrieben t S irt afſ es U t vep, v glier e r 2. Sor 13,6; 3. Strauch (96); 4. Gaſſe (96);, 5. Storz Mü a e Giebich ſte die Mann fHaft von
Am Sonmtag dürften zwei Rennen von be a o ohne einen erſten Prei ieb, obwoh (86). sie 1. Gautſch (96) 4,37; rumpelte iebichenſtein2. Sorg (96) 436tn 99 Merſeburg gutes Material zur Stelle hatte. Die Mundin (Bi.Weiß); 4 Lehmann (PSV. Aitgsſets Schiepzig mit 15: 1 Toren; Freya Paſſendorf beu J 2 Intereſſe ar das ger et P ba ten ter Ju s n7 W. g mann n r ſich ger n x z 0 San

finden er 8000 Meter, in dem die Werte den mit leichten Ge endet e h ghex an als ſei et wer Tanhebogen dar nen 8: 0Sieg aus
is dem e gefüllten Teich durchqueren müſſ die 100-Meter Bahn durch fehlendes Walgen Zuaben 17/ ſpäter 50, Meter HFaythels Abprung: dem Rennen. Jn Gruppe 8 gewann Röſſen
J wen müſſen, was och lange nicht in der Veſchaffenheit, wie ſie im Tat h u Zeg; Berrele gen Siſt ihn redt ſt ez der Regel große Heiterkeit auslöſt. Außerdem vorigen Jahre von DSVB. und BV. anerkannt (Poſt) 3,94; 4. Liefeld e agbal: 1. z v ß te die bisher 1 b Klaſſe ſpielende Mannſchaft

h fem i Weiß) 50,10; 3. Schumann (Wa.) on Halle 1910 mit 7: 6 Toxen gegen Sportvereinein Verloſungs- Zim Hoffentlich kann das für die an und n Je h m n en en ren e e e e e er eeVerlag, Wahl hat, enhweder das ſiegende Die Ergebniſſe en e 2 Rompler (99) 462; 3. Albrecht auch der 18: 0-Sieg von Cröllwitz über Salz-
Aktien er des Rennens oder 1500 Mark in bar nach Jugend Meter: 1. Anſinn (96) 12,2; 2. Batg: (99) 451. Kugelſtoßen: 1. Siebede (96) 8,767 2. Varquardt münde. Rothenburg ſchlug Alsleben 8: 0 und Ob
lusgabe n näheren Losbeſtimmungen gzu erhalten. Die 58) 125. 800 Meter 1911: 1. Spieſede G96) 826; 3. Jander (96) 7,51. Speerwerfen? 1. Marquardt hauſen unterlag gegen Stedten 0:6. Jnn n 1 Mark werden gu (Reichsbahn) 2:11,4; Koch (906) 2:13,4; e n x (96) 23,00; 2. Jander 18,00. Gruppe 4 konnte Olympig nur durch Hand

im Setwotariat des r e e t Tee enckeni Midgen 1s ſpäter H0 Meter. 1. Bohnhardt (8) elfmeter einen knappen 2: 1Sieg gegen Eisdorf
d öhe 3. Sommer V.) 2:20,4. 10811/12: 60 Meter Hürden:t d eins, Magdeburger Straße 49, ſowie in allen Sol o eng (88) 5,4; 3. Niemezik (96) 94. wenig n wo w'] h erausholen. Sehr knapp 5: 4 gewann auch die
winn frerkaufsſtellen verkauft und ſind außerdem Seiſprung, We n eher anſtedt ehe Sa.) 221; Renbſch 9 409 Schlagban: 1. Vohnhardt Poligei gegen Oberröblingen, Zappendorf gegen
162 614 Nf der Rennbahn zu haben. 2,80, 2. de (PSV.) 2,70. Kugelſtoßen: 1. Hildebrandt! (08) 55,00; 2. Auguſtinakowſki (98) 49,40. Amsdorf 4: 1, Jahn Landsberg gegen Wettin
n Ver die Rennen beginnen am Sonnabend, 22. Juni, 3 1 und Bahnhof Teutſchenthal gegen Dölau 6:m a tDi r Strecke geblieben. as heißer es dannfriedigt, ſhr. Drei re Poſt Turn e e Vale Im n der am 80. Juni in der zweiten Runde hergehen.
gen all t und portverein Jugendturner belegte Theuerkauf vomn Ver Ceſchiaſlerk Anläßlich des dreijährigen Beſtehens verſammelSiebichenſteiner T.V. den 2. Platz ſowie auch Der LeichtathletikStädtekampf Leipzig Holle.
ernſte Ünteſdeutſche Schälerkamyfſpiele 1920. ten ſich die Mitglieder des Poſt Turn und Sport Borgier vom TaV. Nietleben Die ſchöne Zeit iſt für den 7. Juli nach Leipzig vereinbart worden.
Neuen vereins mit ihren Angehörigen diefer Tage im „Hof von 58,6 Sek. im 400-Meter-Lauf holte als Sieger

lich ge J Vom 21. bis 28. Juni finden in dieſem Jahre jäger“ zu einer harmoniſchen Feier. Für das Feſt Zwarg vom Kaufm. T.-V., Michael vom
günſtig An 9. Male die Mitteldeutſchen Schülerkampf- konzert hatte das Görlach Orcheſter eine ge T.V. Eröllwitz ſiegte im Hauptlauf 5000 Meter Saalegau
drücen le auf den Sportpläten der Francke ſchen ſchmadvolle Auswahl getroffen Mit ſiarkem Beifall mit 17 Min. 21. Sek. Die Turnerinnen des Athletik Ausſchuß

er Ge- Fliftungen ſtatt. Vie Meldeziffer hat zwar wurden mehrere vohlgelungene Tänze von Fräulein Kaufm. T.-V. ſiegten in der Amal 100Meter Die l chen Gaumeiſterſchaften des
Suni.) t 978 über dem Vorjahre etwas nach Günther aufgenommen, und Herr Mühle er Staffel. 8,15 Meter ſprang Vetter vom T. u. werden nahh ſolgendem Plan ausgetragen
Auf Puſſen. Doch dieſe Tatſache erklärt ſich aus freute durch einige hübſche Violinvorträge. Der S. V. Neu Röſſen im Stabhochſprung. Der Z. un ab en ehe W 1.
ugeſell- der Schülerregatta in dieſem Jahre. 1. Vorſitzende des Vereins, Oberpoſtrat Krämer, 1. Zehnkampfſieg fiel nach Ludwigshafen. e für Frauen Vedrn füren Ar I übrigen beſtehen die Wettkämpfe wieder aus entbot herzliche Willkommensgrüße, insbeſondere V 19.20 Uhr: 400 Meter Hürden, Vorläufe, S i ganten
i s ge Primmen (Freitag, 21. Juni, im Stadtbad), dem Ehrenvorſitzenden Präſident Kraatz, den Aufo und Mororrad h n u x
in den Fihtathletik, Turnen und Spielen. Das Haupt Vertretern befreundeter Sportvereine und den 200 Meter für Herren, Entſcheidung. 20.10 Uhr 400 Meter
icht eher tingent der gemeldeten Schulen fäll auch übrigen Ehrengäſten. Mit Genugtuung ſtellte er Sonnwendfeier auf dem Petersberg Hürden, Entſcheldung. 20.20 Uhr: 200 Meter für Frauen,
Lohn er mal auf Magdeburg (190), Erfurt (88) und feſt, daß ſich der Verein auch im letzten Jahre weiter Der Motor Sport Club Halle begeht Spiſcerung n e e re

re Sonntag, 23. i: Begi der Vorkä 14.15 Uhr, Balle (141). Sonſt haben gemeldet vor allem Zi entwickelt habe. Erfreulich ſei die kürzlich er- auch in dieſem Jahre eine Sonnwendfeier auf dem 5n, En Jene i u ren des Serben
Ibila- Naumburg und Wickersdor it D. olgte Gründung einer Jiu-Jitſu-Abteilung; denn Petershbe 9 j. ſpiels Halle Berlin 17 Uhr.Wie da burg un f. m r. ſo g. g; denn Petersberge, und zwar am Donnerstag, 20. June za ltzer ſowie die aus den Vorjahren bekannten dieſe Selbſtverteidigungsmethode ſei beſonders für alen mitteldeniſchen Kraftfahrern bekannte, wu c n e

d fneren Schulen der Provinz Sachſen. Es wird Poſtbeamte, die oft hohe Geldbeträge bei ſich tragen, unweit der Straße Halle--Köthen gelegene hiſto Giebichenſtein einen. Starter: Buſchan (Wacker).
er am h diesmal wieder ein heißes Ringen werden Lon großer Bedeutung. Einige ausgezeichnete Jiu- riſche Stätte wird vorausſichtlich auch in dieſem Meſſerſchmidt. Hoffmann.

00, d. h. o Sieg und Eichenkranz, jedoch werden die BeſtJitſuGriffe, von Mitgliedern der neuen Abteilung Jahre eine große Zahl von ADAE. Kameraden mit Gan-Ansſchuß für die Deutſchen Eyiele
37 14z Pfungen der vorhergehenden Jahre kaum erheb r wurden mit gehen Intereſſe verfolgt. ihren Angehörigen zu einem frö lichen Kraft (Verbindliche Mitteilung Nr. 79.)

zu überbieten ſein. Die Schlagballſpiele des Während des folgenden Feſtballes trugen Direktor fahrertreffen vereinigen. Sämtliche Orts- 1. Es werden ſolgende Spiele gngeſeyt: Sonnabend,
ſlologenverbandes werden in dieſem Jahre nicht Förſter von der Deutſchen Volksbühne und gruppen der näheren und weiteren Umgebung von 22, Juni Wader I Boruſſia 13 Uhr Voeſag

ruſts in getragen werden, dafür ſteht wieder ein „Onkel Mühle zur Unterhaltung bei. Nur zu Halle ſind zu dieſer Veranſtaltung, deren Krönung 2. Die zum Städteſpiel gegen Berlin aufgeſtellte Mann
ruppeſädthandballſpiel auf dem Programm ſchnell vergingen die ſchönen Stunden. ein Fackelzug zum Bismarckturm mit an ſchaft meldet ſich Sonntag, 23. Juni, 4 Uhr im 88er Klub

en n er. L haus bei Herrn Werner. Als Erſatz werden noch aufgeſtelltuktione. Diſhen Halle und Deſſau. Oberſtudiendirektor ſchließender Feuerrede darſtellt, eingeladen, wie Egert (PSV.), Richter (PSV.). Die Spieler haben Schuheund ſen ſ. Michaelis di leitu u auch alle Einzelmitglieder unſeres ADAC. mit mitzubringen; Torwächter volle Kleidung.e ger ch s hat die Oberleitung. 10jähriges Beſtehen des T. u. S. V. NeuRöſſen ihren Ang ehöri gen g herzlich Wianltommen ſein 3. Samiiige Figer fand yAneteſpiet ſind ab Don

konnten. Dieſer Tage hielt der Turn und Sportverein werden. Der Petersberg iſt Sei t nerstag geſperrt (auch be age).i a T S 3berg iſt von allen Seiten gu geuröſſen zahlt an Blauweiß Halle wegen NichtItalien r Melbeergebnis lautet: 24 Nationen, NeuRöſſen vor einer großen Zuſchauermenge zu erreichen. Standquartier für die Veranſtal Kellung des Liter viere zum geſrocnſpier 15 und 49
da ihn rer am Herreneingzel, 88 am Damen Kämpfe ab. 500 Wettkämpfer nahmen aus dem kung iſt Wehdes Gaſthaus, deſſen ſämtliche an Fahrtentſchädigung 6,60 R.M.

faſſen. Fl. Nur der Titelverteidiger Lacoſte fehlt, Reiche teil. Noch nie hatte der Ort eine ſo große (RKäume für die Sonnwendfeier zur Verfügung 5., Sir erinnern die Vereine nochmals an den Sau-

e iſt iſſ v „Tag, 9. Juni, abends 8 Uhr, im Reſtaun t iſt alles vertreten, was erſte Tennisklaſſe iſt. l Veranſtaltung geſehen. Prachtvolle Leiſtungen ſtehen. Da auch der Gauvorſtand fein Erſcheinen ainde, a areer e rer
ertlart,

würden, S mS 3 Strebſamer, kräftiger 23jähriger Land- Trockener maſſiverStellenangebote Hübſche wirt, 5 Jahre Praxis, 2 Semeſter Land- Dame L erra m Moderner
jun e Mädchen wirtſchaftliche Schule, ſucht zu bald ohne Anhang, Landwirtstochter, Ende ag t Kühlſ rank
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Opfer des Hexenwahns
Zwei Kinder von den eigenen Eltern ermordet

Hamburg, 18. Juni.
Wie ein Ereignis aus dem Mittelalter mutet

eine Tat an, die aus Horneburg an der Unter
elbe gemeldet wird. Danach wurden die Bewohner

des Forſthauſes auf dem Rittergutsbeſitz von
Duering in der Horſt nachts durch laute Schreie
aus dem Schlaf geweckt, die aus der Wohnung des

Häuslers Steffens drangen. Als man der Ur-
lache nachging, fand man die beiden ein und drei

Jahre alten Kinder der Eheleute Steffens er
ſchlagen auf. Wie es heißt, ſoll die Tat der
Auswuchs eines ſchlinmen Hexenglaubens
der Eltern ſein. Letztere wurden, da ſie einen völlig
verſtörten und unzurechnungsfähigen Eindruck
machten, in das Stader Krankenhaus geſchafft.
Nähere Einzelheiten über die Tat ſelbſt liegen noch
nicht vor.

Bei den Eheleuten Steffens handelt es ſich
um junge Leute im Alter von 24 Jahren. Allge
mein glaubt man, daß der Mann die Tat begangen
hat. Es muß ſich um den Ausfluß eines
religiöſen Wahnſinns handeln. Als man
die Frau, bei der am Abend der Wahnſinn zum
Ausbruch kam, auf der Straße in Schutzhaft nehmen
wollte, rief ſie laut den Himmel um Hilfe für ihre
beiden ermordeten Kinder an. Jnfolge dieſes Aus
rufes wurde ſofort die Steffensſche Wohnung durch-
ſucht, wo man den Ehegatten bei den ermordeten
Kindern vorfand; er ſaß, eine Zigarette rauchend,
vor dem Beit, auf dem die kleinen Leichen lagen.
Die Köpfe der Kinder waren durch Schläge und
Schnitte bis zur Unkenntlichkeit ver-
ſtümmelt. Als Mordwerkzeuge kommen wahr-
ſcheinlich Gummiknüppel und Scheren in
Betracht, von denen man eine ganze Anzahl im
Hauſe vorfand. Am Waſchkeſſel hingen fünf
Gummiknüppel und zehn Scheren verſchiedener
Größen offenbar „Jnſtrumente zur Teufelsaus-
kreibung“. Als man die Frau an den Tatort zurück
führte, fielen die beiden Ehegatten vor dem Bett der
Kinder nieder und riefen, daß die Ermordeten Opfer
des „Hexengottes“ geworden ſeien. Der Mann ſoll
ein rus ger Menſch und zärtlicher Vater geweſen
ſein. Die Frau ſoll ſchon früher oft Merkmale
geiſtiger Verwirrung gezeigt haben. Bekannt iſt
weiter, daß beide Eheleute einer Sekte angehören.
Sicherlich hat der Aberglaube bei der Tat eine Rolle

geſpielt.

ter vergiftet ſich28 de n ſeine Kinder
Danzig, 18. Juni.

deumann hat ſich und
ſeine drei Kinder im Alter von drei, ſieben und
neun Jahren durch Leuchtgas rergiftet.
Ein viertes Kind, das ſich bei Verwandten be-
findet, iſt hierdurch der Kataſtrophe entgangen.

Der Arbeiter Paul 9

In einer kieloben treibenden Schute

eingeſchloſſen

Hamburg, 18. Juni.

Bei der Elbinſel Pagenſand fanden
Baggerarbeiter eine kieloben treibende Schute, aus
derer Jnnern Klopfen ertönte. Mit großer Mühe
wurde nach ſtundenlanger Arbeit mit Sauerſtoff
gebläſen aus der eiſernen Schiffswand ein Loch
herausgeſchnitten, ſo daß der Eingeſchloſſene, der
ſchon bis zum Halſe im Waſſer ſtand und kaum
noch Luft zum Atmen hatte, gerettet wurde.
Er hatte ſich 12 Stunden lang in dieſer Lage be
funden Angeblich iſt er in der Sonntagsnacht mit
ſeinem Bruder an Bord gegangen. Wodurch die
Schute gekentert iſt, hat ſich bisher nicht heraus-ſeit ffenbar umgegeſtellt. Von dem Bruder, der o
kommen iſt, fehlt jede Spur.

London, 18. Juni.
Nach neueren Meldungen aus Wellington iſt
g25 der Todesopfer bei der Erdbebenkataſtrophe

euſeeland auf 165 geſtiegen.
ergänzenden Berichten aus Oakland in

Neuſeeland befürchtet man, daß das ganze Städt
chen Lyell mit einer Bevölkerung vonetwa 2000 Köpfen bei dem letzten Erdbeben
vollſtändig zerſtört wurde. Lyell, etwa in
der Mitte zwiſchen Murchiſon und Weſtport, liegt
im Zentrum der Erdſtöße und hat am ſchwerſten
gelitten. Bis zum Augenblick hat man von den Be
wohnern der Stadt kein Wort gehört, und von ver-
ſchiedenen Autos, die dorthin abgingen, liegen
gleichfalls noch leine Nachrichten vor.

Vulkanausbruch in Nordjapan
Tokio, 18. Juni.

Die Zerſtörungen durch den neuen Ausbruch des
japaniſchen Vulkans Komogatake ſind nach

die
in

Das Erodbeben in Neuſeeland

Tokioter Meldungen ſehr erheblich. Beit Beginn

Friedrichshafen, 18. Juni.
Wie der Sonderberichterſtatter der Telegraphen-

Union erfährt, ſind nunmehr die Unter-
ſuchungen der Zeppelin-Motoren ab
geſchloſſen. Wie verlautet, ſind für die
Störungen, die auf der letzten Fahrt eintraten, die
Spiralkoppelungen verantwortlich zu
machen, die jetzt abgeändert werden und in ihrer
abgeänderten Form ſelbſtverſtändlich erſt ſehr ein-
gehend ausgeprobt werden.

Die Amerikafahrt iſt vorerſt abgeſagt worden,da vorausſichtlich erſt die Weltfahrt unter
nommen werden wird, die, wie man hofft, etwa am
15. Juli angetreten werden kann. Die Vorberei-
tungen hierfür ſind reſtlos getroffen und können
nicht mehr ohne erheblichen Koſtenaufwand abge
ändert werden. Die endgültige Entſcheidung hier-
über fällt am Mittwoch oder Donnerstag. Die
nächſte Amerikafahrt wird 1930 ſtattfinden.

Auf der Luftſchiffwerft wird eifrig an dem
Hallenneubau gearbeitet. Die im Jahre 1915
erbaute Halle I iſt nunmehr vollſtändig abgeriſſen,

Am 15. Juli ZeppelinWeltfahrt
Große Pläne in Friedrichshafen

während die im Jahre 1908 hergeſtellte Richtbau-
halle bis auf wenige Träger abgeriſſen iſt. Auf der
Oſtſeite der ehemaligen Halle wird bereits ein Hilfs-

Wien, 18. Juni.
Jn der letzten Zeit erregte das Verſchwinden

des Jngenieurs Erich Schröckenfuchs großes
Aufſehen. Der Fall hat nunmehr eine über-
raſchende Aufklärung gefunden. Der Jngenieur,
der früher die Senſenwerke in Roßleiten in Ober-
öſterreich beſaß und in ſeiner Heimat ſehr an
geſehen war, kehrte am 25. Mai von einer Jagd
nicht mehr zurück. Zuerſt glaubte man an einen
Unfall. Später fand man am Ufer des Sees
das Gewehr des Jngenieurs und ſeine Brieftaſche,
in der ſich einige Abſchiedsbriefe befanden.
Darin ſchrieb Schröckenfuchs, daß er, um die wirt-
ſchaftliche Lage ſeiner Familie zu erleichtern,
Selbſtmord begehe. Er ſei ſchon lange im
Beſitz einer Verſicherung, die auch dann aus
gezahlt werden müſſe, wenn er Hand an ſich lege.

Die Familie glaubte an einen Selbſtmord und
ließ die Leiche des Jngenieurs ſogar durch Taucher
aus Deutſchland am Grund des Sees ſuchen.
Bald ergaben ſich jedoch Zweifel am Tode des
Schröckenfuchs, da verſchiedene Tatſachen bekannt
wurden, die zu der Annahme berechtigten, er habe
den Selbſtmord nur vorgetäuſcht. Zuerſt wurde

in Erfahrung gebracht, daß er ſich auf den
Namen eines ſeiner ehemaligen An-
geſtelltenlaſſen.

einen Paß habe ausſtellen
Sodann wurde er zwei Tage nach dem

angeblichen Selbſtmord in einem Hotel in Linz
von einem Bekannten geſehen und angeſprochen.
Schröckenfuchs hat damals fremd getan und er
klärt, es läge ein Jrrtum vor. Die Verſicherungs-
ſumme, um die es ſich handelt, iſt 55 000 Dollar
hoch.

Die öſterreichiſchen Behörden wandten ſich nun
i nach Berlin und Hamburg, da ſie annahmen,

Nach Beendigung des offiziellen Programms
beſucht König Fuad den einſtigen Beſitz des
Fürſten Hermann von Pückler-Muskau,
Schloß Muskau in der Lauſitz. Fürſt Pückler
(1785--1871) war einer der feinſinnigſten Geiſter
ſeiner Zeit, ein hervorragender Kenner ägyptiſcher
Kultur und ein Freund des Fürſten Mehemed
Ali, des Ahnen des Königs Fuad. Von einer
Aegyptenreiſe brachte er eine r arabiſche
Sklavin nach Deutſchland, die im Park von Mus
kau begraben liegt. Dort liegt auch das Grab des

Schröckenfuchs ſei nach Deutſchland geflüchtet.
Tatſächlich wurde er in Hamburg verhaftet, wo
er unter dem Namen des oben erwähnten An
geſtellten lebte. Nach einem kurzen Verhör legte
er ein Geſtändnis ab. Die Verhandlungen wegen
ſeiner Auslieferung ſind eingeleitet.

E Dr. Richter legt Reviſion ein
Bonn, 18. Juni.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat Dr.
Richter zum Schluß der Verhandlung ſeine beiden
Verteidiger gebeten, beim Reichsgericht gegen das

Urteil Reviſion einzulegen, da er es nicht
anerkenne.

Schwere Verkehrsunfälle
in Hamburg

Hamburg, 18. Juni.
Jm Stadtteil Barmbeck ereigneten ſich zwei

ſchwere Verkehrsunfälle, bei denen es im ganzen
Fürſten in der Nähe einer Pyramide. zwei Tote, drei Schwerverletzte und

Der Scheintod des Herrn Schröckenfuchs
Ein großer Verſicherungsbetrug aufgedeckt

der Ausbrüche ſind fünf Dörfer zerſtört
worden. Von den Rettungsmannſchaften ſind bisher
30 Leichen geborgen Sechs Meteorologen,
die trotz der großen Gefahr das Lavagebiet zu er-
ſie ſuchten, werden ver mißt und ſind wahr
cheinlich ums Leben gekommen.

Jn Nordjapan iſt ein Vulkan in Tätigkeit ge
treten. Ein ſtarkes Erdbeben ſuchte die Umgebung
des Vulkans heim, dem etwa 100 Perſonen
zum Opfer fielen. Der Ausbruch bedrohte
auch die Stadt Hokodate. Jnnerhalb eines
Tages flüchteten etwa 3000 Perſonen vor dem
Ausbruch des Vulkans. Die Regierung hat Hilfe
entſandt.

Fünf Opfer eines Blitzſchlages
Rom, 18. Juni.

Jn der Nähe von Salurn wurden während
eines heftigen Gewitters drei Landarbeiter
vom Blitz erſchlagen und zwei ſchwer ver-
le tzt. Die Arbeiter hatten ſich unter ein Zelt
geflüchtet, in das der Blitz einſchlug.

baugerüſt aufgeſtellt, welches die Eiſenträger der
neuen Halle auf die verſchiedenen ihnen angewieſe
nen Stellen verteilen ſoll. Ebenſo ſind auch die
Fundamente in Geſtalt mächtiger Eiſenbetonblöcke
r 33e en worden, wobei die dazu verwendeten

olzen beinahe die Größe einer kleinen Kanone be-
ſitzen. Die neue Halle ſoll 275 Meter (gegen
240 Meter der größten dort befindlichen Halle, in
der „Graf Zeppelin“ untergebracht iſt) lang,
80 Meter breit (gegen 42,5 Meter) und 52 Meter
hoch (gegen 38,5 Meter) ſein. Die Hallentore, für
welche eine neue Anordnung getroffen wurde, wer
den ſämtlich ausdrehbar ſein. Von der Bauleitung
der neuen Halle wird es abhängen (wenn dieſe die
neue Halle bis zum Spätſommer fertigſtellt), ob
noch in dieſem Herbſt mit dem Bau des neuen
Luftſchiffes L. Z. 128 begonnen werden kann.

Ueber das neue Luftſchiff erfahren wir
folgendes: Der Rauminhalt ſoll 150 000 Kubikmeter
betragen. Ausgerüſtet wird das neue Luftſchiff mit
acht MaybachMotoren, die insgeſamt 5000 Pferde-
ſtärken haben. Die Motoren werden paarweiſe in
vier Gondeln untergebracht werden. Dieſes Luft
ſchiff wird kürzer (es ſoll 230 Meter lang ſein gegen
236,8 Meter des L. Z. 127), ſein größter Durch-
meſſer 38 Meter (gegen 30,5 Meter) werden.

einen Leichtverletzten gab. Jn der Steilſhoper-
Straße ſchlug ein Geſchäftsauto um. Während der
Kraftwagenführer mit leichteren Verletzungen da-
vonkam, erlitten die beiden weiteren Jnſaſſen des
Wagens tödliche Verletzungen. Jn der Fuhls-
bütteler Straße ſtießen ein Motorrad und ein
Radfahrer zuſammen. Der Führer des Kraft-
rades ſowie auch der Radfahrer erlitten ſchwere
Schädelbrüche, während eine auf dem Soziusſitz
des Motorrades mitgefahrene Dame ſchwere Kopf
verletzungen erlitt.

Ein bemerkenswerter Altertumsfund
Nach Meldungen aus Wisbhy iſt auf der

Jnſel Gotland ein bemerkenswerter Alter-
tumsfund gemacht worden. Es handelt ſich um
ein etwa 25 Meter langes Kanu, in dem ein
Skelett lag. Daneben fand man ein etwa 75 bis
80 Zentimeter langes Bronzeſchwert. Das Kanu
war aus einem ausgehöhlten Eichenſtamm ge-
fertigt. Ueber dem Skelett lag eine Eichenplanke.
Der Griff des Bronzeſchwertes iſt abgebrochen.
Die Klinge iſt ganz. Man ſchätzt das Alter des
Fundes auf etwa 2000 Jahre.
Große Unterſchlagungen beim Deutſchen Sänger-

bund

Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt man
dieſer Tage umfangreichen Unterſchlagungen beim

Deutſchen Sängerbund auf die Spur ge
kommen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat
der ehrenamtlich tätige Schatzmeiſter, Gerichts
aſſeſſor a. D. J. Redlin, im Laufe des letzten
Jahres insgeſamt 370 000 Mark unterſchlagen. Der
Beſchuldigte gab die Veruntreuungen zu und will
die Gelder für die Ausarbeitung von Patentſachen
verbraucht haben.
Patente über Verbeſſerungen auf dem Gebiet der
Kinotechnik erhalten und hat den Nießbrauch dieſer
Erfindungen des Deutſchen Sängerbund ſicherge-
ſtellt und dadurch einen Teil der Veruntreuungen
wieder gutgemacht. Redlin hat acht Jahre lang
das Amt des Schatzmeiſters geführt und iſt jetzt
ſeines Poſten s enthoben worden.
Emil Jannings geht zur Sprechbühne zurück.
Jn Theaterkreiſen erhält ſich hartnäckig
das ücht, daß Emil Jannings im Herbſt
zur Berliner Sprechbühne zurückkehren wird.
Nachdem ſich die ſeinerzeit eingeleiteten Verhand
lungen mit dem Staatstheater anſcheinend zer-
ſchlagen haben, verlautet jetzt, daß er von der
Direktion Saltenburg für die Hauptrolle der
neuen Tragikomödie „Frauenſchuh“ von Alfred
Neumann verpflichtet worden iſt. Das Stück ſoll
im Herbſt im Berliner Leſſing-Theater heraus-

Er hat auch bereits mehrere

Vernehmung des Sonderkommiſſar
Heinzmann

Berlin, 18. Juni.

Jm Stinnes- Prozeß wurde am Dienz
tag der ehemalige Sonderkommiſſar für die Ap
löſung von Markanleihen in Paris, Hein
mann, als Zeuge vernommen. Er bekundete, da
ſich das Anleihe-Ablöſungsgeſchäft in Paris i
allgemeinen reibungslos abgewickelt habe. G
Entſcheidungsrecht über die Aufwertung habe
ſelbſt nicht beſeſſen. Weiter überſetzte der Zeny

den franzöſiſchen Wortlaut der Anleiheformulegt
der Angeklagten und wies dabei insbeſondere q

die darin enthaltenen falſchen Angabe
hinſichtlich der Altibeſitzbegr.ündun
hin. An Hand des Kontos des Angeklagten vo
Waldow ſei dann entdeckt worden, daß im 9
vember 1926 größere Beträge deutſche Max
anleihen in London gekauft worden ſeien, um
als Altbeſitz anzumelden. Daraufhin ſei in Verh
ſofort Anzeige erſtattet worden.

Großfeuer in Moabit
Berlin, 19. Juni.

Am Dienstag nachmittag brach in der chen
ſchen Fabrik Dr. Laboſchin im Nordweſts
Berlins ein Großfeuer aus, das der Feuerwe
enurme Mühe und Arbeit verurſacht
Von allen Seiten ging die Feuerwehr gegen de C

Rieſenbrand, der das Fabrikgebäude in e
einziges Flammenmeer hüllte, vor, um das Feu
einzukreiſen, das an den leicht brennbart
Materialien, die in den Räumen der in dem
bäude befindlichen chemiſchen Fabrik lagen, rei
Nahrung gefunden hatte. Die Urſache d
Brandes ſoll auf den Leichtſinn eines Fabrf
angeſtellten zurückzuführen ſein. Dieſem war e
Bleiſtift in eine Tonne mit Alkohe
gefallen. Als er eii Streichholz in Bra
ſetzte und in die Tonne hineinleuchtete, ſoll ſi
die Exploſion ereignet haben. Gegen 5 Uhr we
die größte Gefahr beſeitigt.

Den Bemühungen der Feuerwehr gelang e
fünf Perſonen aus dem brennende
Gebäude mittels Sprungtüchern und ſiebe
Perſonen über mechaniſche Leitern zu rette
Der Expedient Wojwowski, der ſchwe
Brandwunden erlitten hat, mußte ins Krank
haus geſchafft werden.

Bei dem Brand ſind vier Perſonen ver
worden, davon iſt eine ſchwer verletzt, ein A
geſtellter der Fabrik hat bei dem Sprung auf d
Sprungtuch Verletzungen an der Wirbelſäule e
litten. Ueber die Höhe des beträchtlichen Schade
iſt noch nichts Beſtimmtes bekannt.

Die Trauer um Schulz
Marienburg, 18. Juni.

Die tiefe Trauer, in die die Bevölkeru
Marienburgs durch den Tod des WeltrekordSege
t Ferdinand Schulz und ſeines
gleiters Kaiſer verſetzt iſt, prägt ſich auch he
noch im Straßenbild der Stadt aus. Zahlreie
Gebäude haben halbmaſt geflaggt. Am Diens
um 18.30 wurden die Leichen der beiden Flieg
von Stuhm nach Marienburg übe
führt. Am Mittwoch vormittag findet dann ei
ſchlichte Trauerfeier ſtatt, worauf die Lei
Ferdinand Schulz' zur Beiſetzung nach Heilsbe
überführt wird. Kaiſer wird am Mittwoch
16 Uhr auf dem Marienburger Feruſalem
Friedhof beerdigt werden.

Die A. D. A. C.Nordlandfahrt
Die 140 Teilnehmer an der A. D. A. C. Not

landfahrt trafen am Sonntag mittag an Bord
„Oceana“ in Odda ein, wo ſie vom norwegiſch
Automobilklub begrüßt wurden. Es folgte ei
Autofahrt nach dem Waſſerfall Laatefoß. V
Odda geht die Fahrt durch den Molde und Ron
dalsſjord weiter nach Aandalsnaes.
Schiffsmotorexploſion auf dem Züricher See

Bei einem Materialſchiff auf dem Zürich
See explodierte der Motor. Von den ſechs auf d
Feitt befindlichen Arbeitern gerieten bei fünf
Kleider in Brand. Die Leute ſprangen ſofort
das Waſſer und konnten dann ſpäter durch ein
Hilfe eilendes Motorboot aufgenommen werde
Drei Leute ſind durch die Brandwunden in hof
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhe
eingeliefert worden. Die anderen beiden
ebenfalls ſchwer verletzt,

Profeſſor Heinsheimer
Geheimrat Profeſſor Dr. Heinsheimer
tor der Univerſität Heidelberg, iſt im 60. Loebe

kommen. jahre plötzlich geſtorben.
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abe.

habe
er Zeug Die moderne Familienforſchung bewegt
formulg ſich in ganz neuen Bahnen. Einſt war es üblich,
ndere g lediglich den väterlichen Stamm zu ers-

forſchen: zu ergründen, wann der Name, den man
n gabe trug, zum erſten Male in der Geſchichte oder in
ündun alten Akten auftauchte. Seitdem die Ver
gien vo erbungsforſchung jedoch allgemein große
ß im 9 Fortſchritte machte, hat man dieſen Standpunkt
de Ma verlaſſen und iſt daran gegangen, auch der Frau,

t der Mutter, die ihre gebührende Stellung
innerhalb der Genealogie einzuräumen. Bekannt-
lich hat Johann Mendel die nach ihm be-
nannten Mendelſchen Geſetze an Erbſen und
Bohnen gefunden. Daraus iſt zu ſchließen, daß
auch beim Menſchen bei der Vererbung
ebenſo Vater wie Mutter von ihrer Erbmaſſe an

n, um
in Berh

t

Juni. das neue Geſchöpf abgeben.
der chem Seit dieſer Entdeckung wird nun ebenſo eifrig
dordweſte den väterlichen wie mütterlichen
Feuerwe Stammlinien in der Familiengeſchichte nach-
erurſachſ gegangen, und zwar durch Erforſchung der ſoge-
gegen de nannten Ahnentafel, die ſämtliche Ahnen

in e und Ahnfrauen eines Menſchen zur Aufzeichnung
das Feu
rennbare

dem

gen, rei
ſache d

zu bringen ſucht.

Eine Beobachtung, die ſchon der Laie oft
machen kann, iſt, daß vielfach die Söhne nach
der Mutter geraten, alſo „Mutterſöhne“
ſind, während den Töchtern wiederum ein großerr r Teil Erbmaſſe vom Vater überkommen iſt. Eine

lkar noch häufigere Erſcheinung iſt der ſogenannte
Vrz „Atavismus“, daß nämlich erſt in den Enkel-

n re kin dern Eigentümlichkeiten und Eigenſchaften
ne der Großeltern wieder voll zur Entfaltung

R gelangen.

ſeinem Buche „Genegalogie als Lehr-r a weiſt der bekannte Genealoge Dr.
ſiebe Wilhelm Karl Prinz von Jſenburgauf die hohe Bedeutung der Mutter-

ſtämme hin, indem er ſchreibt: „Jn der eigent-
lichen Familienforſchung hat die Mutter, die Ehe
frau, eine hervorragende Rolle zu ſpielen; ihr
Schickſal, ihr Einfluß wirkt auf Familien und

zu rette
c ſchwe

Krank

er i Kinder beſtimmend. Verſagt ſie, ſo iſt in vielen
g auf d Fällen das Los einer ganzen Familie beſiegelt.“
elſäule e Seltſam iſt z. B., daß der Habsburger

Familientypus (Naſe und Unterlippe, vgl. König
Alfons von Spanien!) durch die Kaiſerin
Maria Thereſia von Oeſterreich, alſo
V.

Ochade

ulz
Juni.

evölkeru Juninacht
ordSeg
ſeines 9 Holunderblütenduft erfüllt
auch he Die Nacht, die tiefſte Sehnſucht ſtillt.
P Die Roſen träumen ſüß und ſchwer;

en Flie Der Wind ſingt leis im Halmenmeer.
g. übe. Das Land verſtrömt rings Opferduft;
t dann ei Vom Lerchenlied bebt noch die Luft.
die Lei
Heilsbe Johannisfeuer ſprühn und lohn;
ttwoch u Die Nacht iſt voller Jubelton.
eruſale

Das Leben lacht im Königskleid,
Von weißen Roſen überſchneit.

Julius Bansmer
I, C. Not
n Bord
ſegte
olgte ein Angſtund Ron

See Roman von Walther Harich
n Zürich Deutſche Rechte bei Th. Knaur Nachf.,

hs auf d Berlin W 650r 98 (26. Fortſetzung.)

urch ein „Meinetwegen können Sie gleich gehen,“ ſagte
en werdeff er und wollte hinausgehen. Jhre Kündigung hatte
in hof ihm einen Stich ins Herz gegeben. Auf einmal
rankenha wußte er, daß ihn ihre Seidenſtrümpfe und die knie-
eiden freien Röcke nicht unbeeindruckt gelaſſen hatten.

Auch hatte ſie ſchlanke weiße Hände und trug einen
zrünen ſeltſamen Stein am Ringfinger.

Sie rief ihn zurück. „Herr Berdelow!“
Er kam gehorſam wieder herein. Vielleicht war

es das beſte, es ihr gleich zu ſagen.
„Wollen Sie mich heiraten fragte er barſch.
Sie lachte, ſie bog ſich vor Lachen. „Sie

heiraten, Herr Berdelow!“
Sie wollte nur über die Werneuchen- Affäre mit

ihm ſprechen. „Wenn dieſem Herrn etwas zuge-
ſtoßen iſt, ſteht es ſchlimm um Sie.“ Er hätte ein
nachweisbares Intereſſe an Werneuchens Verſchwin
den. Der letzte Beſuch Werneuchens käme hinzu.
Niemand wüßte, was ſie da miteinander beſprochen
hätten. Sie wären jedenfalls in Unfrieden ge-
ſhieden. Nun wäre Werneuchen noch Zeuge in dem
Strafverfahren, und wer weiß, was noch alles hin
zukäme an Jndizien, die man jetzt noch gar nicht
überſchauen könnte. Kurzum, es würde Unan-
nehmlichkeiten geben.
Gegen Abend war Herr Berdelow zu ſeiner
alten Mutter in die Stadt gefahren. Er fuhr
immer dorthin, wenn ihn etwas bedrückte. Dort
konnte er ſein Herz ausſchütten und hatte die An
nehmlichkeit, alles ohne Gefahr der Entlarvung ſo
darſtellen zu dürfen, wie es ihm paßte. Denn
ſeine Mutter kam nie aus dem Hauſe und bezog
hre Kenntniſſe von Welt und Menſchen lediglich

von ihrem Sohn und einer ſchwerhörigen Köchin.
Herr Berdelow erzählte der alten Dame von

den Verwicklungen, in die er geraten war. Natür-
lich unter Umgehung des Korbes, den ihm
Fräulein Liedtke erteilt hatte. Frau Berdelow

im mütterlichen Stamm, weitervererbt worden iſt.
Reibmahyr ſchreibt in ſeinem Buche „Entwick-
lungsgeſchichte des Talents und Genies“: „Das
Wort des Dichters vom Ewig weiblichen iſt
alſo nicht nur eine ſchöne dichteriſche Phraſe,
ſondern enthält auch in dieſer Unſterblichkeit der
weiblichen Linien ſeine naturgeſchichtlich
Begründung.“ Und auch was das Zuſtande-
kommen der Genies und großen Talente
anbetrifft, weiſt dieſer Gelehrte in demſelben
Buche den mütterlichen Ahnenreihen eine ganz
überragende Bedeutung zu, indem er ſchreibt:
„Ebenſo wie das Erſcheinen einer heißen Quelle
kein bloßer Zufall iſt, und wir dabei immer an-
nehmen müſſen, daß die Urſache derſelben die Nähe
eines neuen oder längſt ſchon erloſchenen vui
kaniſchen Herdes iſt und die Wärme der Ouelle
immer aus großen Tiefen zugekommen ſein muß,
ebenſo müſſen wir bei jedem Genie unbedingt an
einen „Dalentherd“ denken, von dem aus dem
Genie auf dem Wege der mütterlichen Ahnen-
reihen und gleichſam ataviſtiſch die künſtleriſche
Erbmaſſe zugekommen iſt.“ Wer denkt bei
dieſen Worten nicht an Deutſchlands unſterblichen
Dichtergenius Joh. Wolfgang von Goethe,
zu deſſen Stammbätern u. a. der große Maler der
Reformationszeit Lucas Cranach d. Ae. ge-
hört, deſſen Bedeutung gerade in unſeren Tagen
ſtärker denn je erkannt worden iſt!

Und was den Boden für Erzeuger von Talenten
anbetrifft, ſo weiſt Prinz von Jſenburg
beſonders dem flachen Lande einen hervor-
ragenden Anteil zu: „Die Grundlage zur
Züchtung von Talent und Genie bildet das
Land, die Seßhaftigkeit, verbunden mit Acker-
bau. Die großen Städte verbrauchen
Talente und Genies, bringen aber
keine hervor. Solange Bauern und Miettel-
ſtand geſund bleiben, iſt ein Nachlaſſen der Züch-
tung hoch und überwertiger Menſchen nicht zu
befürchten.“

Welchen Sinn hat nun Familien-
Forſchung und im beſonderen auch die Er
gründung der mütterlichen Stämme? Leitet
denjenigen, der ihnen nachgeht, lediglich „anti-
quariſches“ Jntereſſe, oder liegt der Forſchung
ein tieferer Sinn zugrunde? Dr. Ludwig
Finckh, ſelbſt Arzt und eifriger Vorkämpfer für
familiengeſchichtliche Studien in Wort und Schrift,
faßt ſeine eigene Begeiſterung und die vieler
anderer Familienforſcher in die Worte
zuſammen:

„Forſcht man nun nach den Urahnen, ſo
trifft man auf die alten Klänge; man erfährt von
einer beſonderen Gabe und ſieht ſie beim
eigenen Kinde wiederkehren; man entſchließt ſich,
ſie zu pflegen und auszubilden, wie der Gärtner
einen Samen weiterpflegt. Man kann durch Er
ziehung nichts Neues pflanzen, nichts erzwingen,
nur Vorhandenes kräftigen, Altes herauslocken.
Oder man erfährt von einem Unheil, einer Krank-
heit; man wappnet ſich dagegen, man bekämpft
und verhütet. So in der Ehewahl. Der Sohn
will heiraten, in eine Sippe, in der ſich Trunkſucht
vererbt oder Schwindſucht oder Taubheit oder
Augenkrankheiten. Man läßt unterſuchen; denn
es iſt gar nicht ſo gleichgültig, wenn man heiratet;
es iſt wichtiger, daß geſunde Kinder auf die Welt
kommen, als daß reiche, mit Glücksgütern wohl

konnte die Liedtke nicht leiden. Sie hatte ſie im
Verdacht, an der ganzen Geſchichte ſchuld zu ſein.
Natürlich hätte ſie ſelbſt die Anzeige bei dem
Finanzamt erſtattet und wäre vielleicht ſogar an
dem Verſchwinden dieſes Herrn Werneuchen be-
teiligt.

„Und weißt du, wozu das alles
zwingen, ſie zu heiraten!“

Herr Berdelow wollte nicht geſtehen, daß dieſer
Verdacht ſich als gegenſtandslos bereits entpuppt
hatte. Er wiegte nur bedenklich den Kopf hin und
her und ſagte nichts.

Sie will dich

Jnzwiſchen ſaß Fräulein Liedtke in ihrem
Büro und arbeitete. Sie ſchrieb heute eine
Doktorarbeit ab. Jm Nebenberuf verdiente ſie
mit Abſchreiben noch etwas Geld für Strümpfe
und Zigaretten.

Gegen neun Uhr rief die Kriminalpolizei an
und erkundigte ſich nach Herrn Berdelow.

Nein, Herr Berdelow wäre nicht hier. Er wäre
zu ſeiner Mutter in die Stadt gefahren. Worum
es ſich handelte

Wann Herr Berdelow zurückkäme?
Gegen elf Uhr pflegte er zu S ſein,

falls er nicht noch länger ausbliebe. enn er
Aufregungen habe, bliebe er gewöhnlich länger
aus.

Eine Viertelſtunde ſpäter empfing Fräulein
Liedtke Herrn Kommiſſar Leuthold, mit dem ſie
ſich beſtens unterhielt, während ſie dem be-
gleitenden Wachtmeiſter Neumann die Bücher aus
dem Schreibtiſch und von den Regalen zureichte.

Fräulein Liedtke wollte von einer Verfehlung
Herrn Berdelows nichts wiſſen. Sie kenne alle
Vorgänge im Geſchäft ganz genau, und niemals
gäbe es die geringſte Unregelmäßigkeit. Von
wem die Anzeige bei dem Finanzamt eingelaufen
wäre, könnte man ſich hier lebhaft vorſtellen. Aber
ſie ſagte nicht, von wem. Jeder Eſel hätte Herrn
Werneuchen als Zeugen benennen können. Das
beſagte noch gar nichts. Jm Gegenteil, daß man
gerade Herrn Werneuchen als Zeugen angegeben
habe, beweiſe die Haltloſigkeit der Beſchuldigung.
Denn die Eingeweihten wüßten ganz genau, daß
Herr Werneuchen in die Bücher faſt keinen Ein
blick gehabt hätte. Der Angeber könne keine
Ahnung von den Verhältniſſen hier haben, denn
ſonſt hätte er Herrn Werneuchen gewiß nicht als

Unterhyaltungs-Seilage
VonDieFrauunddie Mutter in der Geneglogie/ en

verſehene Schwächlinge geboren werden, die be-
haftet ſind mit einem Fluch aus der Ahnen-
reihe

x

Auch in Halle nimmt jetzt die Familien-
forſchung immer größeren Umfang an dank
der rührigen Tätigkeit des „Genegalogiſchen
Abends Halle“ (Bücherei: Ankerſtraße 2a, ge
öffnet jeden Dienstag von 1834 Uhr ab). Der
„Ekkehard“, das Mitteilungsblatt der halle-
ſchen Ortsgruppe (Schriftleiter: Dr. Hanns
Freydank), bringt, wie die neueſten Hefte aus-
weiſen, äußerſt intereſſantes und gutes Material
aus allen Gebieten der Familienkunde und unter-
richten laufend über die Arbeit anderer geneglo-
giſcher Abende und die ins Fach ſchlagende
Literatur.

Grauen
Skizze von Agnes Külz

Man ſaß nach der Abendmahlzeit auf der
breiten, gemütlich eingerichteten. Veranda bei-
ſammen, freute ſich über jeden leiſen Luftzug,
der den glühheißen Tropentag vergeſſen ließ, refor-
mierte zum ſo und ſo vielten Male die Kolonie
und genoß die Ruhe des Körpers, die angeregte
Geſellſchaft und den kühlen Trunk, wie man ſolche
Dinge eben nur in Afrika würdigen kann. Heute
war es ganz beſonders lebhaft in dem kleinen
Kreis: Die junge Frau eines befreundeten Arztes,
mit der man vor einigen Wochen gemeinſam aus-
gereiſt war, weilte für einige Tage als Gaſt auf
der Pflanzung. Man friſchte Borderinnerungen
auf, läſterte etwas über die damaligen Mitreiſen-
den, tauſchte die neueſten Küſtennachrichten aus,

kurz, man fühlte ſich äußerſt behaglich. Der
Gaſt freute ſich auf den nächſten Morgen, an dem
ihm die große Pflanzung, die ganze Anlage der
Wohnhäuſer, Schuppen, Fabrikgebäude, der Vieh
ſtall und die gefangenen Antilopen, Affen, Papa-
geien uſw. gezeigt werden ſollten.

Da die junge Frau in der Dämmerung ange-
langt war, hatte ſie kaum mehr als einen flüch-
tigen Eindruck erhalten; nur, daß alles viel kom-
fortabler und reicher eingerichtet war, als daheim
das etwas dürftig ausgeſtattete Wohnhaus des
Regierungs-Hoſpitals, fiel ihr wohltuend auf. So
ſtaunte ſie auch, als die Hausfrau ſie in ihr, im
Nebengebäude liegendes Gaſtzimmer führte, wo
vor dem breiten Bett mit den luftigen Moskito-
netzen ein großer Ventilator auf dem Fußboden
ſtand, getrieben durch Spiritus. Die ſchaufel-
ähnlichen Flügel ergaben durch die ſauſende
Drehung eine angenehme Kühle, die von der reiſe-
müden Frau umſo freudiger begrüßt wurde, als
ſie eine ſolch drückende Schwüle noch nicht kannte,
wie ſie auf der nicht am offenen Meer liegenden
Pflanzung herrſchte. Nachdem ihr Boy die
Koffer geöffnet und das Notwendigſte ausgepackt
hatte, hieß die Herrin ihn gehen. Sie verſuchte,
die Tür hinter ihm zu ſchließen. Aber welche Tür
in den Tropen ſchließt länger als 14 Tage nach
dem Einfügen! Auch hier hatten Roſt, Ameiſen,
Feuchtigkeit das ihre getan. Doch was verſchlug's,

das kannte man nicht anders. zzudem war die
junge Frau ſo müde, daß auch noch andere Mängel

Zeugen angeführt. Allerdings ſcheine dieſes
Papier hier gegen Herrn Berdelow zu zeugen.

Sie entnahm dem Schreibtiſch Werneuchens
zuſammengeknüllten und wieder geglätteten Brief
und reichte ihn Herrn Leuthold hin.

Der Kommiſſar ſah das Schreiben aufmerkſam
durch. Das war alſo einer der beiden Briefe, die
Werneuchen am letzten Donnerstag des März in
dem Café geſchrieben und nachher in der Haupt-
poſt eingeſteckt hatte. Das Datum ſtimmte genau.

Wachtmeiſter Neumann bat den Kommiſſar
für einen Augenblick heraus.

Draußen fragte er ihn, ob es ihm nicht auf
fiele, daß die Sekretärin Herrn Berdelow hinein-
zureiten verſuche.

Aber Herr Leuthold wollte davon nichts wiſſen.
Er hatte den gegenteiligen Eindruck. Und wie
ſollte ſie auch dazu kommen?

Es wären zwei Möglichkeiten, meinte Neu-
mann. Entweder hielt ſie Herrn Berdelow für
ſchuldig und wolle ihn ein wenig ſchikanieren. Oder
ſie ſelbſt wäre, ohne Herrn Berdelows Mitwiſſen,
in die Sache verwickelt. Der Kommiſſar möge be-
denken, daß die Dame genau wußte, was los war.
Sie konnte die Korreſpondenz mit Briefbogen der
Firma und gefälſchter Unterſchrift von ſich aus
weiterführen und Herrn Werneuchen in eine
Falle locken. Fünftauſend Mark wären für eine
ſolche Dame eine ganz andere Sache als für Herrn
Berdelow, und ſie machte ihm keinen guten Ein-
druck. Er wolle noch nichts Beſtimmtes »ſagen,
aber nach ſeiner Anſicht müſſe man dieſe Spur
verfolgen.

Der Kommiſſar war einigermaßen betroffen.
An eine ſolche Möglichkeit hatte er noch gar nicht
gedacht.

„Aber würde ſie uns in dieſem Falle Wer-
neuchens Brief vorgezeigt haben fragte er.

Neumann zuckte die Achſeln. „Manche machen
es mit anſcheinender Sorgloſigkeit.“

Sie beſchloſſen, ſich vorderhand nichts merken
zu laſſen, aber morgen ſofort dem Vorleben von
Fräulein Liedtke nachzuſpüren, und gingen wieder
hinein. Margot Liedtke warf ihnen einen fragen
den Blick zu. Jhre Naſenflügel bebten leiſe, aber
ſie reichte weiter, als wenn nichts geſchehen wäre,

Mittwoch,
19. Juni 1929

ſie nicht am ſofortigen Einſchlafen gehindert
hätten. Das gleichmäßige Geräuſch des Ventila-
tors täuſchte ihr das Rauſchen der See an ihrem
Küſtenheim vor, die Kühle der ſauſenden Metall
flügel die gewohnte Nachtbriſe.

Wie lange ſie geſchlafen, weiß ſie nicht, ſie iſt
urplötzlich hell wach, aber wie gelähmt vor Schreck:
im halben Mondlicht ſieht ſie ihre Tür offen und
eine dunkle Geſtalt auf ſich zu ſchleichen, geduckt,
leiſe tappend und unheimlich ſchnell. Schon iſt ſie
ihr ganz nahe, dicht neben dem noch immer
arbeitenden Ventilator. Kein Ton ringt ſich über
die Lippen der entſetzten Frau. Plötzlich ein
knirrſchendes Geräuſch, ein warmer, ekler Strom
überrieſelt Geſicht und Hände der noch immer
Regloſen, ein wahnſinniges, hölliſches Geſchrei, in
das ſich endlich ein einziger heller Ruf verzweifel
ter Angſt miſcht, und ſchon ſtürzen aus dem
Haupthaus die aus tiefem Schlaf geſchreckten
en denen nach kurzer Zeit Boys mit Laternen
folgen.

Jhnen bietet ſich zunächſt ein grauenhafter
Anblick: in dem weiß verhangenen, jetzt blutbe-
ſudelten Bett liegt die junge Frau, ebenfalls
blutüberſtrömt, bewußtlos. Der Ventilator ſteht
ſtill; verbogen und blutbeſpritzt. Breite Blut-
ſpuren führen zur Veranda, über die Brüſtung,
ins Dickicht. Raubverſuch, Ueberfall durch
Schwarze? Undenkbar! Noch nie dageweſen!
Vorerſt heißt's, die Bewußtloſe ins Leben zurück
rufen, ſie reinigen, wobei man ihre völlige Un
verletztheit feſtſtellt. Erſt als man ſie im Haupt-
haus auf das Bett der Hausfrau legt, kommt ſie
zu ſich, um ſofort laut aufzuſchreien. Nach und
nach beruhigt ſie ſich ſoweit, daß ſie berichten kann,
was ſie weiß, ohne dadurch irgend eine Erklärung
herbeizuführen. Man bleibt wachend bis zum
Morgen zuſammen, denn jedem iſt der Schlaf
gründlich vergangen. Man ergeht ſich in Ver-
mutungen, als leiſe geklopft wird und der Bohy,
dem die Reinigung des Unglückszimmers übev
tragen wurde, den Kopf zur Tür hereinſteckt,
gleichzeitig ein blutiges Etwas vorzeigend:
„Missis, the hand of the big monkey, J found
him under the bed!“ Und gleich darauf kommt
der Bohy, dem die Tierkäfige anvertraut ſind, und
meldet, daß der größte Schimpanſe in der Nacht
aus ſeinem Käfig entwichen und nicht zu finden
ſei. Man hat ihn 22 nie aufgeſpürt; er wird
im dichten Buſch verendet ſein, und Hagenbeck in
Hamburg hat vergeblich die angekündigte Bereiche
rung ſeines Gartens erwartet.

So war denn das unheimliche Rätſel gelöſt:
Das Tier kam vielleicht ohne böſe Abſicht ins
Zimmer, und nur Neugier trieb es, dem Urſprung
des ungewohnten Geräuſches nachzugehen, dem
es dann mit täppiſcher Hand zu Leibe ging.
Die junge Frau aber war nicht zum Bleiben zu
bewegen; das Grauen dieſer Nacht hockte neben
ihr, bis ſie ihr Heim erreichte, vergeſſen hat ſie
es nie.

Auch Raupen werden geimpft. Die Anwendung
eines Serums zur Heilung beſtimmter Krankheiten
war bisher nur auf den Menſchen und die Säuge-
tiere beſchränkt. Neuerdings ſind aber Verſuche
damit auch bei beſtimmten Jnſekten gemacht wor
den, um zu ſehen, ob ſich auch bei dieſer Tier
klaſſe Heilwirkungen erzielen laſſen. Solche
wurden in der Tat bei Raupen nachgewieſen. Am
Inſtitut Paſteur in Paris hat man Raupen gegen
gewiſſe Krankheitserreger immun gemacht und
dann mit ihrem Blute andere Raupen geimpft,
die zuvor entſprechend infiziert worden waren.

Jn dem Augenblick ging das Telephon. Alle
horchten auf. Die Sekretärin nahm den Hörer ab.

„Hier Berdelow K Hahn! Ja! Nein, ich
kann noch nicht! Heute überhaupt nicht? Jch
hoffe doch! Wann du wieder anrufen kannſt?
Einen Augenblick!“

Sie wandte ſich dem Kommiſſar zu. „Eine Ver-
ahredung mit einem Freunde. Wann meinen Sie,
Herr Kommiſſar, werde ich hier fortgehen können?
Eigentlich iſt ja keine Bürozeit mehr.“

Wollen Sie noch tanzen gehen
„Ja, ich habe mich ins „Grüne Schiff“ ver

abredet, und jetzt ſitzt der Unglücksmenſch da und
wartet.“

„Jch glaube, wir brauchen Sie nicht länger auf-
zuhalten, Fräulein, denn zu dem eigentlichen
Zweck unſeres Beſuchs werden Sie uns doch wohl
nicht behilflich ſein.“

„Sie wollen Herrn Verdelow verhaften?“
fragte ſie.

Der Kommiſſar nickte.
„Dann wünſche ich Jhnen viel Glück?“ lachte

ſie. „Sie werden ihn bald wieder freilaſſen. Aber
einen kleinen Schrecken gönne ich ihm ſchon. Sind
wir fertig? Freddi!“ rief ſie in den Apparat.
„Jch komme ſofort!“

Sie verließen zu dritt die Fabrik. Draußen
ſtand das Polizeiauto. Margot Liedtke bat, ſie ein
Stück mitzunehmen. Herr Leuthold tat ihr gern
den Gefallen. Am Maxmonument wollte er ſie
entlaſſen.

„Bitte,“ miſchte ſich Herr Neumann ſchüchtern
ein. „Können wir die Dame nicht bis zum
Nationaltheater fahren? Sie hat es dann näher.“

So fuhr man ſie bis zum Nationaltheater und
ließ ſie auf dem Platz ausſteigen.
„Fetzt können Sie in einer Viertelſtunde im

„Grünen Schiff ſein“, ſagte der Kommiſſar.
Fräulein Liedtke bedankte ſich und entſchwand.

Sie ren weiter.
Hinter der nächſten Ecke lie eumann plötz-lich halten. b N pröt
„Nanu?“ ſagte Herr Leuthold.
„Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß ich die

dem Beamten die Bücher aus dem Regal zu.
Dame beobachte“, gab Neumann wie erſtaunt zurück. „Die geht doch nicht tangen!“ s
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Die Diva und die Sprotten
Von Dr. Artur Landsberger

Mein Freund W., auf deſſen Gut ich zu Gaſt
war, fährt mich, um mir die Klingelbahn zu er
ſparen, nach der Kleinſtadt H., 20000 Einwohner.
Wir verſäumen den Zug. Er fährt zurück. Jch
übernachte. Ein ſauberes Hotel. Jch frage den
Portier: „Was macht man abends in H.?“

Der Portier wirft ſich in die Bruſt und ſagt:
Man geht ins Theater.“

„Theater?“ frage ich
man?“

„Die rote Mühle mit Erna Morena.“
Jch entſinne mich dieſes uralten Films.

Jmmerhin. Erna Moreng und der Stumpf-
ſinn dieſer Stadt.

„Wenn Sie ſie ſehen wollen bitte!“ Er
weiſt auf ein Plakat, das mit einem roten
Streifen überklebt iſt, auf dem ſteht: „Erna
Morena perſönlich.“

„Sie iſt hier? Nicht möglich!“
„Zweimal in jedem Monat wohnt der Star

der Aufführung ſeines Films perſönlich bei,“ ſagt
ſtolz der Portier. „Jn dieſem Jahre waren be
reits und er nennt eine Reihe Prominenter.

„Herrlich!“ denke ich. Ein Abend in H. mit
Erna Morena. Sie wird froh ſein, in dieſem
Neſt einem Berliner Bekannten zu begegnen. Aber
gleich kommen mir Zweifel. Wie müſſen die
Preiſe ſein, um dies Kino rentabel zu machen?

Jch gehe auf die Straße. Ganz H. iſt in fieber
hafter Erregung. Tage, an denen die Filmſtars
die Stadt beehren, ſind für die kinofreudigen Be
wohner Feſttage erſter Ordnung. Jch ſchicke der
Morena Blumen ins Theater und bitte ſie, nach
der Vorſtellung mit mir zu eſſen. Jch kaufe mir
einen Logenplatz für 1,20 Mark, ſehe nach jedem
Akt auf der Bühne eine Dame ſich verbeugen, die

der Morena entfernt ähnlich ſieht,
Das Publikum raſt und wirft Blumen. Jmmer

wieder verbeugt ſich Erna Morena. Ich er-
warte ſie im Hotel. Sie erſcheint, freudig bewegt
über die Aufnahme. Ich gratuliere. Sie dankt.

„Sie kennen mich?“ iſt ihre erſte Frage.
„Vom Film her und von Bildern.“
„Finden Sie, ich ſehe im Leben anders aus?“
„Sie können beruhigt ſein. Es beſteht eine

Aehnlichkeit.“
„Ach ſo,“ ſagt ſie und ſieht mich an, weiß aber

noch nicht, was ſie daraus machen ſoll.
Sekt und gute Speiſen, die ſie anſcheinend

nicht gewöhnt iſt, machen ſie redſelig. Sie hat auf

erſtaunt. „Was ſpielt

jede Frage eine Antwort und erzählt haar-
ſträubende Ateliergeſchichten. Sie bewohnt eine
Villa im Grunewald, gießt flaſchenweiſe Mumm
in ihr Badewaſſer und bezieht ihre Parfüms aus
Paris. Dabei riecht ſie auf zehn Schritt nach
Patſchulie.

„Sie müſſen viel Geld verdienen.“
„Jch ſchwimme das heißt, auf Reiſen nehme

ich nie etwas mit. Divas werden von Dieben ver-
folgt. Daher laſſe ich auch meinen Schmuck zu
Haus. Können Sie mir vielleicht hundert Mark
leihen? Jch laſſe Jhnen das Geld morgen von
meiner Berliner Bank überweiſen.“

„Später,“ ſage ich, rufe den Portier und frage
ihn: „Gibt's hier nicht ein Lokal, in dem man
taänzen kann

„Schon aber ob es der gnädigen Frau gut
genug ſein wird

„Jn Jhrer Geſellſchaft!“ ſagt ſie höflich.
Wir trinken und tanzen. Sie iſt wirklich aller

liebt. Aber ſie ſpricht etwas viel von Räucher
waren und erklärt mir genau, woran man er-
kennen kann, ob ſie fett und friſch ſind.

Warte! denke ich und beſtelle ihr heimlich ein
Brot mit Sprotten. Als der Ober das Brot
bringt, fällt ſie zum erſten Male aus der Rolle
und ſagte: „Pfui Deibel! Das Zeug ekelt mich
ſchon an.“

Jch ſorge dafür, daß ſie ordentlich Sekt trinkt,
und als wir gegen Morgen ins Hotel fahren, ſagt

Damit tauchte er ins Dunkel und rannte bis
zur Ecke zurück, während Leuthold erſtaunt allein
weiterfuhr.

Der Wachtmeiſter hatte es ſich überlegt, daß
Fräulein Liedtke auf dem Platz immerhin einige
Zeit brauchen würde ehe ſie in einer Straße ver
ſchwinden konnte. Er ſah ſie gerade noch um eine
Ecke biegen. Aber ſie ging nicht in der Richtung
auf die Ludwigſtraße, ſondern entgegengeſetzt.
Er rannte ihr nach, aber ſie war nicht mehr zu
ſehen.

„Welche Dummheit von dem Kommiſſar,“
dachte er, „etwas von der bevorſtehenden Ver-
haftung zu ſagen! Jetzt läuft ſie natürlich, Herrn
Berdelow zu warnen!“

„Er rannte um die nächſte Ecke, bog nach
links, rannte wieder zurück und bog nach rechts
ein. Wenn ſie nicht gerade lief, mußte er ſie noch
ſehen. Aber Fräulein Liedtke war verſchwunden.

„Ob ich noch ins Grüne Schiff gehe?“ fragte
er ſich. Oder ſollte er lieber ein Auto nehmen
und dem Kommiſſar nachfahren? Nach einiger
Ueberlegung ſchlug er die Richtung zu dem Tanz-
lokal ein. Vielleicht konnte er dort wenigſtens
den Freund des Fräuleins kennenlernen.

Er blieb über eine Stunde im Grünen Schiff
zwiſchen tanzenden und trinkenden Gruppen. Er
unterhielt ſich mit einem Dutzend unbekannter
Perſonen, ohne auf eine Spur von Margot Liedtke
zu ſtoßen. Er ſtand draußen noch eine ganze
Weile vor dem Lokal, um es zu beobachten. Er
ging dann in die „Diana“ weiter, um ſie vielleicht
dort ausfindig zu machen. Aber er konnte keine
Spur von ihr entdecken.

Als er ſpät ins Polizeipräſidium zurückkehrte,
war Herr Berdelow ohne Schwierigkeiten verhaftet
worden. Sie hatte ihren Chef alſo nicht gewarnt,
ſondern es vorgezogen, auf eigene Fauſt zu ver
ſchwinden. Jn ihr Zimmer in einer kleinen
Straße des Oſtens war ſie ebenſowenig in der
Nacht zurückgekehrt. Das ſtellte man am nächſten
Morgen in aller Frühe feſt.

15. Kapitel.
Bevor Kamp an die Bahn ging, um den Kom-

ifſax und Elma abzuholen, machte er einenRardeang durch das Haus und den Gerlep. die

Der Trudenbanner von Abenberg
Aus den Nürnberger Malefizakten von 16590

Don Geheimrat Dr. Theodor Hampe-Nürnberg

Jn einer der beſten Novellen der neueſten deut-
ſchen Literatur, nämlich Jakob Waſſermanns Er
zählung „Der Aufruhr um den Junker Ernſt“,
wird mit dichteriſcher Kraft und überaus ein-
drucksvoll die geiſtige Atmoſphäre geſchildert, in
deren Dunſtkreis um die Wende vom 16. zum
17. Jahrhundert Hexenwahn und Dämonenglaube
ihre giftigſten Blüten getrieben haben. Den darin
zur Darſtellung gebrachten Vorgängen aus dem
erſten Drittel des 17. Jahrhunderts liegt ein
hiſtoriſcher Kern zugrunde, deſſen Entſetzlichkeit
hier nur durch die Kunſt des großen Romanciers
poetiſch durchleuchtet erſcheint.

Aber ſchon vorher hatte das „Hexenbrennen“
um ſich gegriffen, und in manchen Teilen des
„heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation“ zahl
reiche Opfer gefordert. Die amtlichen Aufzeich-
nungen und die Chroniken geben uns davon ge-
nugſam geradezu Schrecken erregende Kunde. Da-
bei bleibt es ein Ehrentitel in der Geſchichte der
großen und mächtigen, auch mit einem anſehn-
lichen Gebiet ausgeſtatteten Reichsſtadt. Nürnberg,
daß in deren Machtbereich eigentliche Hexen
verbrennungen kaum vorgekommen ſind.

Aber die giftſtoffgeſchwängerte, die Gehirne
umnebelnde Luft jener Zeit ſpüren wir doch auch
hier deutlich, ſobald wir uns in das Studium der
alten Nürnberger Kriminalakten verſenken. Ganz
beſonders kommt da ein Prozeß in Betracht, in
dem ſich ein gewiſſer Friedrich Stigler wegen ver-
ſchiedener ſchwerer Delikte, unter anderm auch
wegen „Zauberei und Beſchwörungen“, wegen Be
hat Ehebruchs und Bigamie zu verantworten

atte.

Stigler, aus Nürnberg gebürtig, hatte ur-
ſprünglich das Rotſchmiedshandwerk erlernt. Er
war aber dann „ein Nachrichters-Knecht“ geworden
und hatte als ſolcher dem Scharfrichter zu Aben-
berg bei den Hinrichtungen von ſechs Unholden
Ende Mai 1500 geholfen. Er lernte dabei die Vor-
behandlung der unſeligen Truden durch den
Henker und in den Verhören kennen und erhielt
von mancherlei „abergläubiſchen, gottloſen Segen,
Beſchwörungen und anderen verbotenen zauberi-
ſchen Künſten und Mitteln“ Kenntnis, „den
Leuten dadurch an ihren Gebreſten zu helfen“ und
ihnen zugleich das Geld aus der Taſche zu locken.

Als er nun, wohl bald nach Vollendung der
Abenberger Scheußlichkeit, wiederum in Nürnberg
auftauchte, ſcheint er alsbald als Kurpfuſcher
übelſter Art von den erworbenen Kenntniſſen Ge
brauch gemacht zu haben. Und infolge des Rufes,
der ihm voraufging, und der in Abenberg ge-
ſammelten Erfahrungen kamen nun auch gar
viele Leute zu ihm in ſeine Herberge, insbeſon
dere Frauensperſonen, die ihm die Frage vor
legten, ob ſie Truden wären. Denen habe er

aber, ſo leſen wir in ſeinen Ausſagen vor Gericht
denn es war ihm in Nürnberg alsbald das

Handwerk gelegt worden keine andere Antwort
gegeben als: er wüßte ſolches nicht; er wäre auch
deswegen nicht herkommen, da ja Meine Herren,
d. h. der patriziſche Rat der Stadt, ihren eigenen
Nachrichter hätten.

Nach Anwendung der Tortur („post torturam
mit dem kleinen Stein“) bekannte er dann aber
weiterhin, daß er von ſeinem Meiſter in Aben
berg geſehen, wie dieſer edlen wie unedlen Per
ſonen Säcklein gegeben habe, darinnen geweihtes
Salz, Brot und Wachs geweſen ſei, als ein
Mittel, daß einem nachts „kein Trud drücken
ſollen“. Wie nun Bürger und Bauersleute zu
ihm gekommen ſeien, da habe er ihnen auch ſolche
Säcklein, das Stück für Gulden, gegeben. Das
Wachs und Brot habe er von ſeinem Meiſter be
kommen, das Salz ſich zu Abenberg bei der pein-
lichen Frage (dem Gerichtsverfahren gegen die
Hexen) verſchafft. Allda habe es viel davon ge-
geben, „denn wenn ein Trud in das Gefängnis
kommt, ſo muß ſie ſich nackend ausziehen. Als
dann gibt ihr der Meiſter von dem geweihten Salz
in den Mund, ſoviel wie er zwiſchen zweien
Fingern halten kann, dazu auch einen Trunk ge
weihten Waſſers und einen Trunk r
Hernach ſucht er an ihr das Zeichen, welches ein
Flecklein iſt, als wenn es geritzt wäre. Wenn er
es gefunden, ſo ſticht er mit einer ſchneidenden
Nadel hinein. Da es dann ein Trud iſt, ſo gibt
es kein Blut und regt ſie ſich nicht. Das Salz
und Waſſer aber ſollte dazu helfen, daß ſie im
Verhör deſto eher bekennen möge. Er ſei nie da
bei geweſen, wenn ſein Meiſter eine beſtochen habe,
außer jetzt, da er die noch zu Abenberg in Ver
haft liegende Klingenſchmiedin beſichtigt habe; die
habe ihr Zeichen auf dem Rücken zwiſchen den
beiden Schultern gehabt.“

Jm weiteren Verlauf der Gerichtsverhandlung
wird dem Angeklagten vorgehalten: er habe ſich
doch öffentlich und ungeſcheut vernehmen laſſen,
daß es in der Loder- und Schmiedegaſſen elf Un
hulden geben ſolle, die er auch zum Teil mit
Namen genannt habe, darunter wären ſechs rechte,
die anderen fünf aber nur erſt Lehrmägde. Woher
er nun ſolches wiſſe und warum er unſchuldige
Leute alſo beſchreie?

Er ſagt darauf weiter aus, er habe von ſeinem
Meiſter gehört, daß die Truden in den Augen
keine Kindlein haben ſollen. (Damit ſind nach
einem in ſüddeutſchen Dialekten weit verbreiteten
Sprachgebrauch die Pupillen gemeint. Auch
Frauen, deren Pupille das Kindlein, d. h. das
winzige Spiegelbild des Hineinſchauenden, umge-
kehrt zeigen ſollte, galten als Hexen.) So habe
er denn etzlichen alten und jungen Weibern hier,
wenn ſie bei ihm vorübergegangen, in die Augen
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ſie, an meine Schulter gelehnt, beſchwipſt und im
Halbſchlaf:

„Sag, Schnucki, kannſt du mich nicht zum Film
bringen

Am nächſten Morgen ſuche ich den Kinodirektor
auf. Er erzählt mir, welche Stars im nächſten
Monat in die Stadt kommen werden.

„Beziehen Sie die ſämtlich aus dem Breslauer
Räucherwarengeſchäft?“ frage ich ihn und denke,
ihn wird der Schlag rühren. Aber er erwidert
ganz ernſthaft: „Sie ſtellen ſich die Sache etwas
leicht vor. Oft laufe ich in Breslau ſtundenlang
alle Straßen und Geſchäfte ab, bis ich eine Frau

verſteckten Hefte wagte er nicht anzurühren, ob-
wohl der Rand des einen zwiſchen ſeinen Kolleg-
heften etwas hervorragte. Jhm war, als müßte er
durch die leiſeſte Berührung mit den Schriftſtücken
m Aufmerkſamkeit des Kommiſſars auf ſie
enken.

Draußen war ein wunderbarer Frühlingstag.
Kamp genoß die warme Sonne, die noch nie in
dieſem Jahre ſo geſchienen hatte. Zu ſeinen
Füßen rieſelten kleine Bäche über den Weg. Am
Fluß blühten die Weidenkätzchen, die Knoſpen der
Blätter ſprangen an Bäumen und Büſchen auf.
Ganz langſam ging er die Anhohe zum Bahnhof
hinan, überſchaute mit gerührter Freude das
Dorf mit den beiden kleinen Kirchen. Ein ſonn-
tägliches Gefühl überkam ihm. Wie ſchön konnte
die Welt ſein! Die Menſchen aber mordeten oder
ließen ſich ermorden, was keine kleinere Schuld
ſchien.

Fräulein Diepenbroich war nicht mit dem Zug
gekommen. Der Kommiſſar hatte am Bahnhof in
München vergeblich nach ihr Ausſchau gehalten
und geglaubt, daß ſie ſchon draußen wäre. Kamp
war beſorgt. Wer weiß, was alles nach dem
geſtrigen Tag mit ihr paſſiert ſein mochte? Das
beſte zu glauben war noch, daß ſie erſchöpft war
und nicht aufſtehen konnte.

„Schade!“ ſagte Leuthold. „Aber wir brauchen
ſie ja nicht ſo notwendig.“ Der begleitende Wacht-
meiſter Neumann ſprach nach ſeiner Gewohnheit
kein Wort.

Auf dem Wege zur Villa berichtete Kamp von
ſeiner Durchſuchung des Schreibtiſches. Er ſtellte
es ſo dar, als wenn er zuerſt die Spuren des
verſuchten Einbruchs an dem Schloß entdeckt und
dann die Schublade vollends geöffnet hatte. Leut-
hold ſchien am Kamps ſelbſtändigem Eingreifen
keinen Anſtoß zu nehmen.

„Haben Sie etwas gefunden?“
Der Student erſtattete Bericht. Die Briefe

hätten nichts Neues ergeben, aber ein Tagebuch
wäre intereſſant, weil Werneuchen darin faſt ſo
etwas wie eine Prophezeiung ſeiner Ermordung
mit einer Reihe näherer Umſtände gegeben hätte.
Den Packer Benſch habe er, die Tat vorweg-
nehmend, als Täter bezeichnet und als Grund die

finde, die dem Star, den ich gebrauche, ähnlich
ſieht.“vrWehen die Mädel denn immer darauf ein

„Jch bitte Sie, Filmdiva zu ſein wenn auch
nur für einen Abend, iſt doch der Traum aller
Frauen.“

„Und die Kinobeſucher?“
„Die träumen mit. Sie kennen das Leben in

einer Kleinſtadt nicht. Der Film iſt ihr Himmel.
Und da glauben ſie eben, was ſie glauben wollen.

Jch ſchwieg und dachte: Alſo hat das Geſetz
eine Lücke. Denn auch ein Mann, der durch fort
geſetzte Handlung den Tatbeſtand des Betruges
erfüllt, kann ein Wohltäter der Menſchheit ſein.

wahrſcheinlich irrtümliche Annahme ſeiner Mit
wiſſerſchaft an einem Vergehen oder Verbrechen.

Während Kamp von dem Tagebuch erzählte,
ſah er den Kommiſſar von der Seite an. Natür-
lich wollte er ihn auf eine ganz beſtimmte Fährte
bringen. Wenn er dann Werneuchens Aufszeich
nungen las, mußte er ſeinen Verdacht gegen Ber
delow beſtätigt finden. Kamp wußte noch nichts
von den Vorgängen des geſtrigen Abends in der
Fabrik.

„Wir werden ſehen!“ ſagte Leuthold kurz.
Kamp ſchien es faſt, als hätte der Kommiſſar

gegen ihn ſelbſt einen beſtimmten Verdacht. Aber
er konnte ſich täuſchen. Vielleicht war es nur
Müdigkeit oder ſchlechte Laune, was ihn ſo kurz
angebunden ſein ließ.

„Jnſofern iſt etwas Neues eingetreten,“ fuhr
Kamp in ſeinem Bericht fort, „als verſchiedene
Leute im Dorf in jenem Unbekannten, der am
Freitag hier war, mit Beſtimmtheit den Packer
Benſch wiedererkannt haben wollen.“

„So!“ ſagte Leuthold nur kurz. Auf einmal
ſah er den Studenten ſcharf an und fragte: „Wo
haben Sie den geſtrigen Abend verbracht?“ Die
Abweſenheit Elmas ſchien ihn zu irretieren.

Kamp berichtete von dem Zuſammenſein in der
Weinſtube. Es wurde ihm klar, daß der Kommiſſar
ihn und Elma hatte beobachten laſſen.

„Fräulein Diepenbroich iſt ein hübſches Mäd-
chen. Sind Sie befreundet mit ihr?“

„Ja, ich mag ſie ſehr gern“, geſtand er. Es
a ihm ein innerer Genuß, dieſe Worte zu
agen.

„Stehen Sie nicht dadurch in einem gewiſſen
Gegenſatz zu Herrn Werneuchen?“

Alſo hatte der Beobachter offenbar geſtern
einiges von dem Geſpräch aufgefangen, das er mit
Elma geführt hatte. Kamp konnte nicht ver-
hindern, daß er rot wurde. Aber er beeilte ſich,
zu verſichern, daß das beſtimmt nicht der Fall
wäre. Eigentlich mochte er ja Elma auch erſt ſeit
geſtern abend „ſehr gern“, und erſt in dem gleichen
Augenblick hatten auch die Haßregungen gegen
Werneuchen eingeſetzt. Er fühlte ſich auf eine
ganz eigentümliche Weiſe in ſeinen innerſten

mpfindungen extappt. Was gingen den Kom
miſſar ſeine Gefühle frü Glma an?

mu—

geſehen. Die hätten keine Kindlein gehabt, her-
nach habe er geſagt, ſie hätten das Ausſehen, al
wären ſie Truden.

Auf Vorhalten, wer denn die Leute rſeien, an die er Säcklein gegen das Trudendrücken
verkauft, und wieviel er daraus erlöſt habe, gibter an, es wären viele Bürger bei ihm geweſen

die er aber nur von Angeſicht kenne. Denen, wie
auch ſeiner Wirtin, habe er ſolche Säcklein ver-
kauft und an die 14 Gulden (das iſt nach unſerem
Gelde und Geldwerte etwa 400 Mark) daraus
erlöſt.“

Nach erneuter Anwendung der Folter geſteht
dann der Angeklagte, daß er den Leuten außer
jenen Säcklein gegen das Trudendrücken auch ut(d. h. gegen die e r
„Salben 47 das Schwinden“
Schwindſucht) gegeben und Briefe für die laufende Nädels gal
Gicht (Rheumatismus?) geſchrieben habe, wie aus J hrer Einq
einem zu den Akten gegebenen Büchlein zu er- en luſt
ſehen ſei. Sonſt aber habe er keinerlei Zauberei jataillo
gebraucht oder getrieben.

Wie ihm nun vorgehalten wird, das Büchlein anmen
enthalte ja nichts anderes als Zauberei; warum
er denn geleugnet, ſich ſolcher bedient zu haben,
und was er denn ſonſt noch für Zauberei vollführt
habe, bekennt er ſich noch zu einem „Augenſegen“,
den er einem Metzgersſohn zu Langenzenn, einem
„Segen für den Herzwurm“, den er einer Nürn-

nicht zu m
dorfſchönen
lichen Solde

berger Vortenmacherin, und einem „VBeichtſegen“, Manst
den er einem Daniel Schultheiß mitgeteilt und Yygſſen von
angehängt (d. h. aufgeſchwatzt) habe. Er habe n Gefecht
ſich dabei nichts Böſes gedacht. ruppen be

So gehen die r r in denen Peuer deres ſich zum Schluß noch um die drei Eheverſprechen Yqnaubender
des Angeklagten handelt, noch länger fort, bis ihm avallerie n
ſchließlich auf Grund ſeiner Verbrechen ein pein- Frenn Abert
licher Rechtstag auf den 28. Juli (1590) angeſagt Mrabe. Jm
wird. An dieſem Tage iſt dann der Truden- Mie Manöver
banner, Zauberer und Ehebrecher von dem Nürn- Ppwiel Trupf
bergiſchen Nachrichter, Meiſter Franz Schmidt, Pinigermaßet
„aus Gnaden“, denn er hätte eigentlich den Galgen Pieſem J
verdient gehabt, mit dem Schwerte gerichtet u entlaſten,

worden. erzicht eDer Zulauf des Publikums zu dem Abenberger Frſchten Ver!
Henkersknecht, ſeine Schilderungen, wie man die inblick auf
Hexen erkennen könne, ſeine wunderlichen Mittel, Pporten iſt.
Mittelchen und Segen gegen allerlei Krankheiten Y. Jahres

Rutes eindritund auch die Strenge, ja Furchtbarkeit der vor tfahrung ir
dreihundert Jahren geltenden Geſetze, Gerichts
verfahren und Strafen muten uns heute fremd mn! Genü
und unheimlich genug an. Aber wir ſollten uns o Jahre, die
doch nicht überheben. Wenn man bedenkt, was u was ſie
alles in unſeren Tagen, zumal ſeit durch Krieg ne
und Umſturz ſo manche alte Jdeale und Werte
ins Wanken geraten oder entwurzelt worden ſind,
hinter den Kuliſſen der äußeren Kultur an After-
wiſſenſchaft und Entartung ſein Weſen treibt,
wird man nicht zu behaupten wagen, daß Wahn-
witz und Aberglauben, wie wir ſie aus der Zeit
um 1600 kennen gelernt haben, nicht aufs neue
Macht gewinnen könnten.
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Zweifel um den ſiebenten Sohn. Jn Argen-
tinien iſt es landesüblich, daß der Präſident der
Republik die Patenſchaft für den ſiebenten Sohn
eines Ehepaares übernimmt. Der neue Staats
bürger erhält dann eine goldene Medaille und
wird auch ſonſt mit Ehrungen und Geſchenken
überhäuft. Nun bekam aber die Gattin des
Jtalieners Salvador Maſſa gleich Drillinge. Da
ſie ihrem Mann ſchon vor dieſem freudigen Er-
eignis ſechs geſunde Söhne ſchenkte, handelt es
ſich hier um den ſiebenten, achten und neunten
Thronfolger im Hauſe Maſſa. Leider hat die Ge
burtshelferin in der Hitze des Gefechts die drei
Ankömmlinge nicht mit der laufenden Rang-
nummer verſehen, und ſo herrſcht jetzt größte
Aufregung, denn man weiß nicht, welchem Babh
die Staatsprämie gebührt. Wahrſcheinlich wird
ſich Präſident Jrigoyen großzügigerweiſe dazu
entſchließen, der Taufpate aller drei Kinder zu
werden.

„Offenbar haben Sie mich mißverſtanden',
ſagte er. „Jch hege für Fräulein Diepenbroiqh
lediglich freundſchaftliche Gefühle, und auch dieſe
beruhen gerade auf der Verlobung der Dame mi
meinem beſten Freunde.“

Leuthold nickte kurz, und ſie gingen ſchweigend
weiter, Neumann immer einen lben Schritt
hinter ihnen. Es war Kamp unangenehm. Er
hatte eine Empfindung, als wenn es dieſem
Menſchen gegeben wäre, aus Rückenbewegunger
die Wahrheit hexauszuleſen. Aber wahrſcheinlie
waren ſie alle nur nervös von dem geſtrigen Tag

Als ſie ſich dem Hauſe näherten, ſtand Auguſte
ſchon mit naſſen Augen in der Gartentür. Daß
nun wirklich die Polizei in das Haus ihres Herrr
eintreten durfte, regte ſie ſchrecklich auf. Si
konnte kaum anders denken, als daß ſie nun mit
verhaftet würde, und hatte ſich ihr beſtes Klei
angezogen.

Der Kommiſſar bat ſie g ihrem Grſtaunen i
höflichem Ton, mit dem Wachtmeiſter durch da
Haus zu gehen. Neumann ſollte das Haus vo
oben bis unten durchſuchen, den Boden nicht ver
geſſen und auch in die Oefen hineinſchaue
Ebenſo ſollte er durch den Garten gehen und a
eventuelle Fußſpuren achten. Man ſtieße manch
mal auf die ſeltſamſten Entdeckungen.

Wieder ſchien es Kamp, als wäre der Kom
miſſar übermäßig eitel. Dieſe Anweiſungen ha
er ebenſogut dem Wachtmeiſter auf der Eiſenbah
geben können. Er wollte offenbar dem Außen
ſtehenden durch ſeine Umſicht imponieren.
gingen in das Arbeitszimmer, Neumann c
ſeinen Rundgang, wobei ihn die Köchin ſche
einige Schritte hinter ihm, begleitete. De
Student überlegte ſich, ob er nicht darauf aufmer
ſam machen ſollte, daß die Sachen im h
W ihm gehörten, fürchtete aber, gerade d
urch die Aufmerkſamkeit auf die verſtedkte

Schriftſtücke zu lenken. Er ſchwieg alſo, fand
aber in dem Augenblick dumm, die Sachen nicm.
beſſer verſteckt zu haben. Jnzwiſchen überlegte
ſich eine Ausrede für den Fall, daß die Briefe un
Tagebücher bei ihm gefunden würden. Er fa
aber nichts Plauſibles.

(Fortſetzung folgt.)
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Halleſche Zeitung. Mittwoch, 19. Juni.

ioniermanöver an der Saale
Die BrückenſchlagNebungen des Magdeburger Bataillons

Könnern, 18. Juni,

„Pionier' ſind Brüder, habeNut, ſingen lauter luſtge Lieder, ſein den finden

hen gut ſo ſchallte es hente früh auf den
Ztraßen W 7 um Könnern. Und mit den
wädels gab die Einwohnerſchaft ganzer W
rer Einquartierung abſchiedwinkend das Geleit,

n n n un r r ionierhataillon 4 au agdeburg, die man ſozerne verhätſchelt hatte, ſo oft ſie während der acht

Ranövertage nach anſtrengendem Uebungsdienſt im
ſrammen Tritt und Schritt „zu Hauſe“ einrückten,
nicht zu müde, noch die halbe Nacht hindurch die
dorfſchönen im Tangze zu ſchwenken beim allabend
ichen Soldatenball.

„Manöver“ von heute

Manöver Darunter ſtellt man ſich vor:
Raſſen von Infanterie in endloſen Marſchkolonnen,
in Gefecht ganze Landſchaften mit ihren Einzel
zruppen bedeckend, in hellen Haufen am Lager
uer der Biwackszeltſtäbhe und Artillerie mit
ſhnaubenden Gäulen vor raſſelndem Geſchütz und
javallerie mit tauſend P ardern Lanzenfähnchen,
wenn Abertau ende Hufe klappern beim wiegenden
krabe. Jm kleinen Reichsheer von heute ſehen
je Manöver anders aus; Mühe und Not hat man,
ſhiel Truppen zuſammenzukratzen, daß ein nur
nigermaßen kriegsgemäßes Bild entſteht. Und in
jeſem Jahre hat man gar, um den Wehretat

u entlaſten, auf Manöver größeren Stils gänzlich
jerzichtet, vor allem auf Uebungen in „ge-
ſchten Verbänden“, eine Maßregel, die, gerade im
inblick auf dieſen letzten Punkt, kaum zu verant
porten iſt: Eigentlich ſollten die wenigen Monate
es Jahres 1914 mit ihren Strömen vergoſſenen
Autes eindringlichſt gelehrt haben, was mangelnde
irfahrung im Zuſammenwirken der Maſſen koſten
ann! Genügten wirklich kurze, ſeither verfloſſene
z Jahre, dies zu vergeſſen Unſere Reichswehr
t, was ſie im Rahmen der ihr vorgeſchriebenen
erhältniſſe nur irgend tun kann: ſie läßt die ein
elnen Regimenter und Bataillone mehrtägige
lebungen a arm wie die hier bei Könnern, als
Nanöver--Erſatz

An der Rothenburger Fähre

Ein ideales Gelände für Pionierübungen, die
aale zwiſchen Dobis und Rothenburg, dem
aleriſch gelegenen Saaledörfchen. Jm tiefeinge-
znittenen Bett fließt unſer Heimatſtrom hier dahin
piſchen ſchmalen Wieſenſtreifen, über denen ſich

er rutzig die Höhenzüge erheben roter, leuchtender
1 Sohn andſtein, von ſattem Grün überwuchert. An der
Staats e ähre iſt de gen Jmmer wie-e und ger hat der Fährmann „ſüße Laſt“ nach Friede-
ſchenken urg überzuſetzen, die vielen, vielen
in des glei nen Mädchen, zu Fuß, zu Rad herbei-
e. Da eilt, „ihren“ Reichswehrmann gewiß den nette
en Er en, ſtrammſten und auch liebſten von allen ihn,
delt es Löwen des dörflichen Tanzbodens, nun auch
neunten mal beim ernſten Kriegerhandwerk zu bewun-
die Ge n. Sehnſüchtig wird da das jenſeitige Ufer ab-
die drei päht: wo mag „Er“ nur ſtecken? Und ſiehe da,

Rang ter dem dichten Buſch dort wird eine Mütze ge
größte wenkt, ein lachendes Männergeſicht lugt hervor

m Baby man hat ſich gefunden. Wenn nur der unerbitt
ich wird Herr Unterfeldwebel nicht wäre, der ſo gar
e. dar nen Spaß im Dienſt verſteht! So muß es denn
nder hl oder übel bei der durch kein Reglement ver

S Penen, im militäriſchen Sinne vielmehr höchſt
htigen „Blickverbindung“ bleiben bis es Abend
ird bis zum Zapfenſtreich.

ſtanden Hoher Beſuch
penbroie
uch dieſe Große Dinge gehen heuke am Mentag, dem
ame mit Miten Uebungstag, vor ſich: Nicht weniger als

tei Generäle haben ſich angeſagt, um zu
hweigendgen, was in den vergangenen acht Tagen das

Schritt taillon an Neuem dazugelernt hat. Aus
hm. Erden kam Generalleutnant v. Stülpnagel,

dieſen Diviſionskommandeur, in höchſteigener Perſon,
vegungen Magdeburg der Jnfanterieführer des Wehr-
ſcheinlich iſes IV, Generalmajor Krantz, und aus
gen Tag lin vom Reichswehrminiſterium, um die

Auguſte fung für dieſen Tag ſelbſt zu leiten, General
ir. Daß nsdorf, der „Jnſpekteur der Pioniere und
es Herrn ungen“. Heut gilt es alſo für Offizier wie
zuf. Si Mann, das Letzte herzugeben; denn, ſo ſchön
nun mit auch iſt, wenn Vorgeſetztenhuld der ſtrahlenden
tes Kle ne gleich über Untergebenen lacht, ſo bitter-

e kann es doch werden, wenn hohe Herren
aunen in echt Wetter markieren mit Donnergrollen und
durch da r Gerechten wie Ungerechten zuckenden Anpfiff
Haus vo Fen! Mögen die Zeiten ſich ändern, mag die
nicht vergit untergehen: Beſichtigung bleibt „bei
inſchauen Na Preußen“ Beſichtigung, als ob noch der grobe
und aufiedrich Wilhelm, des Großen Friedrich
ze manchabereiter, als erfolgreichſter Exerziermeiſter

Kriegsgeſchichte mit dem dräuend erhobenen
der Konff ſtock dahnterſtände.

en haéiſenbel Die Kriegslage
n Auße Na Schlachtenbummler muß man Glück haben,

We Im mam nicht vom Morgen bis zum Abend des
hen Manövertages zwiſchen Wagenparks, hin37 Se bermarſchierenden Marſchkolonnen, und Ge

aufmer mel der Ordonnanzen als kraſſer Jgnorant
n wandern will. Pirſchen wir uns darum
erade da n den ſchlanken Oberleutnant heran, der
verſtedte t in Fliegerdeckung vor dem Gutshof von

fand dorf unter Obſtbäumen lagernde Kom
hen nie ſoeben über die „Lage“ inſtruiert. Zu
erlegte G mit den t lau ndenzriefe un P ieren von der ſtrammen „Dritten“ profitieren

Er fan e dabei folgendes: Unſere in verderer Linie
ſetzten beiden Jnfanterieregimenter haben

g folgt. h 1. und 2. PionierKo ie beide ver
tit durch je einen halben F ſack- und Ponton

zwiſchen Brücke und riedeburg

drüben am Könnerner u liegen jetzt auf dem
Höhenrücken nördlich obis in Gefechts
berührung mit dem Gegner. Zur Verfügung der
Diviſion ſtehen noch das Jnfanterieregiment
zweiter Linie und „wir“, die mit Laſtkraftwagen
motoriſierte 8. Pionierkompagnie mit Schnell
brückenzug und 2. Pontonzug, alles in Deckung
aufgebaut um Zabenſtedt, in der Gegend
von Friedeburger Hütte, und hier bei
Adendorf. Der „böſe Feind“ beläſtigt durch
Artillerieſtörungsfeuer ſchon ſeit Stunden den
Flußübergang unſerer vorderen Jnfanterie. Zwei
mal bereits belegten gegneriſ Flugzeug
geſchwader Friedeburg erfolgreich mit Bomben;
Brände dort konnten jedoch im weſentlichen ge
löſcht werden. Dies alſo die Kriegslage ſo-
weit unſer Zivil- Verſtand ſie erfaßt

Infanterie Artillerie Flieger:

alles markiert!

Doch, bitte, damit nur ja keine Jrrtümer auf
kommen: die ſtolzen drei Jnfanterie-Regimenter,
mit denen hier operiert wird, die Artillerie, die
Bombengeſchwader, dies alles iſt, um es nochmals
zu betonen, „Annahme“, wie man es ſo dezent
umſchreibend militär-offiziell benennt; „markiert“
ſagt von alters her der Landſer dazu. Außer
dem einen einzigen Magdeburger Bataillon ſind
tatſächlich nur noch ein paar Jnfanterie-
pioniere vorhanden, mit der weißen „Zwölf“
auf den Achſelklappen, aus Deſſau und Zerbſt
zuſammengepumpt. Die Armee eines Staates,
deren „regierende“ Partei ſeit Jahr und Tag ſich
nicht klar werden kann über das „wie“ und „ob
überhaupt“ eines Wehrprogramms, ein ſolches
Heer iſt gehandicapt an allen Ecken und Enden.
So fehlen ja auch unſeren Pionieren für ihren
ſtarken Fahrzeugtrain Pferde und Fahrer!
Zur jetzigen Uebung mußten Gäule mit Kutſchern
eigens erſt gemietet werden. Ein merkwürdiges
Bild nun: überall an den Straßenſäumen, an
Büſchen, unter Bäumen gut gedeckt, die Wagen für
die Pontons und anderes mehr mit kriegs-
gemäßem MimikryAnſtrich, auf dem Bock aber
biedere Zivilkutſcher, mit gelangweilter
Verſchlafenheit ihre Lohnſtunden abſitzend. Was
Verſailles nicht zu Ende diktierte, ſoll,
ſcheint 's, vom „deutſchen“ Pazifismus
vollendet werden!

Der „Krieg“ beginnt

Nachmittags um 4 Uhr: der Diviſionskomman-
deur iſt eben beim Bataillonsſtab droben
auf dem Saalberg, mit ſeinem weiten Blick-
feld über Friedeburg, über den geſamten Gefechts-
abſchnitt hin, erſchienen der „Krieg im
Frieden“ kann nun beginnen! Befehlsempfäüger,
Ordonnanzen auf Kraft und Fahrrädern, im
„Marſch-Marſch“ zu Fuß ſind plötzlich auf allen
Straßen. Mannſchaftstrupps und Gefechtsfahr-
zeuge bewegen ſich vorſichtig, in kleinſte Gruppen
aufgelöſt, ſaalewärts, immer unter dem deckenden
Laubdach der Chauſſeebaumreihen. Auf dem
Fluſſe pendeln von Ufer zu Ufer Floßſäcke,
meterdicke Gummiwülſte, mit tiefliegendem Boden
im Oval des luftgefüllten Schlauches. Drei, vier
Pioniere im Reitſitz auf jeder Seite paddeln aus
Leibeskräften, und erſtaunlich raſche Fahrt be-
kommen ſo die überaus praktiſchen Boots-
ungetüme bis eines nach dem andern ausfällt,
„abſackt“ (cuf Befehl von der hohen Leitung, ver-
ſteht ſich); feindliche Flieger haben mit M. G.Be
ſchuß dieſer Saale-Korfo empfindlich geſtört, ſo
will es die ſchiedsrichterliche Anweiſung, und
Befehl iſt Befehl!

Schnellbrückenbau

Bagagewagen rollen durch Friedeburg, von
Pioniertrupps gefolgt, und bald ſind am Südrand
des Dorfes neue Floßſäcke, kleinere diesmal,
abgeladen. Raſch füllen Pumpen, von derben
Kommißſtiefeln betätigt, Luft auf. Laufſtege
werden auf je zwei Säcken befeſtigt, und ſchon iſt
ein tragbares Floß, ein Schnellbrückenglied, fertig.
An einen Stichgraben, der ſenkrecht auf die Saale
zur werden ſie vorgetragen; in den W. iden
üſchen verſteckt, harren hier nun die Trägertrupps

des Befehls zum Einſetzen ihrer Fahrzeuge auf
das Waſſer. Doch wieder wird dem Kompagnie-
führer ein böſer Streich durch die Rechnung ge-
macht: der Graben bekommt ſtarkes Schrapnell-
euer, und das heißt nichts anderes als Vor-
chleppen der Flöße bis zum Stromufer. Gegen

6.30 Uhr wird endlich der Befehl zum
Brückenbau gegeben: Die Trupps haſten
ſtolpernd und zerrend mit ihrer Laſt vor. Schon
chwimmt das erſte Floß, ein anderes, weitere
olgen, werden hintereinander gekuppelt zu
ehends wächſt die Schnellbrücke, nähert ſie ſich
em jenſeitigen Ufer; mit einem Leitſeil geben

vorausgeſchwommene Pioniere dem Führungsfloß
die Richtung. Kaum mehr als 15 inuten
dauert der Spaß, da iſt die Brücke fix und
ertig, und nun dürfen die ſchweißüber-
römten Geſichter der fixen Jungens vom Schnell

brückenkommando befriedigt ſtrahlen.

Schiedsrichter als GranatenErſatz
Dem hübſchen pioniertechniſchen Schauſtück hat

die Generalität aus nächſter Nähe beige-
wohnt, und auch ſie ſcheint zufrieden, wie jetzt der
erſte Zug im Nu über die nellbrücke huſcht,
Mann für Mann mit dem Stahlhelm am Arm,
die Torniſter an ausgehakten Riemen in Händen

Vorſichtsmaßregeln als Remiſzenzen an
den ſo böſe verlaufenen Weſerübergang
vor einigen Jahren, der zahlreiche Tote forderte:
Paſſiert heute ein Unglück, ſo iſt jeder einzelne
ſofort in der Lage, ſich zum Schwimmen vom
ſchlimmſten t zu befreien. Achtſam

Se Teil ihrer Spi taillone über
ſehen haſſen; die beiden Bataillone

patrouilliert auch während des Ueberganges ein
Motorboot von den Magdeburgern ſelbſt er-

baut und im berechtigten Waffenſtolz „Mudra“
getauft nach dem großen Heerführer des Welt-
krieges und einſtigen Pionier. Doch heute geht
alles gut, alles klappt, ſelbſt als die Füh-
rung nun durch Artilleriefeuer einzelne
Floßſäcke ausfallen läßt. (Schiedsrichter haben die
Granaten durch einen kurzen Griff an die Luft
ventile erſetzt.) Raſch herbeigeruderte Erſatz
flöße machen die Brücke ſofort wieder tragfähig,
nachdem Verſuche, die getroffenen Gummikörper
friſch aufzupumpen, erfolglos geblieben; ein paar
Minuten nur, und alles iſt wieder „in
Butter“!

Fachkritik durch Ziviliſten

Dichtgedrängt ſteht intereſſiert das liebe
Publikum am Saaleufer, ſieht und ſtaunt
und kritiſiert: Während der Gemeinderat von
Friedeburg nichts, aber auch gar nichts dagegen
hätte, wenn dieſe ihm vom Himmel (leider nur für
kurze Stunden) beſcherte Brücke gleich hier an Ort
und Stelle bliebe, äußern weniger auf das Ge
meinwohl bedachte und ängſtliche Gemüter
leiſe Bedenken: „So 'ne Gummibrücke iſt am
Ende doch nicht das Wahre! Und ob ſie bei rich
tiggehenden Granaten beiſammen bliebe wer
weiß?“ Und ſchon geht ein großes Köpfeſchütteln
durch die Menge: „Ja, ja, wer weiß Nur
gut, daß da energiſch alte Feldzügler proteſtieren,und ſo die Ehre der wackeren Pioniere wiederher-

ſtellen: „Ueber ſo 'n bißchen Waſſer rüber? Da
haben wir im Kriege ganz andere Sachen gemacht:
über die Donau bei Belgrad, in der Do-
brudſcha, über die Marne, über die Weichſel,
überall ſind wir rübergekommen, und ſind dabei
nicht „baden“ gegangen! Das bißchen Saale,
da ſchlagen unſere Pioniere jeden Tag gleich 'n
paar Brücken drüber!“ Wieder nickköppt das

London, 19. Juni.

Die „Sunday Times“ veröffentlichte einen
kurzen Artikel Ramſay MacDonalds mit der
Ueberſchrift „Die Bedrohung Europas“,
der ſich nachdrücklich gegen die Behandlung der
Minderheiten ausſpricht, wie ſie von den ſieg-
reichen Mächten des Weltkrieges durch die
Friedensverträge erzwungen worden ſei. Die
Löſung der ſich aus der Unterdrückung der
Minderheiten ergebenden Schwierigkeiten in ganz
Europa ſieht MacDonald nicht in einer Wieder
eingliederung der Minderheiten in das Mutter
land, ſondern darin, daß ſie innerhalb des
Staates, dem ſie angehören, eine lebens-
fähige Stellung und die Möglichkeit zur
Teilnahme am allgemeinen öffentlichen Leben
des Staates erhielten. Jn verſchiedenen der Nach
folgeſtaaten handele es ſich um Zuſammen
ſetzungen verſchiedener Raſſen. Nicht die Ab-
änderung oder die Nichtabänderung der Grenzen
komme für ſie in Frage, ſondern gleich
berechtigte Behandlung aller Minderheiten.
MacDonald verlangt für dieſe Minderheiten
eine vollkommene Gleichberechtigung, ſprachliche
und religiöſe Freiheit und im Hinblick auf
die Tatſache, daß fie als Ergebnis eines Krieges
neuen Staaten einverleibt worden ſeien, das
Recht, ſich in letzter Jnſtanz an den Völker
bund als eine ausgleichende Körperſchaft zu
wenden. Die techniſchen Schwierigkeiten bei der
Unterbringung von Geſuchen der Minderheiten
an den Völkerbund müßten beſeitigt werden
und die Verteidigung des beſchuldigten Staates
öffentlich erfolgen. Die Einrichtung eines
ſtändigen Minderheitenausſchuſſes, ähnlich der
Mandatskommiſſion, ſei notwendig; jede Be-
ſchwichtigungsdiplomatie müſſe aufhören.

MacDonald beſtätigte, daß ſein von der
„Sunday Times“ veröffentlichter Minderheiten-
artikel bereits vor mehreren Monaten geſchrieben
worden ſei. Der Artikel gebe ein Bild der Lage,
wie ſie damals beſtanden habe. Jnzwiſchen ſeien
weſentliche Aenderungen (7?) eingetreten.
Jm übrigen erfaſſe der Artikel alle Teile der
europäiſchen Bevölkerung, die durch die Friedens
verträge irgendwelchen Veränderungen unter-
worfen worden ſeien.
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Paris, 19. Juni.
Die Veröffentlichung des Artikels von Ramſay

MacDonald „Die Bedrohung Europas“ in der
„Sunday Times“ hat in Pariſer politiſchen
Kreiſen viel Staub aufgewirbelt. Die
allgemeine Entrüſtung iſt dadurch kaum ge-
mindert worden, daß MacDonald darauf ver-
wies, der Artikel ſei von ihm ſchon vor mehreren
Monaten abgefaßt worden. Auch habe er ſeine
Veröffentlichung nicht angeordnet. Die Pariſer
Preſſe befürchtet eine Erkaltung der fran-
zöſiſch engliſchen Beziehungen und Schwierig
keiten für die bisher von Frankreich in der
europäiſchen Politik verfolgte Linie. Der
„Jntranſigeant“ ſieht in den Ausführungen
MacDonalds ſogar eine unmittelbare Be
drohung des Friedens, da ſie auf eine Ab-

„ſouveräne Volk“ von Könnern und Umgegend:
„Ja, ja, die Pioniere, die ſchaffen's!“

Der ſchwierige „CLandſtoß“

Während noch die Vox Populi über Wert ober
Unwerkt von Schnellbrücken abſtimmt, iſt ſchon am
Oſtrand der Ortſchaft wieder etwas Neues im
Gange: e laden Pontons ab; je zwei
dieſer Blechkäſten durch Vohlen zuſamme ſegergeben im Handumdrehen eine Fähre. Zuben

und drüben am Ufer baut man an Rampen,
dem ſchwierigen „Landſtoß“, deſſen Höhe genau
mit dem Vordrand der Pontonaufſätze überein-
ſtimmen muß. Auf dem diesſeitigen Ufer will und
will es nicht ſtimmen: Jmmer wieder verändert
man die Lage der Pfeilerbalken, reißt ſchließlich
den ganzen Kram noch einmal zuſammen; bisüber die Hüften im Waſſer wird da ge
arbeitet. Schon verfolgen Leutnants nervös den
Uhrzeiger, bekommen Kompagniechefs Sorgen-
falten, und intereſſieren ſich ſelbſt allerhöchſte
Herren (die mit dem goldgeſtickten Eichenlaub auf
roten Rabatten) für den r hier. Doch nun
Gott ſei Dank der „Landſtoß“ ſteht, die
Einzelfähren können anrudern und einfahren. Der
Brückenſchlag iſt gelungen, erſt nach Hängen und
Würgen freilich; doch was ſchadet's im wirk
lichen Krieg geht's nicht anders!

Das Ganze halt!
Inzwiſchen hat es zu dämmern begonnen; zu

ſehends wird es jetzt dunkler. Schon längſt
der Pioniergeneral dem Major aus ſeiner Be
gleitung, dem Jnſpektionsadjutanten, eifrig Notizen
diktiert, und nachgerade ſcheint nun alles Lobens-
werte regiſtriert, ſcheinen ſämtliche Sünder undSünden feln ſäuberlich vermerkt zu ſein. Denn

der Horniſt vom nächſtbeften Zuge wird
gewinkt. Ein kurzer Befehl, und jetzt ertönt es
über die Saale hin „Das Ganze halt!“,
ein wenig unrein anfangs, als ob der „Generals-
Befehl“ dem ſo unverhofft beehrten Hoboiſten den
Atem benommen hätte, dann klar und freudig, auf
allen Seiten von anderen Hörnern aufgenommen.
„Das Ganze halt!“ Hunderte laſſen nun die
fleißigen Arme ruhen und dann: „Die
Herren Offiziere Die Kritik kann
beginnen L. N.

„Die Bedrohung Europas“
Ein Artikel MaeDonalds zur Minderheitenfrage

änderung der Friedensverträge abgielen. Man
könne nunmehr nicht vergeſſen, daß in einer der
Fragen, die ſowohl die Lebensintereſſen Frank
reichs, als auch ſeine Empfindlichkeit berühren,
der Gedanke des britiſchen Miniſterpräſidenten
der franzöſiſchen Auffaſſung ſcharf entgegen
geſetzt ſei.
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Kom, 10. Huni.

„MacDonald iſt gezwungen worden, zu
dementieren“. Mit dieſer Ueberſchrift leitet die
„Tribuna“ ihre Auslegung der Reutermeldung
ein, wie überhaupt die italieniſche Preſſe feſtſtellt,
daß der Artikel MacDonalds geſchrieben wurde,
als MacDonald noch nicht Miniſterpräſident war
und folglich keine Bedeutung hatte.

Müllers Pariſer Brief
Berlin, 10. Juni

Der „Lokal-Angzzeiger“ greift noch ein
mal die Veröffentlichung des „Montag“ auf, wo
nach Reichskanzler Müller während der Pariſer
Verhandlungen an die deutſchen Sachverſtändigen
einen Brief gerichtet und den Wunſch zum Aus
druck gebracht habe, den Young-Plan trotz wirt
ſchaftlicher Bedenken anzunehmen. Der „Lokal
Anzeiger“ verweiſt beſonders auf die Stellung
nahme des „Vorwärts“, der erklärt hatte, daß der
Reichskangler den Sachverſtändigen ſelbſtver
ſtändlich ſeine Auffaſſung mitgeteilt habe, und
wiederholte nunmehr die förmliche Anfrage: „Mt
vom Reichskanzler Müller unter Zuſtimmung
des Reichskabinetts ein Brief an die Sachver
ſtändigen geſchrieben worden, der zum YoungPlan
Wunſch und Bitte ausſprach?“ Ein ſolcher Brief,
ſo fährt der „Lokal-Anzeiger“ fort, ſei geſchrieben
worden. Die Reichsregierung brauche doch nur

den Wortlaut des Briefes zu veröffent-
lichen, um gänzlich von allen Bezichtigungen,
daß ſie auf die Sachvcftändigen einen Druck aus

geübt habe, gereinigt zu ſein.

Konkordat und Staatsrat

Verlin, 19. Juni.

Der Verfaſſungsausſchuß des preußiſchen
Staatsrates wird am Mittwoch mittag zur Be
ſprechung der Konkordatsfrage r
Vorausſichtlich werden Miniſterpräſident Braun
und Kultusminiſter Becker das Wort nehmen.
Erſt nach dieſer Sitzung wird die Entſcheidung dar
über fallen ob der Staatsrat ſelbſt noch in dieſem
Sitzungsabſchnitt oder erſt Anfang des nächſten
Monats die Konkordatsvorlage beraten wird. Die
Fraktion der Arbeitsgemeinſchaft hält an ihrem
Standpunkt feſt und widerſpricht einer ſo-
fortigen Beratung mit der Begründung, daß man
erſt die evangeliſchen Wünſche kennen müſſe.
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Nachruf.
Am 18. 9. Mts. in morgendlicher Frühe endete ein

unerwartet schneller Tod das arbeitsreiche Leben des

Ohberlehreors

Jacoh

Freundin, Fräulein

Margaretenstraße 6.

Rudolf Brandt, 76 Jahre. Ein-
äſcherung Donnerstag 254 Uhr imKrematorium zu Deſſau Carl

Herrmann, 74 Jahre, Halle, Kut-
telhof 8. Beerdigung Donnerstag
?83 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes aus.

zurück
Dr. med. Gerh. Gruete

Tel. 22 281Friedrichstr. 17.

Schlicht im Wesen, treu im Dienst, aufrichtig in Ge-
sinnung, wohlwollend im Herzen, war er Lehrern und
Schülern gleich lieb und Wert.
Schule seine Kraft gewidmet.
und Schüler ihn übers Grab hinaus missen und seiner
in Ehren und Dankbarkeit gedenken.

Have ecara anima!

Halle, den 19. Juni 1929.

Direktor und Kollegium
der Höheren Privatschule Dr. Bussse.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute in früher Morgenstunde wurde unsere liebe

im fast vollendeten 81. Lebensjahre durch einen
sanften Tod von ihrem langen Leiden erlöst.

Mit frommer Ergebung trug sie den für sie be-
sonders harten VUmschwung der Verbältnisse, ein
Beispiel für viele. Ihr Herz kannte keine Verbitterung;
bis zum letzten Augenblick schlug es warm für ihre
Umgebung und ihre Freunde.

Halle (Saale), den 18. Juni 1929.

Im Namen des trauernden Freundeskreises:
Anna Neitsch.

Die Trauerfeier zur Einäscherung findet Freitag, den 21. d. M.,
nachmittags 22, Uhr in der Kl. Kapelle des Gertraudenfriedhbofes statt.

Freundlichst zugedachte Kranzspenden sind in der Beerdigungs-
anstalt „Pietät“ M. Burkel, Kleine Steinstraße 4, abzugeben.

Todesfälle

Butter Donnerstage Ianel freitag
Wurst s Sonnabend

18 Jahre hat er der
Darum Werden Lehrer

Hallescher
Kunstverein
r r 4 4 4 4 4Von Sonnabend, den 22. Juni bis Diens-

Relchsverhand für Oalsenfürsorge
(Deutsche Reichsfechtschule) Verb. Halle- Thüringen

Bad Wittekind, morgen, den 20. Juni, 19, Uhr

irmes i Soosonhoim vei

Friederike

frisch tgeschlacht. Brus

Rind Rippe
klelsch ranm

I 15. Sahnen-Leberwurst 120

Harte Knackwurst 160
Riesen-Knobländer 20 r

Mokka- Butter sten 9rr,
Feine

Molkereibutter 18tek.
Himbeer-Saft pra. 60 e Filialen in allen

Stackteilen.

90rt

ſBergschonke
Perle des Saaletales

Ein ländliches Fest. Mitwirkun
(Staatsoper Berlin-Hannover).

von Solisten der
gleichnam. Operette. Als Gast: Paul Stieber- Walther

Bauerntänze Belustigungen Tanz im Freien

Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr

II. Sonder Konzert
der Hauskapelle unter Mitwirkung
der Cröllwitzer Liedertatel und des

Diemitzer Gesangvereins.

Illuminatlon des Gartens!
H.Eiotritt frei!

tag, den 2. Juli

Paul Thiersch-
Gedächtnis ausstellung
in den städtischen Räumen des Roten
lurms. Geöffnet von 11--1 Uhr und 3-6
Uhbr, Sonntags 11--1 Uhr.

Eintritt RM. 0,60, Mitglieder frei.

Buch führung
auch im Abonnement, Bu
Bilanzen, Steuererklärungen beſorgt er
fahrener Buchhalter. Anfragen erbeten

J unter R. B. 3005 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

C

Giröbzig
Fernruf Nr. 9

Habe mich in Gröb2eig
niedergelassen

und die Praxis des verstorbenen Herrn Dp. Edlich
übernommen.

Dr. med. Karl Kupfer
prakt. Arzt

(Anhalt)
Sprechstunde 8--10

ſalollänchsodor Frauenvoroin Halle

Meniag, den 24. Junl, „Saslschlossbrauerei“, Fest dor

Sommersonnenwen de
Nachm. 3 Uhr: derfest. Gr. Militärkonzert (Ober-

musikmeister Seifert), Märchenspielaufführung, Berg-
rutschbahn, Kasperletheater, Eselreiten, Verlosung usw.

Abends 7 VUr: Sommern acht s ulII. Bergkapelle
(Obermusikmeister Teichmann).
Abends 10 UVhr: Sonnwendfet er.

Pintritt: Nachm. Kinder 25 Pf., Erw. 50 Pf. Abendkarte 50 Pf.
Nachmittags und abends 1,-- M., Tanzblume 50 Pf.
Karten bei Heinr Hothan, im Büro d. V F.-V., Schimmel-
straße 12 und an der Kasse Gäste willkommen.

erstklasgige bewährte Fabrikate mit den neuesten Stickpatenten
in allen reislagen, auch gegen bequeme Teilzahblung.

Großes Ersatzteil- Lager.

Gustav Lorche,
Reparaturen sofort.

Kl. Ulrichstr. 33
Gegrüngdet 1694.

Familien Aruchg lrefert preiswert
Otto Thiele, Kunſtdruckerei
Halle, Leipziger Straße 61/62

Karten im Vorverkauf 1, M. bei Hothag, Assmann, c v
Rammelt. Abendkasse 1,25 M.

V Parkrestaurant

ßesucht le Saalsehloß-
Brausrei Billig und gut!
Heute Mittwoch Herrenzimmor

a WSpoisorsenler polss zimmer
Werinainng 5tamwer

cuf er Beroschenke! a üebenunter dem Titel: Weitzehondste
Des deutschen ZaGeöffnet von 9 bis 20 Uhr. S Volkos ſo h

grobes volks- Lieferung frei
tümlich. Konzert durch eigenesSladtiheater e ver enerw. en 0or Woll Si irk-9 n 9 Heute, Mittwoeb, I u Wer ich du Laulent

20—23 Vbr Meretartt Berg rein g,
Dir. O. Kleinhanns, Fernruf 28385., kapelie unter H. Was SieTäglich 20 Ubr der große Erfolg: tiegerſre el r 132

Die grandiosen en IT«II u EinVarieté Festspiele ren im r ſ
it 10 Attraktiv von Welrett en v v Fülekkst

Hall. Presse sehreibt: 3 TDas jetzige Programm ist ein ToSsea 6 z TMassenbesuch Wert. x ten TunGewöhnliche Preise ab 60 Pf. W von mBennbahn- Berlin S42

r en Prinzonstr. 9Zoologischer Garten n Rever ger Derrassen (kabrſccotöuae)
Donnerstag 20. Juni, 4 Ubr anze Name u reits im OrteV men läßt zum orgen röNachmittags Konzert J Setonenren Beſcge vonnetetas, Se n
des Hallischen Symphonie-Orchesters, I uſw. weben (rot) J leh Güte und Preis-Leitung: Konzertmstr. Franz Witek. Schrift Inheetbein großer 33 sokort

8 Ubr: H. Schnee Nachf., IIIIIIIIII rm
Symphonisehe Abendmusik e u Abend Wertmarken

des Hall. Symphonie-Orchesters e Sonderkonzort
Leitung Benno Plätz. 3 eins An Kontrolimarkon

Herren un 40 Mitwirrende. und Neusllber-
Familienwäſche armen Bloch u. -Draht.ratz e keiger, wäſcht r plättet] Panz auf der F ru ß

Hoflieferanten, Poststraße 9/10 en Terrasse- erd. Haabengier,
Juwelen Gold Silber e Bäarföüßerstr. 9.

Am Riebeckplatz 6“, Ulrichstr 51

Ab morgen, Donnerstag:
Große Sonder- Gastspiele

der berühmten

lelpzicer Seige,-Sänger

vollstösndig neuem Schlager-Repertoire!

Kunst Laund Frohsinn
Tollsto Hoiterkolt.

VOoORTRAGSFOLGE:

Humoristischer Wecbselgesang in Vorm
eines Potpourris arrangiert v. F. Gleßmer,
97232 von den Herren Isensee,

eihmann, A. Seidel jun., Mühlau,
Fischer und W. Seidel.

Arthur Seldel jun.
in seinen zeitgemäßen Solovorträgen.

Richard Noack
Der famose Damenimitatar in seiner
Szene: Ich bin die Marie von der Haller-
Revue.

Willy Seidel
in seiner Humoreske:

Arthur Isensee
in seiner Kostümszene:
am Rhein.

Martin Mühlau
der vorzügliche Instrumentalist
Stadtmusikdirektor Trillor.

dugendsünde
Origin al-Posse von Max Neumann.

PERSONEN:-
C. Weihmann, A. Seidel sen., A. Seidel juo.,W. Seldel, R. hiseher, F. GleBwer, M. Muhlau,

R. Noack, A. Isensee.
Sehlußmarseh, eblasen von sümtlichen

erren der Seidel-Sünger.
Sämtliche Damenrollen werden von Herren
dargestellt. Aenderungen vorbehalten.

Hierzu
Der fabolhafte GroBim-Splelplan

VNMORAI-Die s eben Abenteuer der Frau Venus.
Ein Filmwerk eprühenden Witzres tollster
e grotesker Verweohslungen undpikanter Situationen. Veber allem

Ellen Richter
anmutig und voller Grazie, ein Kobold in

heiteren und ernsten Szenen.
Besuchen Sie möglichst die ereten Nach-
mittags -Vorstellungea. denn der Abend-

Der Lenz ist da.

Am Neckar

als

andrang wird gewaltig.

Ab morgen, Donnerstag
nachmittags 4 Uhr:

Der raffinierteste und spannendste
Kriminal Großfilm der letzten

Monate!

hotel-
deheimnisse

(Die Abenteurerin von Biarritz)
8 Akte deutscher Lichtspielkunst, die den
Zuschauer in immer ßer werdendes
Staunen versetren mit den größten echau-
spielerischen Routiniers in den Hauptrollen:

Magde Son]s Livlo Pavanoll
Angelo Ferrari Wolfgang Zrer

Gertrud Eysold Harry Frank.
Geheimes Leben regt sich im Dunkel der
Nacht schwarze Gestalten huschen über
Hotelgänge Türen öffnen sich lautlos
Laternen blitzen auf irgendwo auert
eine sohöne Frau auf ihr Opfer drobond
erhebt sich der Revolver der Hand einer

vermummten Gestalt

Die Hyänen der Nacht sind an
der Arbeit.

Im bunten Flmieil:

Ein Pechtag
2 Akte unzähliger Lachsalven.

CT.-Wochenschau
Das Auge der Welt.

Und das neue fabelhafte
Tonflimprogramm

Verzeln mir
Ein Tonfilmsketeh von Walter Reich nach

dem glelebnamigen Foxtrottlied

von Augustin Egen.

SCHAVB R
Große Steinstr. 27/28. Fernruf 298 32

Ab morgen, Donnerstag
Die berückendste Frau der Erde

Krota Garho
die nordische Schönheit

in ihrem größten uniübertroffenen Großkfilm:

„ES War

Numn
r

Einzige ſie
vezugs!
halb frei
nehmen ſär

d

Nach dem gleichnamigen Roman von
Hermann Sudermann.

zwei Freunde als Spſelzeug der
Launen einer schönem Fräau,
Felizitas (Greta Garbo) die berauschend
schöne Frau,
rücksichtslos von jedem Manp Besitz ergreift,
den sie begoebrt,

Schicksal ihrer Opfer.
We in keiner Kunstlerin, sind bei Greta Garbo

die mit triebhafter Sinnlichkeit

unbekümmert um das

alle weiblichen Vorzüge vereinigt!

Muß nicht aſles andere verblassen vor diesem
Film und dieser Frau?

Hierzu:
Das erstklasslge Beiprogramm sowie de

Druckere

Von

Halle (Saalso),

Leipziger
Straße 61/62

liefert gut,
umgehend

und zu an
gemessenen
Preisen

für
den täglichen

Bedark,
für Industrie,
Behörden
und Private,

ein und
mehrfarbig.

kreigwert u. gut

kaufen Sie sämt-
ehe

Strumpfwaren

H. Sehnee Nacht

Gr. Steinstr. 84.
Gegr. 1838.

Plerde- und

kungünger

Duterzeuge

und

in dem ersten
Spezialgeschäft

liefert billigst
Rolkerel-

neueste Opelwoche!
Reichsa

Anfangszeiten: Wochentags 4.30, 6.30, 8.30 Uhr I rend ſein

Sonntags ab 3 Uhr. mittag n
Briand
tauſches, d
in Madrid
des Skralwostuerhehr men Seebur

mit aào0mmer wagen vor 12 Uh

III empfangenWerktäglieh:
Ab Halle, Markt 12 14,30 Uhr hatte. An

Seeburg 18 miniſter zSonntags: an dem dAb Halle, Markt 9 12 14 14,45* 18 Uhr Staatsſekr
Seeburg 11 13 16 19 21,80 Dr. Pün
Fach Bedark. DolmetſchAn Mitglie

erſchienenBad Wittekin Wer
Die Jeden Dienstag, Mittwoch, Donnerstag beiten Fa

und Freitag ab Uhr Juſtizmini670- Sonntags V. 7 bis 9 Uhr) die dem Früh
hellebten Frühkonzerte J d Orſay S

des Hallesch. Symphonie-Orchester AngelegenLeitung: Benno Plätze a
Briands L
franzöſiſch

Gegen

Miniſterpr
an den V
teilzuneh

Beſpr

Jeden Donnerstag fährt

n endete unnach Röpeiq. Abfahrt 3 Begleitung
on der Genzmerbrücke, Seite des
trizitätswerkes. Täglich Fahrten amt, um
der Rabentnusel. Bilügste P leich nach

Otto Kretse s
eine läng

Allen N Hoeſch
Uberleg

ihrerſeits

Außenam
begeben.

Außen
folgende
Dr. Stre
ſind nur d

Fo
den ich in
dem Früh
erſte Unte
geſetzt w
geprüft,

sind
Herrschuh

II

Wäschemangel
mit gesetzi. gesch. Führungsfügeln
Kein Rutschen u. Schieflaufen m

Herrliche Wäscheglättung, Viel
Kundschaft. Gute Einnahme

Bequeme Zahlung.

Ernst Herrschu
Slogmar-Ghemnitz23

X Aolteste u. bedeutend Sperialtab

die Verha
Jch bin beauftragt, die anſteh einleiten

Ernte eunſere Un
aus der Pachtung des LandwOtto i en Die auf wer

zu verkaufen. StagatsDie Pläne liegen in DiemlBüſchdorfer und KReideburger ſ bald wie
s kommen zum Verkauf: ſammentr
Ca. 10 Mrg. Wi terwei 311 s Sommerw d. h. dieſe

16 Roggen ab ſtattfir24 Sommerget Die 917 WintergerZuckerrübe mit Briat

22 er am Mitt11 Kartoffelni Gemenge ein ebenſſerner Mohr üben und der deutſ
Futterrüben.

t Fie s der Ernte ſoll der Auffe
ort erfolgen.Zahlungserleichterung wird zwiſchen
Wunſch währt. auf örte

niereſſenten auch auwollen ſich umgehend mit mir in die mit d

bindung ſetzen.

Wilhelm Schloß Halle a. J im Zuſar
Königſtraße 62. Fernruf 2139] konnten,

reits auf
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